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Die Wirren in Südamerika.
Die Reibereien zwischen den südamerikanischen

Republiken V enezuela und Columbien scheinen
jetzt wirklich in einen regulären Krieg auszuarten; die
venezolanische Regierung hat ein Rundschreiben an die
Mächte erlaßen, das in der venezolanischen Hauptstadt
Caracas selbst als ein casus belli angesehen wird und
dort große Erregung verursacht. Nach dem Reuter ¬
bureau wird in dem Rundschreiben erklärt, unvorher-

esehene Umstände erheischten eine theilweise Auf-
ebung der verfassungsmäßigen Rechte und die Ein ¬

nahme einer kriegerischen Haltung zum
Zweck der Aufrechterhaltung der Ordnung und
der nationalen Ehre. Die unliebsamen Vorkommnisse
zwischen dem venezolanischen Konsul und den Militär ¬
behörden in Cucuta hätten dazu beigetragen, die heil ¬
samen Wirkungen des abwartenden Verhaltens der
venezolanischen Regierung zum großen Theile zu zer ¬
stören. Am 27. Juli habe die Regierung die
columbische Gesandtschaft darauf aufmerksam gemacht,
daß die Streitkräfte, welche die Grenze überschritten
hätten, organisirte Truppen seien. Dies bedeute einen
Bruch des Völkerrechtes. Die columbische Antwort
sei unbefriedigend gewesen und habe gelautet, daß die
beklagten Handlungen nur in der Verletzung bestimmter
Befehle, die Neutralität zu beobachten, begangen sein
könnten. Dieses Vorgehen habe die venezolanische Regie ¬
rung gezwungen, eine feste Haltung zur Wahrung der
nationalen Ehre und devLntegrität des Gebiets ein ¬
zunehmen, ohne den künftigen Verkehr mit Columbien
abzubrechen, falls sich herausstelle, daß die Nachbar ¬
republik an dem Angriffe unbeteiligt sei. Spätere
Umstände hätten die Lage verschlimmert, da “sich er ¬

wiesen habe, daß die Verletzung des venezolanischen
Gebiets durch reguläre columbische Duppen erfolgt
sei, die die wehrlose Bevölkerung geplündert hätten.
Das Memorandum protestirt schließlich gegen die
Invasion.

Dieses Memorandum wird, wie schon gesagt, in
Caracas als Kriegsfall angesehen, und zweifellos ent ¬
spricht diese Auffassung den Intentionen der vene ¬
zolanischen Regierung und des Präsidenten Castro.
Was die Ursachen dieser Zerwürfnisse anlangt, so sieht
man in dieser Hinsichtmoch nicht klar. Der venezolanische
Präsident Castro beschwert sich in dem obigen
Memorandum und beschwerte sich auch schon früher
über eine columbische Invasion; von columbischer
Seite wurde dem aber entgegengehalten, daß
es sich bei der Invasion nicht um columbisches Militär,
sondern um venezolanische Aufständische handele, Castro
mache aber eine Diversion nach außen, um der inneren
Wirren Herr zu werden. Diese Darstellung ist nicht
ohne weiteres von der Hand zu weisen, da es auf
diesem von fast ununterbrochenen Revolutionen durch ¬
wühlten Boden von altersher die Gepflogenheit der
Machthaber ist, durch äußere Konflikte ihre stets von
Verschwörern bedrohte Macht zu stützen. Andererseits
wird gesagt, daß die Wühlereien thatsächlich von
Columbien ausgehen, wo eine stacke Partei das politi ¬
sche Ziel verfolge, die ehemals — und zwar nach der
Abschüttelung des spanischen JochS — ein Staats ¬
ganzes bildenden Republiken Columbien, Venezuela
und Ecuador wiederum unter einem Szepter zu ver ¬

einigen. Daß dies in den gegenwärtigen Wirren
das treibende Moment ist, möchten wir bezweifeln, da
ein solcher Plan auch in dem dritten Staate, in
Ecuador, hätte ruchbar werden und dort eine ent ¬
sprechende Reaktion hätte 'hervorrufen müssen. In
Ecuador herrscht aber, wie gerade heute gemeldet wird,
vollständige Ruhe und gestern hat sich dort unter
völlig normalen Verhältnissen ein Präsidentschafts ¬
wechsel vollzogen. (Siehe an anderer Stelle.)

Kriegerische Zerwürfnisse in den für den Welt ¬
verkehr im großen nnd ganzen wenig in betracht kom ¬
menden ehemals zum spanischen Weltreich gehörigen
südamerikanischen Republiken haben an sich für Europa
wenig Aufregendes; der vorliegende Streitfall inter-
essirt in der Hauptsache unter dem Gesichtspunkt, wie
sich die nordamerikanische Union dazu stellen wird.
In dieser Beziehung sind folgende Kundgebungen von
dieser Seite von erheblichem Jntereffe:

New - Aork, 3. September. Nach einem Tele ¬
gramm auS MinneapoliS hielt der Vizepräsi ¬
dent der Bereinigten Staaten.
Roos evelt, dort in der Ausstellung des Staates
Minnesota eine Rede, in der er ausführte, die
Vereinigten Staaten dürften nicht davor zurück ¬
schrecken, ihre Rolle unter den großen Nationen zu
spielen. Sie würden es dann allerdings nicht ver ¬
meiden können, Pflichten auf sich zu nehmen, die sie
anderen Nationen zum Trotz zu erfüllen hätten. Die
Vereinigten Staaten beabsichtigten hingegen nicht,
irgend eine Politik des Angriffes
seitens eines amerikanischen Staates
aufKosteneinesanderenzu sanktio-
n i r e n oder irgend eine Politik kommerzieller
Differenzirung gegen irgend eine fremde Macht,

würden aber, wenn sie vernünftig handeln wollten,
energisch darauf bestehen, daß unter keinem Vorwände,
welcher Art er auch sein möge, irgend welche terri ¬
toriale Ausdehnung europäischer Mächte auf ameri ¬
kanischem Boden stattfinden dürfe.

Washington, 4. September. (Draht ¬
meldung.) Staatssekretär Hay beauftragte die Ge ¬

sandten der Vereinigten Staaten in Caracas und

Bogota der venezolanischen und columbischen Re ¬

gierung mitzutheilen, der Präsident Mc Kinley sei
willig, ihnen seine freundschaftlichen
Dienste anzubieten, vorausgesetzt, daß
beide Staaten zustimmten. Falls der Verkehr
im Isthmus bedroht werden sollte, würden
die Vereinigten Staaten gezwungen sein, für
den freien Verkehr im Isthmus einzutreten. Die Re ¬

gierung von Venezuela soll geantwortet haben, daß
Columbien die Verantwortlichkeit für die jetzige Lage
zu tragen habe. — Die Beilegung des
Streites soll zu erwarten sein.

Diese beiden Kundgebungen stehen mit einander
nicht ganz im Einklang; während der Vizepräsident
Roosevelt (dessen Ausführungen beiläufig auch nach
anderen Richtungen hin von Interesse) sind gemäß der
Monroelehre das Schiedsrichteramt und eine Art
Hausrecht in ganz Amerika für die Union in Anspruch
nimmt, begnügt sich die offizielle Politik Mc Kinleys
damit, eine freundschaftliche Vermittelung anzubieten
und stellt ein Eingreifen der Union nur für den Fall
in Aussicht, daß der Verkehr über den Isthmus von

Panama durch die Wirren gehindert würde. Auch so
bedeutet die nordamerikanische Note einen Eingriff in die
Souveränetätsrechte eines der streitenden Staaten, denn
der Isthmus von Panama ist kolumbisches Gebiet.
Im übrigen wird es wohl von dem Verlaufe des
Streitfalles abhängen, ob die Union sich noch intensiver
daran bethciligt; nordamerikanische Kriegsschiffe stehen
an den beiden Küsten, im atlantischen und im stillen
Ozean, zum Eingreifen bereit. Ob nur zum Eingreifen
in den Streitfall selbst oder nicht auch zur Abwehr
etwaiger „europäischer Aspirationen“, sei vorerst dahin ¬
gestellt.

Dis
Prinz Tschun ist gestern Nachmittag kurz nach

3V 2 Uhr mittels Sonderzuges auf dem Bahnhof in
Potsdam eingetroffen. Im Zuge befanden sich
außer den chinesischen Würdenträgern General von

Höpfner und Major von Lüttwitz. Zum Empfange
waren erschienen der Kommandant von Potsdam,
Generalmajor von Moltke, Platzmajor Graf von

Schwerin und Polizeidirektor Graf von Bernstorff.
Nach gegenseitiger Vorstellung besiieg der Prinz mit
einem der chinesischen Würdenträger und dem General
von Höpfner einen Wagen zur Fahrt nach dem neuen

Orangeriegebäude. Das Gefolge begab sich ebenfalls
in Wagen dorthin.

Wie bekannt, wird der Sühneprinz heute oder
morgen vom Kaiser empfangen werden, und damit
wird seine offizielle Mission in Deutschland erfüllt
sein. Zu der an Zwischenfällen reichen Affäre wird
unS heute geschrieben:

A Berlin, 3. September. Wenn Prinz Tschun
gut berathen ist, und er scheint es zu sein, dann
packt er seine ungeheuren Koffer gar ntcht erst aus,
sondern fährt schon morgen nach dem Empfang beim
Kaiser wieder über Basel, wo die Hotelrechnung von
20 000 Francs noch nicht beglichen ist, nach der
Heimat zurück. Man weiß auch nicht recht, was
er hier noch zu thun haben könnte, nachdem er

die ihm auferlegte Demüthigung ausgekostet haben
wird. Unmittelbar nach dem Empfang wird der
Prinz als Privatmann betrachtet werden, der
weder den Hof noch die Regierung etwas angeht,
der die am Thiergarten gemietheten Wohnräume
beziehen kann, wenn er will, der dort und überhaupt
in Berlin und Deutschland bleiben kann, so lange es
ihm gefällt, der treiben kann, was ihm behagt. Man
muß heute nur noch bedauern, daß nicht sofort von
Anfang an daS jetzt gewählte Zeremoniell für den Em ¬
pfang deS Prinzen vereinbart worden ist. Die Form,
in der sich nunmehr die Sühnemission des jungen
Mannes erfüllen soll, entspricht jedenfalls dem, worauf
es ankommt, ungleich besser, als der anfänglich vor ¬
gesehene Prunk und Pomp. Indem der Prinz vom
Kaiser allein empfangen wird (nur ein Beamter des
Auswärtigen Amts, wahrscheinlich Herr von Richt ¬
hofen, wird zugegen sein), indem also das Gefolge des
Prinzen als nicht vorhanden betrachtet wird, soll die
Zeremonie aller jener Aeußerlichkeiten entkleidet werden,
die eine keck entstellende chinesische Darstellung
leicht zu einer glanzvollen Ehrenbezeugung
für den Prinzen aus dem Morgenlande gestempelt

hätte. Andererseits wieder mag es für den
geschwellten Stolz des jugendlichen Prinzen eine Be ¬
friedigung sein, daß er sich nicht vor hundert neugierigen
und mitleidslosen Augen deutscher Würdenträger zu
demüthigen braucht. Wie schwer oder tote leicht es
dem GraM Bülow geworden sein mag, die jetzt ver ¬
einbarte Form durchzusetzen, bleibt besser auf sich be ¬
ruhen. Es scheint jedoch, als ob die Schwierigkeiten
nicht bloß nach der chinesischen Seite hin zu über ¬
winden waren. Ueberwunden aber mußten sie auf alle
Fälle werden, weil es (heute kann das schon gesagt
werden) keine Möglichkeit gegeben hätte, den Prinzen
nach Berlin zu bekommen, wenn er oder vielmehr
seine diplomatischen Rathgeber sich dauernd ge ¬
weigert hätten. So sicher es ist, daß die Sühne für
solche Verhöhnung nicht ausgeblieben wäre, so gut
ist es, daß wir von der Unannehmlichkeit be ¬
wahrt geblieben sind, Maßregeln zur Wiederher ¬
stellung der verletzten Achtung vor dem deutschen
Namen zu ergreifen. Man wird alsbald erfahren, mit
welchen Worten Prinz Tschun die geforderte Bitte um

Entschuldigung für die Ermordung des Herrn von
Ketteler aussprechen muß. Wie verbürgt verlautet,
war die ursprüngliche Fassung der Ansprache derart,
daß sie nur ganz obenhin ein mattes Bedauern aus ¬
drückte. Dem Grafen Bülow ist es gelungen, die
chinesischen Herren zu bestimmen, daß ein schärferer
Ausdruck des Bedauerns gewählt wurde. Wir können
im übrigen eine anderweitige Meldung bestätigen, daß
die Bitte um Verzeihuug niemals beansprucht worden
ist. Die Auffassung bei diesem Verzicht war, dqL solche
Bitte den Verdacht einer Mitschuld des Kaisers
Kwangsü an der Ermordung unseres Gesandten in
sich geschlossen hätte, und ein solcher Verdacht besteht
nicht. Neugierig darf man darauf sein, ob in anderen
Hauptstädten jetzt noch eine Neigung zum Empfange
des Prinzen Tschun vorhanden sein wird. Ein ¬
ladungen hat er ja erhalten, so vom König der
Belgier, aber es würde etwas sonderbar anmuthen,
wenn der Prinz, der hier eine wenig glanzvolle Rolle
zu spielen genöthigt sein wird, anderwärts der Gegen ¬
stand ehrenvollster Auszeichnungen würde.

Die „Nat. Ztg.“ weiß zu melden, daß der „Kotau“
von den Chinesen niemals verlangt worden ist und den
Differenzpunkt lediglich die Form der Ansprache gebildet
habe: „Abgesehen davon (schreibt das Blatt), daß
überhaupt nicht daran gedacht werden konnte, es von
dem Bruder des chinesischen Kaisers zu verlangen,
mit welchem letzteren man doch deutscherseits wieder
freundliche Beziehungen unterhalten will, so war die
Frage, ob etwa das Gefolge des Prinzen chinesische
Gebräuche der erwähnten Art bei dem Erscheinen vor

dem deutschen Kaiser erfüllen solle, schon in
Peking im verneinenden Sinne entschieden worden.
Ferner lesen wir in der „Nat.-Ztg.“: Unter den vielen
falschen Nachrichten, welche durch das allzu intensive
Jntereffe mancher Blätter für diese Affäre hervor ¬
gerufen worden, befand sich auch eine Meldung, wo ¬

nach ein Herr von Bülow, ein „erblindeter Bruder
des Reichskanzlers“, der nach den einen in Nizza, nach
den anderen in Lugano seinen Wohnsitz hat, in Basel
behufs Verhandlungen mit den Chinesen anwesend war.

Dieser Herr von Bülow ist kein Bruder, sondern ein
entfernter Verwandter des Reichskanzlers, und er hatte
mit den Verhandlungen, die mit den Chinesen statt ¬
fanden, nichts zu schaffen; er war nach Basel ge ¬
kommen, um den Nefien deS Grafen Waldersee, den
Leutnant von Rauch, zu besuchen, der mit den Chinesen
eingetroffen war.

Petitifcbe (£a$c*fdjau.
** Bromberg, 4. September.

Die Frage des Schutzes der Bauhandwerker
wird im Justizministerium weiter verfolgt. Auf der
in diesem Frühjahr stattgehabten Konferenz der be ¬
theiligten Ressorts war es nicht möglich, zu einer
Einigung zu gelangen; es wurden deshalb wieder
zwei Gesetzentwürfe^ausgearbeitet. Es scheint die Absicht
zu bestehen, diese Entwürfe der öffentlichen Kritik zu
unterbreiten.

Zur Frage des fliegenden Gerichtsstandes
der Presse hatten wir unlängst gemeldet, daß das
Reichsjustizamt sich betreffs dieser Materie mit den
Einzelregierungen in Verbindung gesetzt hatte. Nach
Zusammentritt des Bundesraths wird diese Angelegen ¬
heit zur Erörterung und voraussichtlich auch zur
Erledigung kommen.

Zum Zolltarif. Auf die großen Schwierig ¬
keiten, welche der neue Zolltarif-Entwurf bietet, weisen
die „Mittheilungen für nationalliberale Vertrauens ¬
männer“ dnrch folgende allgemeine Gesichtspunkte hin:
„In erster Linie gilt es, den autonomen Tarif von

1879/85 nach der größeren Mannigfaltigkeit der Pro ¬
duktion neu zu gestalten, namentlich sorgfältig zu
unterscheiden, wo sonst durch den GewichtszoU eine

unverhältnißmäßige Belastung der gröberen Maffen-
Verbrauchsartikel bewirkt, das ferne le Erzeugnis;

aber begünstigt würde. Dann wollen die -ein ¬
zelnen Positionen je nach ihrem Charakter geprüft
werden, — der Finanzzoll, ob er den Verbraucher
nicht über Gebühr belastet und ob er die Gewähr
dauernder Ertragfähigkeit in sich hat, der Schutzzoll,
ob er dem dermaligen Stande der betreffenden in ¬
dustriellen Entwickelung beiläufig entspricht, ob er als
Erziehungsschutzzoll noch volle Berechtigung hat, oder
ob er gegenüber der fortgeschrittenen Konkurrenzfähig ¬
keit des Auslandes noch ausreichend erscheint. Dabei
darf in keinem Augenblick außer acht gelassen werden,
daß, was dem einen zum Nutzen gereicht, den anderen
in seiner Leistungsfähigkeit und Bewegungsfreiheit be ¬
engen kann. Es will aufs gewissenhafteste erwogen
sein, wie weit der Zollschutz in jedem Einzelfall und
zuletzt in seiner Gesammtwirkung fortgeführt werden
kann, ohne daß es zum Nachtheil der Allgemein ¬
heit gereicht. Ein Zollschutz für die Landwirthschaft,
der den Lebenshalt für die Arbeiter in der Export ¬
industrie so vertheuert, daß die Produktion für den
Weltmarkt nicht mehr rentirt, würde in anderer Weise
dieselbe Krisis zur Folge haben, wie man sie in der
Landwirthschaft erlebte, als ihre Preise so gedrückt
waren, daß sie die gesteigerten Lohnansprüche ihrer
Arbeiterschaft nicht mehr befriedigen konnte und der
für den heimischen Markt produzirenden In ¬
dustrie nur noch mit erheblich geschwächter Kauf ¬
kraft gegenüberstand. Endlich will ins Auge ge ¬
faßt sein, daß es sich für jetzt um den Generaltarif
handelt, der nicht mehr wie 1879 ein Normaltarif,
sondern nur das Mittel zum Zwecke der Verein ¬
barung von Vertragstarisen fein soll. Dabei sind wir
in besonders schwieriger Lage. Rußland, Oesterreich-
Ungarn und andere Staaten haben sich vor 1891 oder
just noch im Jahr 1891 wesentlich höhere autonome

Tarife geschaffen, um Kompensationsobjekte und
nöthigenfalls die Waffe zum Zollkrieg in der Hand zu
haben. Wir sollen jetzt nachholen, was damals unserer ¬
seits versäumt worden. Das hat immer etwas Mißliches
an sich, so sehr es vom eigenen Interesse geboten sein mag.
Die Sätze des Generaltarifs können selbstverständlich nicht
beliebig hoch geschaubt werden. Sie müssen es
ermöglichen, daß davon etwas nachgelassen wird, so
zwar, daß nachher noch ein Maß von Schutz übrig
Bleibt, bei dem sich der deutsche Fleiß und Unter ¬
nehmungsgeist entwickeln, die nationale Wohlfahrt sich
fördern läßt. Sie müssen aber vom Ausland, dem wir
sie als Basis für die Vereinbarung von Handels ¬
verträgen vorschlagen sollen, als ein „Angebot“ an ¬

erkannt werden, das aus dem wohl erwogenen Jnter ¬
effe des deutschen Anbieters entspringt. Sie müssen
auch mit der vorsichtigen Erwägung festgesetzt werden,
daß sie unter Umständen, die wir verhüten wollen, die
aber von uns allein nicht bestimmt werden, zeitweilig
die Bedeutung von Normaltarifsätzen gewinnen können.
Ein Staat kann aus Gründen, die in seinen eigensten
Landesverhältnissen liegen, außer Stand gesetzt sein,
Verträge zu schließen, — man denke an die Erfahrun ¬
gen mit Spanien, Brasilien, Argentinien u. s. w. Für
solche Fälle hinwiederum dürfen die Sätze des General ¬
tarifs nicht derart sein, daß ihre Schärfe ins Fleisch
unseres eigenen Wirthschaftskörpers einschneidet. Genug,
es wird vielfach so schwer wie die Quadratur des
Zirkels sein, alle diese gleich bedeutsamen Rücksichten
gleichzeitig vorwalten zu lasten. In manchem Falle
wird nur übrig bleiben, daß man nach bestem Ermessen
auf einer goldenen Mittellinie von Mehrheits wegen
Vereinbarungen trifft, die wenigstens keinem mit ¬
berechtigten Interesse unbillig hart begegnen.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Die Ab ¬
bestellung der Herbftparade des Gardekorps am

2. September ist in der Presse mit Rücksichten der
auswärtigen Politik in Verbindung gebracht worden.
Wir möchten feststellen, daß diese Auslegung irrthüm-
lich ist. Die Gründe für den Ausfall der diesjährigen
Herbstparade liegen auf sanitärem Gebiet.
Eine Verlegung der künftigen Herbstparaden auf einen

Zeitpunkt vor dem 2. September ist nicht in Aussicht
genommen.

Lord Kitchener telegraphirt: Nach den von
den einzelnen britischen Heecestheilen eingegangenen
Berichten find seit dem 26. August 19 Buren getödtet,
3 verwundet und 212 gefangen genommen worden.
127 hoben sich ergeben. Erbeutet wurden 194 Ge ¬
wehre, 25 760 Patronen, 144 Wagen, 1700 Pferde,
7500 Stück Vieh und viele Vorräthe.

Ditz Befestigung von London. Die Absicht
der englsichen Militärverwaltung, m der Umgebung
von London starke Befestigungen zu schaffen, findet,
nach den „Berl. N. N.“, bei verschiedenen englischen
Blättern, selbst solchen, die der Regierung unter ¬
stehen, scharfe Bemängelung. So bemerkt der
„Daily Graphic“ zu einem nicht näher defi-
nirten Posten von 2 000 000 Lstrl., der in zweiter
Lesung von dem Unterhause berathenen Forderung
von 43 000 000 Lstrl. zu Befestigungs- und Schutz-
anlagen für Heer und Flotte: „Ueber diese For-



derung von 2 000 000 Lstcl. für militärische Be ¬
festigungsanlagen ist der Schleier des offiziellen Ge ¬
heimnisses gebreitet, unter dem-Vorwände, es sei un ¬

erwünscht, daß etwaige Feinde genau erfahren, welche
Anlagen das Kriegsamt herstellt. Der Vorwand ist
thöricht, denn jede fremde Macht, die volle Einzelheiten
über diese Anlagen erhalten wollte, würde das auch
sicher ermöglichen. Vielleicht ist es jedoch ebenso gut,
daß das Kriegsamt seines Renommees halber es ver ¬

bergen möchte, daß eS das Geld der Nation für die
Befestigung der Hügel um London herum ausgiebt.
Während die Flotte in mancher Beziehung noch Mäygel
hat, und wir noch keine zu sofortigem Dienst im
Auslande bereite wohlausgerüstete Armee besitzen,
verschwenden wir Millionen für Verschanzungen, die
zu sehen ein Feind erst in die Lage kommen kann,
wenn das Reich bereits in die Bruche gegangen ist.“
Die „Morning Post“ ist ebenfalls der Ansicht,- daß
so lange England die See beherrsche, es kein
schwerere- Bombardement als von ein oder zwei ver ¬

irrten Kreuzern zu befürchten habe, während es durch
Aushungern zur Unterwerfung gezwungen werden
würde, wenn die Herrschaft zur See schwinden
sollte. In diesem Falle würde der Gegner
sich nicht die Mühe machen und einen ein ¬
zigen Soldaten zur Besiegung Englands opfern.
Das möge eine Ursache zur Verstärkung der
Flotte sein, aber sicherlich nicht zur Errichtung
von Landbefestigungen. Andererseits ist die
Zeitung der Ansicht, daß für Anlagen zum Kohlen ¬
einnehmen der Schiffe eher zu wenig gefordert sei.
Die Wichtigkeit der Kohlenstationen in der Welt könne
nicht überschätzt werden, und alle, die sich mit dem
Krieg zur See beschäftigten, stimmten darin überein,
daß der nächste große Seekrieg hauptsächlich ein Kampf
um Kohle sein werde.

Potsdam, 3. September. Der Kais er em ¬

pfing heute in Gegenwart der Staatssekretäre des
Auswärtigen Freiherrn von Richthofen und des Reichs ¬
marineamts von Tirpitz sowie der Generaldirektoren
des Norddeutschen Lloyd bezw. der Hamburg-Amerika-
Linie, Wiegand und Ballin die Mitglieder der
Dover-Hafenbaukommission, welche die
Pläne der in Dover im Bau befindlichen Hafenanlagen
vorlegte.

Berlin, 3. September. Mittheilung des KriegS-
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport-
schiffe : Stab der 3. Abtheilung Feldartillerie nicht auf
Dampfer „Neckar“, sondern bereits aufgelöst; Kom ¬
mandeur der 3. Abtheilung, Major von Linstow, kehrt
auf Dampfer „Bahia“ und die 4. Batterie auf Dampfer
'.Batavia“ heim.

Berlin, 3. September. Die Bürgermei st er ¬

wähl in B e r l i n ist am Montag Abend im frei ¬
sinnigen Bezirksverein des Köpenicker Stadtviertels
besprochen worden. Wie ein Berichterstatter meldet,
theilte der Stadtverordnete Rosenow mit, Stadtrath
Kauffmann habe die bündige Erklärung ab ¬
gegeben, daß er eine auf ihn fallende Wieder ¬
wahl zum zweiten Bürgermeister unter allen Um ¬
ständen annehmen werde. Stadtverordneter Mentel
gab der Anschauung Ausdruck, die Wahl werde mit
ganz erdrückender Majorität, wenn nicht einstimmig, er ¬

folgen. Einstimmig wurde von der Versammlung
eine Resolution angenommen, welche eine möglichst
einstimmige Wahl Kauffmanns zum Bürgermeister be ¬
fürwortet.

Budapest, 3. September. (Abgeordnetenhaus.
Präsident Perczel und Ministerpräsident von Szell
widmen dem verstorbenen ehemaligen Präsidenten des
Abgeordnetenhauses Desider Szilagyi einen warmen

Nachruf. Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt
der Abgeordnete Stefan Rakovszky, die dem Ab ¬
geordnetenhaus überreichte Petition einer Anzahl
Bürger betreffend Versetzung des ehemaligen Minister ¬
präsidenten Banffy in den Anklagezustand dem Aus ¬
schuß zu dringlicher Behandlung zuzuweisen und für
Sonnabend auf die Tagesordnung zu setzen. Der
Ministerpräsident führt aus, für die dringliche Be ¬
handlung liege um so weniger Grund vor, als das
Gesuch um Versetzung in den Anklagezustand durch
keinerlei thatsächliche Angaben begründet werde. Der
Antrag Rakovszky wird hierauf abgelehnt. Sodann
erklärt Ministerpräsident von Szell, daß das fünfjährige
Mandat des Abgeordnetenhauses abgelaufen sei und
der Reichstag am 9. September vom König mit einer
Thronrede werde geschlossen werden.

Gmunden, 3. September. Der zweite Sohn
des Herzogs von Cumberland, Prinz Christian, ist
heute nach kurzer Krankheit gestorben.

dSreföbrlttmuien.
London, 2. September. Nach einer Depesche auS

Guayaquil (Ecuador) hat der bisherige Präsident
Alfaro entsprechend der Verfassung am 31. August
um Mitternacht die Präsidentschaft an seinen Nachfolger,
General Plaza, abgetreten. Im ganzen Lande herrsche
Ruhe.

London, 3. September. Der wegen Verdachts
der Spionage verhaftete frühere Burenkommandant
Dr. Krause erschien heute vor dem Bowstreet-Polizei-
gericht. Die Verhandlung wurde auf eine Woche ver ¬

tagt. Die von Dr. Krause angebotene Kaution für
seine Freilaffung wurde abgelehnt. — Die Anklage
gegen Dr. Krause lautet auf Hochverrath, begangen
in Transvaal. Als ihm gestern Abend der Haft ¬
befehl vorgelesen wurde, sagte er, daß die Anklage
unsinnig sei.

London, 3. September. Die Entschädigungs ¬
kommission wies die von einer Deutschen, namens
Helene Miller, gestellten Ersatzansprüche für den Ver ¬
lust einer, Dokumente und Geld enthaltenden Kassette
mit dem Bemerken zurück, daß die Kommission in
Johannesburg über die Angelegenheit entscheiden
werde. Im Verlaufe der gestrigen Sitzung
der Entschädigungskommission führte der Re ¬
gierungsvertreter Ardagh zahlreiche Präzedenz ¬
fälle an. um zu zeigen, daß Fremde, die
bei Ausbruch eines Krieges auf dem Kriegsschauplatz
bleiben, sich den mit dem Krieg verbundenen Unzu ¬
träglichkeiten unterziehen müssen. Auch die britische
Regierung habe auf Klagen britischer Unterthanen, die
ähnlich dm jetzt verhandelten waren, regelmäßig er ¬

klärt, daß sie kein Recht zur Intervention habe. Ardagh
machte Autoritäten dafür namhaft, daß Fremde, die
in Feindesland Handel oder Gewerbe treiben oder sich
dort zu dauerndem Aufenthalt niederlassen, dadurch
feindlichen Charakter annähmen. Nach dem deutsch-
französischen Kriege habe die französische Entschädi ¬
gungskommission dahin entschieden, daß die auf Be ¬
fehl von Militärbehörden erfolgte Beiseiteschaffung
von Mobiliar eine indirekte Schädigung sei, die die
Besitzer deffelben nicht zu einer Schadloshaltung
berechtige; die britischen Ansprüche hätten damals zwei

Millionen Pfund Sterling betragen, es seien aber nur
65 000 Pfund bewilligt worden. Der Earl of Gran-
ville habe zu jener Zeit in einer Depesche erklärt, die
britischen Staatsangehörigen könnten keine Entschädi ¬
gung für Kriegsverluste erwarten, die die Franzosen
in gleicher Wnse erlitten hätten. Auch Fürst Bis ¬
marck habe es abgelehnt, die Ansprüche der in Frank ¬
reich lebenden Angehörigen neutraler Mächte zu unter ¬

stützen, und die nach der Beschießung von Alexandria
eingesetzte internationale Kommission habe die Entschä ¬
digung für Verluste an Geld, Pretiosen, Werthpapieren
und für Ernteschäden versagt.

SytmUti.
Madrid, 3. September. Der Kriegsminister

wird in den Tagen vom 15. bis 20. d. Mts. zu einer
Besichtigung der festen Plätze Spaniens an der afrikani ¬
schen Küste abreisen.

Lissabon, 2. September. Die portugiesische Flotten ¬
division, welche in Lagos lag, ist nach Lissabon zurück ¬
gekehrt. Bei dem Abschiedslunch an Bord des eng ¬
lischen Admiralschiffes brachte gestern König Carlos
in warmen Worten einen Trinkspruch auf die Weiter ¬
entwickelung und die Wohlfahrt der britischen Marine
aus. Der britische Admiral sprach seinen Dank aus.
Als die königliche Dacht mit König Carlos Lagos ver ¬
ließ, salutirte sie die Schiffe mit 22 Kanonenschüssen
und hißte die englische Flagge.

Paris, 3. September. In dem heute Vormittag
unter dem Vorsitz des Präsidenten Soubet int Elysöe
stattgehabten Ministerrath wurde das Programm
für den Besuch des Kaisers von Rußland
in Frankreich endgiltig festgestellt. Der Minister des
Auswärtigen Delcasss machte hierauf Mittheilungen
über den französisch-türkischen Zwischen ¬
fall. Im Anschluß hieran veröffentlicht die„Agence
Havas“ eine Note, in welcher es heißt, daß, nachdem
trotz des gegebenen Wortes nicht alle Verpflichtungen
von der Pforte eingehalten worden seien, der fran ¬
zösische Botschafter in der Türkei den Befehl erhalten
habe, Konstantinopel zu verlassen und der türkische
Botschafter in Paris benachrichtigt worden sei, daß
seine Anwesenheit in Paris keinen Zweck mehr
habe. — Die „Libertö“ will wissen, daß sofort
nach der Abreise des Kaisers von Rußland ein fran-
zösisches Geschwader nach der Levante
gehen wird, falls die Pforte bis dahin die fran ¬
zösischen Forderungen nicht erfüllt haben sollte. —

Das in Konstantinopel umlaufende Gerücht, daß die
diplomatischen Beziehungen zwischen Frankreich und
der Türkei vor ihrer Wiederaufnahme ständen, wird
auf der dortigen französischen Botschaft in ent ¬
schiedener Weise mit der Versicherung bestritten, daß
die Pforte fortfahre, Widerstand zu leisten, und eine
beträchtliche Herabminderung der Forderungen der
französischen Unterthanen Lorando und Tubini ver ¬
lange. — Präsident L o u b e t ist in Rambouillet ein ¬
getroffen.

e

Paris, 2. September. Der Marineminister
de Laneffan empfing ein Telegramm aus Tientsin, in
welchem gemeldet wird, daß der „Palast der Vor ¬
fahren“ in der kaiserlichen Stadt in Peking den
chinesischen Bevollmächtigten feierlich übergeben wor ¬
den ist. Ein Bataillon bleibt in dem französischen
Quartier bis zur Vollendung der Gesandtschaftskaserne.

Valparaiso, 3. September. Der Vizepräsident
und Minister des Innern, Zanartu, hat seine Ent ¬
lassung gegeben. An seine St lle ist der bisherige
Minister des Aeußern, Jsmael Todornal, getreten.
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Bei den diesjährigen Kaifermanövern
werden neue D e st i l l i r a p p a r a t e in Thätig ¬
keit treten, durch welche große Wassermassen, eventuell
auch Meerwasser, für Mensch und Thier genießbar ge ¬
macht werden können. Man hofft, durch diese Ein ¬
richtung besonders typhösen Erkrankungen bei großen
Truppenübungen vorzubeugen. Nach Beendigung der
Manöver werden auch bei anderen Uebungen Versuche
mit den Destillirapparaten angestellt werden.

Zum Gumbinner Mordprozeh schreibt die
„Preuß. Sit. Ztg.“: Der Telegraph meldet über Berlin
angeblich aus Gumbinnen: Die Gumbinner Polizei ¬
behörde erhielt ein mit persönlicher Namensunterschrift
versehenes Schreiben, wonach ein früherer Dragoner
Mitschuldiger an der Krosigk-Ermordung sei. Das
Kriegsgericht habe einen Unschuldigen verurtheilt, ob ¬
wohl der wirkliche Mörder leicht ergreisbar. Dieses
Telegramm macht einen authentischen Eindruck;
thatsächlich entbehrt es jeder Begründung. Es
sind ähnliche Schreiben an die Polizeibehörde ge ¬
langt, dieselben sind aber sämmtlich anonym oder
pseudonym abgefaßt. Ihr Inhalt ist also ohne
jede Bedeutung. Weiter meldet das „Berl. Tgbl.“ daß
eine neue Verhaftung Hickels bevorstände. Ta gegen
das den Sergeanten Hickel freisprechende Urtheil Re ¬
vision eingelegt ist. so ist es natürlich höchst wahr ¬
scheinlich, daß, sofern dem Revisionsantrag statt ¬
gegeben und die Sache an ein anderes Kriegsgericht
zurückverwiesen wird, die Wiederverhaftung Hickels
erfolgt; daß sie schon vorher erfolgen sollte, erscheint
uns aber sehr zweifelhaft. Die Eltern Martens haben
denselben am Mittwoch besucht. Bei dem Besuche soll
Marten seinen Eltern gegenüber in der gleichen Weise,
wie er es in seinen Briefen und vor Gericht gethan,
seine Unschuld betheuert haben. Weiter wird ge ¬
schrieben: Es steht fest, daß Marten bis zur Ent ¬
scheidung des Reichsmilitärgerichtshofes in Berlin in
Gumbinnen verbleiben wird. Die Ueberführung deS
Verurtheilten nach Königsberg, dessen Militär ¬
gefängniß ebenfalls zum 1. Armeekorps gehört,
soll der größeren Sicherheit halber in be ¬
tracht gezogen worden sein. — In dem Mord ¬
prozeß spielten die bis ins Kleinste gehenden
Zeitbestimmungen eine große Rolle. Dazu
veröffentlicht jetzt der „Deutsche Uhrmacherbund“ eine
Erklärung, in welcher es u. a. heißt: 1. Die billigen
Sorten von Taschenuhren, wie sie meistens von Sol ¬
daten getragen werden, gehen nur selten so genau,
daß ihre tägliche Differenz nicht 1 bis 2 Minuten und
mehr betrüge. Außerdem erfolgte daS Ablesen der
Zeit durch den Laien nur in sehr ober ¬
flächlicher und daher ungenauer Weise. 2.
Die Uhren werden von ihren Besitzern häufig ab ¬
sichtlich nicht auf genauer Zeit gehalten; vielmehr
pflegen Soldaten und Beamte ihre Taschenuhr häufig
vorzustellen, um Verspätungen int Dienste zu ver ¬
meiden. Die Differenz, die sich infolge dieser Ge ¬

pflogenheit zwischen den Zeitangaben der einzelnen
Taschenuhren ergiebt, schwankt zwischen 5 und 15 Mi ¬
nuten, und beträgt in einzelnen Fällen noch mehr.
3. Die Zeitangaben der öffentlichen Uhren einer Stadt
weichen fast allenthalben bis zu mehreren Minuten von

¬

einander ab. Dies käme dann in betracht, wenn die
Zeugen ihre Taschenuhren nicht nach einer und derselben
Uhr zu stellen pflegten. 4. Nachträglich auS der Er ¬
innerung gemachte Zeitangaben können erfahrungsgemäß
keinen Anspruch auf Genauigkeit ergeben. — Ferner
wird heute aus Gumbinnen telegravhirt, daß dort an ¬

läßlich des Prozesses Krosigk bereits Maß ¬
regelungen vorgekommen seien. Der etats ¬
mäßige Wachtmeister der vierten Eskadron, Buppersch,
der im elften Jahre dient, ist benachrichtigt worden,
daß das Generalkommando angeordnet hat. mit ihm
nicht mehr zu kapituliren. Buppersch stand bekanntlich
unter dem erschossenen Rittmeister von Krosigk. DaS
gleiche Schicksal ereilte den am Ende seines zehnten
Dienstjahres stehenden freigesprochenen Sergeanten
Hickel sowie den Vizewachtmeister Schneider und bet\,
Hauptentlastungszeugen Hickels, Unteroffizier Domnick,
der fünf Dienstjahre absolvirt hat. Schneider diente
bereits acht Jahre.

DanziH, 3. September. Heute früh begann vor
der Ferien-Strafkammer der schon am 1, Juni ver ¬
handelte, aber nicht zum Abschluß gelangte Prozeß
wegen Verstoßes gegen den sogenannten Kanzel ¬
paragraphen, welcher sich gegen den katholischen
Pfarrer Franz Tyczynski aus Gr.-Starsin (Kreis
Putzig) richtet. Der von der Anklagebehörde
angezogene § 130a des Strafgesetzbuchs wurde
dem Strafgesetzbuch zur Zeit des „Kultur ¬
kampfes“ eingefügt. Er hat folgenden Wortlaut:
„Ein Geistlicher oder anderer Religionsdiener, welcher
in Ausübung oder in der Veranlassung der Ausübung
seines Berufes öffentlich vor einer Menschenmenge,
oder welcher in einer Kirche oder an einem anderen
zu religiösen Versammlungen bestimmten Orte vor

Mehreren Angelegenheiten des Staates in einer den

öffentlichen Frieden gefährdenden Weise zum Gegen ¬
stände einer Verkündigung oder Erörterung macht, wird
mit Gefängniß oder Festungshaft bis zu zwei Jahren
bestraft.“ — Aus der Vernehmung des Angeklagten
geht hervor, daß er 54 Jahre alt ist und seit dem
Jahre 1884 in der überwiegend polnischen Gemeinde
Gr. Starsin amtirt. Vorbestraft ist er bisher einmal
mit 10 Mark Geldstrafe wegen Uebertretung der Mai ¬

gesetze. Gemeindemitglieder von Gr. Starsin hatten
im Jahre 1899 den Angeklagten ersucht,
mehr deutsche Predigten zu halten.
Bis dahin wurden in der Kirche zu Gr. Starsin
nur alljährlich drei deutsche Predigten ge ¬
halten. Als nun der Pfarrer dem Verlangen
der deutschsprechenden Gemeindemitglieder nicht nach ¬
kam, wandten sich diese mit einer Petition an den
Bischof zu Pelplin. Vorher schon hatte sich der Land ¬
rath des Kreises Putzig, Tappen, über den Angeklagten
beschwerdeführend an den Oberpräsidenten gewandt.
In dieser Beschwerde wurde hauptsächlich gerügt, daß
der Angeklagte bei den Gottesdiensten das Gebet für
Kaiser und Reich, sowie für Heer und Marine und
auch die vom Bischof angeordnete Fürbitte für
die in China kämpfenden Deutschen weglasse.
Der Oberpräsident sandte die zugegangene Beschwerde
an den Bischof zu Pelplin. Daraufhin verordnete der
Bischof, daß fortan im Jahre sechs deutsche Gottes ¬
dienste abgehalten werden sollten. Auch sollte an

jedem Sonntage das Evangelium in deutscher Sprache
vorgelesen werden. Am 23. Dezember vorigen Jahres
brachte der Angeklagte die Verordnung des

Bischofs zur Kenntniß seiner Gemeinde. Gleich ¬
zeitig mit der Verlesung der neuen Verordnung
brachte er auch die ihm vom Bischof zugegangene Be ¬
schwerde des Landraths an den Oberpräsidenten zur
Verlesung. Die Verlesung der Verordnung des Bischofs
soll er damit eingeleitet haben, daß er erklärte, zu
Weihnachten pflege jeder seine Kinder zu be ¬
schenken , auch der Gemeinde Gr. Starsin sei dies ¬
mal ein Geschenk geworden, nämlich jene Ver ¬
ordnung des Bischofs; dies Geschenk werde aber den
Gemeindemitgliedern wenig Freude bereiten. Die Worte
Kaiser und Reich soll T. in höhnischem Tone ge ¬
sprochen und daran die Bemerkung geknüpft haben,
daß es weniger darauf ankomme, daß das Kirchen ¬
gebet überhaupt, als daß für Kaiser und Reich ge ¬
betet würde. — Der Angeklagte rechtfertigt sich damit,
daß das allgemeine Kirchengebet auch vor ihm in der
Kirche zu Starsin weggelassen wurde; er selbst will
das lediglich deshalb gethan haben, um den Gottes ¬
dienst abzukürzen. Höhnisch habe er die Worte
Kaiser und Reich nicht gesprochen. Eine Ver ¬
mehrung der deutschen Predigten halte er auch
heute nicht für erforderlich, da seiner Ansicht
nach das Deutschthum in letzter Zeit nicht zu ¬
genommen habe. Ein zweites Nachspiel knüpfte sich
an diesen Vorgang übrigens am zweiten Weihnachts ¬
feiertage. Früher fielen an den zweiten Feier ¬
tagen, wenn deutsche Predigten gehalten wurden,
die polnischen Predigten überhaupt aus. Diesmal
hielt der Angeklagte aber zuerst eine polnische
Predigt und theilte am Schluß derselben mit, daß er

sich erst stärken und dann deutsch predigen werde.
In der Kirche blieben ca. 80 Personen zurück, um

)ie deutsche Predigt anzuhören. Darunter befanden
ich auch solche Personen, die polnisch sprechen. Diese
ragte der Angeklagte, ob sie auch die deutsche Predigt
iören wollten, worauf sie die Kirche verließen. Jetzt

blieben nur wenige Personen in der Kirche zurück. Der
Pfarrer erklärte nun, vor leeren Wänden nicht zu pre ¬
digen, und hielt überhaupt keinen deutschenGottesdienft ab.
— Der als Sachverständiger vernommene Dekan
von Dombrowski bekundete, daß die Geistlichen in der
Kassubei an Sonntagen sehr viel zu thun haben und
daher öfters das allgemeine Kirchengebet weglassen.
Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats ¬
anwalts auf einen Monat Festungshaft.

Jllourtt September.
September 1901.

Mit dem September geht der Sommer zur Neige,
fast sämmtliche Wald-, Feld- und Gartenfrüchte sind
gereift und werden eingeerntet, wodurch der Markt
eine Fülle nothwendiger wie auch luxuriöser Gaben
bietet. Gut versorgt ist der Obstmarkt mit Nutz- und
Dauerobst, sowie mit Dessertfrüchten, wie Pfirsichen,
Melonen und Weintrauben. Der Wald liefert zum
Einkochen reiche Mengen Preißelbeeren. Auch die
scharlachrothen Hagebutten sind schon zu bemerken, die
vorzügliche Suppen, Saucen, Kompots und Frucht ¬
konserven geben. Zu der reichen Obstwahl kommen
die reifen Wallnüsse und die int dichten Blätter ¬
schmuck geborgenen Haselnüsse. Spanischen Pfeffer
und Tomaten bietet der Markt in Mengen. Gute
madenfreie Pilze sendet der Wald bei nicht allzu
großer Trockenheit den ganzen September hindurch.
Als bemerkenswerthe Neuheit, freudig begrüßt von der
feinen Küche, erscheint die Aristokratin der Pilze, die
schwarze Hannoversche Trüffel.

Wenig verändert ist der Gemüsemarkt bis auf
zarten jungen Spinat, der sorgsam zubereitet und mit
Brunnenkresse, Petersilie oder Schnittlauch gewürzt,
immer ein gesundes und wegen seines reichen Stick-

“stoffgMgltLs. auch_nahrhaftes Gemüse. Die KMsr.ten
befinden sich noch int besten Wachsthum, die Köpfe des
Rothkohls sind noch etwas klein, besser ist der Weiß ¬
kohl und zur schnellen Zubereitung von frischem Sauer ¬
kraut schon geeignet. Blumenkohl geht fast durchweg
in die Delikateßhandlungen, nur wenige Großhändler
des Marktes haben gute Waare. Man achte stets
darauf, nur frischen Blumenkohl zu bekommen, denn
welkgewordener schmeckt kohlrübenartig. Auch schon
kleine Proben Rosen- oder Brüsseler Kohl sieht man,
bei uns ist er nur Luxusgemüse, in Holland ist er

Volksnahrung. Endivien ist in guter Bleichwaare vor ¬
handen, zumtheil auch noch gute grüne, und WachS-
bohnen, Schoten werden knapper. Die Gurkenvorräthe
werden schnell geringer, namentlich gute Salatgurken.
Reife Früchte für Senfgurken sind jetzt am heften,
ebenso werden eine Menge kleiner.Gurken für Pfeffer ¬
gurken angeboten. Die mährische Stadt Znaym hat
sich durch eingelegte Pfeffergurken einen Weltruf er ¬

worben. Sellerie und alle Wurzelgemüse werden in
guten Knollen angeboten. Sellerie gehört zu den be ¬
liebtesten Knollengewächsen der kultivirten Pflanzen.
Mitte des 17. Jahrhunderts tauchte er aus Italien
eingeführt in Frankreich auf, um sich von dort nach
Deutschland und den Niederlanden zu verbreiten, er

wird für Suppen, Salat, gebacken, gefüllt, in Saucen
und auch als Gemüse gegessen. Eine wohlschmeckende
Zubereitung ist die folgende: Man wäscht einige zarte
Sellerieknollen gut, schält sie und schneidet sie in

Scheiben. Inzwischen verkocht man ein Stück in Mehl
gerollte Butter mit drei Tassen Sahne, fügt Pfeffer
und Salz bei, kräftigt die Sauce mit einer Messerspitze
Liebigs Fleischextrakt, dämpft den Sellerie in der Sauce
ein Weilchen durch und reicht sie zu Bratwurst oder
gebratenem Fleisch.

Als Neuheit des Gemüsemarktes sind Teltower
Rübchen zu erwähnen. Für Rettigliebhaber giebt es
guten Winterrettig, weißen Herbstrettig und in den
Delikateßläden schneeigen Bamberger oder Münchener
Rettig. Von den in allen Sorten gut gediehenen
Zwiebeln kommen nun auch die in der feinen Küche
sehr geschätzten Rockenbollen in den Handel. Die

i Rockenbolle ist eine sogenannte Luftzwiebel, von der
i man nicht die im Boden wachsende Zwiebel, sondern
; die anstelle der Blütenköpfe auf 40 Zentimeter hohem
I Stiel sich entwickelten kleinen Zwiebeln, die von der
| gemeinsamen Blütenhülle wie von einer bräunlichen

Papierdüte umschlossen sind, verwendet.
Im September ist das Hausgeflügel von gutem

Geschmack, die ersten Puten erscheinen, ebenso Poulets
und Poularden zumtheil aus Mastanstalten jenseits des
Rheins.

Die Wildsaison entwickelt sich im Laufe des
Monats zu voller Höhe, die Jagd auf Hasen, Auer-,
Birk- und Haselwild, Fasanen und Wachteln beginnt.
Hirsch, Reh, Hase, Rebhuhn und Fasan bilden die

; Hauptartikel in den Wildhandlungen. Zu der reichen
Wahl gesellt sich noch des Häsens nächster Verwandter,
das Kaninchen. Welche Bedeutung das Kaninchen als
Volksnahrungsmittel schön erlangt hat, beweist.folgende

| Versandnotiz einer deutsch-australischen Zeitung: „Mit
; dem Dampfer „Maori“ wurden in der letzten Woche

9000 Körbe, mit der „Narrung“ 8500 Körbe, mit
dem Dampfer „Kent“ 11 000 Körbe und mit dem
Dampfer „Sussex“ 12 000 Körbe Kaninchen nach London

; verschifft. In Frankreich, Belgien und England ist
das Kaninchen-für die bürgerliche Küche schon lange
eingeführt; gebraten, geschmort oder auch als
Frikassee kommt es auf den Tisch, in Deutschland
findet es noch wenig Beachtung. Mit kräftiger Sauce

j nach ungarischer Art giebt es eine recht gute Speise.
Zwei Kaninchen schneidet man in Stücke, bestreut sie
mit Salz, dämpft sie nebst einer fein geschnittenen
Zwiebel und Wurzelwerk in 125 Gramm Butter halb ¬
weich, stäubt einen Löffel Mehl darüber, gießt nach
einigen Augenblicken 1/

2 Siter Fleischbrühe aus 10 Gramm
Liebigs Fleischextrakt und i J i Siter saure Sahne zu
und bringt alles unter fortgesetztem Rühren zum
Kochen, dann würzt man die Brühe mit einer Messer ¬
spitze Paprika, dämpft das Fleisch vollends weich,
nimmt es heraus, entfettet die Sauce, seiht sie durch,
kocht sie noch ein wenig ein und giebt sie über den
Kaninchen auf.

Sehr gute Auswahl bietet auch der Fischmarkt,
in erster Linie sind zu nennen: Karpfen, Hechte,
Prassen und viele Weißfische. Gleich gut sind die See ¬
fische in allen Arten. Hummern sind in englischer und
norwegischer Waare vorhanden. Feinschmecker schätzen
die Krebse nicht mehr hoch, sie bevorzugen jetzt die
Austern, denen frischer Astcachener Kaviar und Pfahl-
myscheln zur Seite stehen.

j|<tttfcel#n<t<bt?i<bteu.
tttomber fl, 4. September. Amtl. Handelskammer-

bericht. Alter Winter Winterweizen 170—176 Mark,
neuer Sommerwüzen 155—>63 Mark, abfallende blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Wonnen, gesunde Qualität 140 — 144 M, feinster üb-r
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 -120 M., gute Brau-
waare 130—133 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter ¬
waare 120—135 M., Koch- nont. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—133 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 4. September.

Höchst.
Preis.
n «ft.-

Jtiebr.
Preis.
U. ff

Höchst.
Preis.
11 ff

'Hiebt.
Preis.
K %

Weizen neulOOKg
Roggen 100 ,

Gerste 100 »

Hafer 100 ,

Erbsen 100 -

Kartoffeln neue

17:8 >

1480
13 50
13:80
17 00

4100

16 20
1400
11*80
12 8 1

15*50
3|4ü|

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 -

Krummstroh -

1 Spirituspr.Ltr.
| Eier per Schock

2
7
8

3

20
8'i
00

00

1 80
7|00
7,00

2 80

Witternngsbericht $u Bromberg.
BeobachtungSstation: Ksrumarktstrahe.

TageSkalender für Donnerstag,September.
Sonnenaufgang 5 Uhr 6 Minuten, eomtetumtergoitß
6 Uhr 27 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 21 Wiimten.

Nördliche Abweichung der Sonne 6' 59'. Mond int

letzten Viertel. Mondaufgang nach 10 Uhr abends.
Untergang vor 1 /»2 Uhr nachmittags.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag | Stunde

Luftdruck auf
OGradreduc.
litvlüillimetev.

Tempe-lFeuch-
fatuviiftißteit.
Celsius frei.

Wind ¬
rich ¬

tung^

Be *

roöU
kung

9.
9.
9.

3 mittags 1 Uhr 758. 9 115 1 35 N 2
3 abends 9 Ufjij 760.» 8, 4 65 N 1

.
4 > früh 9 Uhr I 762,t 1 11.8 43 N 0

Skala für die Bewölkung:0 --heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz b deck..

Temperaturmaximum gesterit 13,3 Grad Reaumur
— 16,6 Grad Celsius. Temperaturminimunt nacht-
2,7 Grad Reaumur — 3,4 Grad Celsius,

«voraussichtliche Witter,mg fite, die „üchftei,
24 Stunde«. x

Meist heiteres, trockenes, kühles Wetter.



tlns Statt mit- L«r«d
Bromberg, 4. September.

* 3« den Danziger Kaisertagen wird weiter ¬
hin berichtet, daß ein An 1 andkommen d e s

Zar e n in Danzig durchaus nicht austzefchloffen ist,
daß es sich dann aber lediglich um einen Besuch der
kaiserlichen Werst handeln würde. An den zuständigen
Stellen wird vorläufig das strengste Stillschweigen über
alle näheren Bestimmungen für die Anwesenheit
des Zaren beobachtet; Thatsache ist jedoch, daß
entweder am 12. oder 13. September ein solcher
Besuch in Aussicht steht, zu welchem die
beiden Kaiser sich von Neufahrwasser mittels Sonder ¬
zuges nach Danzig auf die Werft begeben dürften.
Die russische Kaiferyacht „Standard“ wird am 11. d.
Mts. bei ihrer Ankunft auf der Nhede durch die Flotte
und durch die Hafenbatterie salutirt. Alsdann begiebt
sich Kaiser Wilhelm an Bord der „Hohenzollern“ mit
seinem nächsten Gefolge, darunter der Reichskanzler
Gras Bülow, an Bord der „Standard“, welcher Besuch
etwas später durch den Zaren erwidert wird.

§ Erster Nachtfrost. In vergangener Nacht
haben wir wieder zum ersten mal Frost gehabt. Das
Thermometer (auf einer Jsolirschicht) zeigte 2 Grad
Neaumur unter Null. In einer hiesigen größeren
Gärtnerei ist man die ganze Nacht thätig gewesen, um

durch entsprechende Feuerung die Kälte fern zu halten.
* Ja Patzers Park findet heute ein zweites

großes Feuerwerk des Pyrotechnikers Herrn R. Podschun
statt, welches das erste an Farbenpracht und Aus ¬
führung noch bedeutend übertreffen soll ; auch werden
mehrere neue Feuerwerkskörper abgebrannt. Die
Kapelle des Infanterieregiments Nr. 129 trifft aus
dem Manövergelände hier ein, und wird das Konzert
ausführen. Der erste und zweite Theil wird der
kühlen Witterung wegen im Saal stattfinden. Das
Feuerwerk wird um 9 Uhr abgeb an nt,

cf Am Kaisermanöver wird sich auch eine
Kompagnie der Luftschifferabtheilung aus Berlin be ¬
theiligen. Heute Vormittag passirten den hiesigen.
Bahnhof die Fortriß dieser Abtheilung; das Gros
wird morgen Nachmittag in der ©tärf ■ von 12 Unter ¬
offizieren und 84 Mann hier durchkommen.

* Gewecbegericht. In der gestrigen Sitzung,
die unter dem Vorsitz des Herrn Stadtrath Wolfs statt ¬
fand, wurden sechs Sachen verhandelt. Ein Buch-
druckmaschinenmeistec klagte gegen seinen Prinzipal
wegen Entlassung ohne Kündigung, Im Termin wurde
festgestellt, daß Kläger ant betreffenden Tage nicht nur

stark angetrunken gewesen, sondern auch gegen seinen
vorgesetzten Obermaschinenmeister sich in Gegenwart
des Personals in beleidigenden Aeußerungen ergangen
hatte. Daraufhin wurde der Kläger kostenpflichtig ab ¬
gewiesen. — Ferner klagte ein Laufbursche gegen einen
Bauunternehmer wegen 13,50 Mark rückständigen
Lohnes. In einem früheren Termine behaup>ete der
Beklagte, daß Kläger ohne Kündigung das Arbeits ¬
verhältniß aufgegeben habe. Im gestrigen Termin war

Beklagter nicht erschienen. Da sich ergab, daß Kläger
noch nicht 16 Jahr alt war, so konnte er nur zu
6 Mark Entschädigung — wegen Lohnkontraktsbruch ver-

urtheilt werden; hiernach hatte Beklagter an den Kläger
noch 7,L0..Mark zu zahlen, wozu er verurtheilt wurde, —

Es klagte dann ein Bierkutscher gegen einen Bier ¬
verleger wegen Entlassung ohne Kündigung. Aus
der Verhandlung ging hervor, daß der. Be ¬
klagte am 1. August d. I. sein Geschäft seinem
Schwiegervater überlassen hatte, weshalb der
Kläger nunmehr im Termin seine Klage
gegen den letzteren richtete. Dieser wurde darauf zur
Zahlung von 12 Mark an den Kläger verurtheilt, der
wegen Lohnentschädigung nun noch gegen den Schwieger ¬
sohn klagen wird. — Die drei übrigen Sachen wurden
durch Vergleich erledigt.

K D er Verein ehemaliger Artilleristen be ¬
ging gestern in seinem Vereinslokal die Sedanfeier in
würdiger Weise durch einen Kommers, welcher einen
alle Anwesenden befriedigenden Verlauf nahm. Eröffnet
wurde der Kommers durch eine Ansprache, in welcher
der Redner kurz die Gründe darlegte, die die Deutschen
zur alljährlichen Feier des Sedantages bewegen. Die
Ansprache schloß mit einem Hoch auf diejenigen
Kameraden des Vereins, denen es vergönnt war, an
den Feldzügen theilzunehmen. Im Verlaufe der Feier
hielt der Schriftführer einen mit großem Beifall auf ¬
genommenen Vortrag über die deutschen Führer und
Truppen während und nach der Schlacht von Sedan.
Gesang und Vorträge ernsten und heiteren Inhalts
hielten die zahlreich Erschienenen in froher Stimmung
noch lange beieinander.

§ Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hier hielt am Diens ¬
tag eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Regierungs-
asseffor Dr. von Gottschall, als Beisitzer nahmen theil:
Rittergutsbesitzer Holtz-Jezewo, Gutsbesitzer Bösche.
Jnowrazlaw, Arbeiter Manthey-Müllershof und Ar ¬
beiter Behrendt - Dombrowo. Es kamen 15 Be ¬
rufungssachen der landwirthschaftlichen Unfallversicher ¬
ung zur Verhandlung, von denen neun z rück ¬
gewiesen wurden. In den Berufungssachen
der Besitzerwittwe Bertha Zempel Hierselbst,
des Käthners Daniel Kolander irk Wtelno
und des Arbeiters Johann Renz in Paw-
lowke wurde den Klägern eine Unfallrente zugesprochen
bczw. auf Weitergewährung- der bisherigen Rente er ¬
kannt. In den Unfallsachen des Landwirths Walter

Eggebrecht in Jagdschutz und der Arbeiterin Auguste
Krüger in Adl. Brühlsdorf wurde das Erfordern
neuer Gutachten beschlossen. In einem Falle würde
der angefochtene Bescheid als unzulässig aufgehoben.

cf Der Gastwirthsverein für den Re ¬
gierungsbezirk Bromberg hält seine 2. ordentliche
Monatsversammlung am Freitag, den 6. d. Mts., nach ¬
mittags 4 Uhr in Rinkau beim Kollegen Rob. Franz
ab. Da mit dieser Versammlung auch gleich ein ge ¬
selliges Beisammensein verbunden werden soll, bittet
der Vorstand die Mitglieder recht zahlreich mit ihren
Familienangehörigen zu erscheinen. Fahrgelegenheit
mit dem Rinkau-Sonderzug 3 Uhr 45 Minuten. Rück ¬
fahrt 8 Uhr abends; eventl. soll zu Fuß nach der Stadt
zurückgekehrt werden.

cf Prügelei. Heute Mittag gerieth ein Steinsetz ¬
arbeiter in der Danzigerstraße mit einem anderen
Arbeiter in Streit. Im Verlauf desselben ergriff der
eine einen Spaten, hieb damit auf seinen Gegner ein,
der Verletzungen am Kopf erlitt und zusammenbrach.
Der Thäter wurde der Polizei zugeführt und der Ver ¬
letzte ins nahe Krankenhaus geschafft, wo ihm durch
einen Arzt ein Verband angelegt wurde. Die Ver ¬
letzungen scheinen nicht gefährlich zu sein; denn der
Mann konnte das Krankenhaus bald wieder verlassen.

cf Die Zöglinge der Provinzial-Blinden-
anstatt unternahmen gestern einen Spaziergang nach
der 6. Schleuse, wo für ihre Bewirthung und Unter ¬
haltung gesorgt war.

A Crone a. B., 3. September. (Dieb ¬
stahl. T h e a t e r.) In der Nacht zum Montag
erbrachen Diebe den Lagerkeller der Nostschen Bier ¬
niederlage und stahlen zwei Viertel- und eine Achtel ¬
tonne Bier. Vom Thäter fehlt bisher jede Spur. —

Am nächsten Sonnabend veranstaltet ein „Bromberger
Opern- und Operettenensemble“ im Saale des Grabina-
wäldchens ein einmaliges Gastspiel. Zur Darstellung
gelangen: das Lustspiel „Eine vollkommene Frau“,
des weiteren ein Gesangskonzert und zum Schluß die
Operette „Tie schöne Galathee“.

a. Jnowrazlaw, 3. September. (A bsch ie ds-
essen. R o h e T h a t.) Heute Nachmittag fand
im Weitzschen Saale ein Abschiedsessen zu Ehren des
Geheimraths Besser statt, der in nächster Zeit nach
Berlin zieht. Es nahmen an dem Essen die Spitzen
der Behörden, Mitglieder des Magistrats und per
Stadtverordnetenversammlung, sowie eine Anzahl hoch ¬
angesehener Bürger, int ganzen ca. 30 Herren, theil. Der
Ehrensitz, den Eeheimrath Besser einnahm, war mit einer
blumendurchwirkten Guirlande bekränzt. Kommerzien-
rath Julius Levy widmete dem Scheidenden herzliche
und dankbare Worte des Abschiedes im Namen der
Stadtverordnetenversammlung und beleuchtete die großen
Verdienste des Geheimraths während seiner dreißig ¬
jährigen Thätigkeit als Stadtverordneter. Bürger ¬
meister Dr. Köllath richtete alsdann im Namen
des Magistrats an den Scheidenden eine herz ¬
liche Ansprache. Geheimrath Besser dankte
den beiden Rednern für ihre freundlichen
Worte, und es wurden dann noch ver ¬

schiedene andere Toaste ausgebracht. Hervorzuheben
ist noch, daß die Stadt. Jnowrazlaw dem Geheimrath
Besser ein künstlerisch ausgestattetes Ehrendiplom am

Dienstag Mittag durch eine Deputation überreichen
ließ. — Bei einer Schlägerei, die heute Mittag in der
Krämerstraße entstand, erlitt eine Frau eine so schwere
Verletzung, daß sie ins Kreiskrankenhaus übergeführt
werden mußte. Der Thäter, ein Arbeiter, wurde
verhaftet.

Thor«, 2. September. (Eine Räuber-
b a n d e ) unter Anführung eines gewiffen Zakrzewski,
eines Bauern aus Ltpno, trieb sich in letzter Zeit in
der Gegend zwischen der preußischen Grenze bei

AlexaNdrowo und Ciechocinek umher. So statteten die
Räuber dem „Hotel Müller“ in Ciechocinek einen Be ¬
such ab und raubten einem Gaste 1000 Rubel und ver ¬

schiedene Kostbarkeiten aus seinem Zimmer. Fünf der
Räuber wurden in der Nacht darauf in der Nähe von

Ciechocinek verhaftet. Die gestohlenen Gelder und
Werthgegenstände fand man im Wäldchen von Alexan-

. drowo vergraben.. : .r— ■;~ T ~ 77
-

r
--

T ,.

;
.

Hirschberg r. Schl.» 2. September. (Hefti ¬
ges S ch n e ege st ober) hatte, wie von der
Schneegrubenbaude im Riesengebirge gemeldet wird,
am Mittwochs den Gebirgskamm bis Mittag mit einer
weißen Decke überzogen.

Kirnst »t«d UHfjeufdirtft.
London, 3. September. Das Amtsblatt ver ¬

öffentlicht die Einsetzung einer vom König ernannten
Kommission zur Berathung der Tuber ¬
kulös e. Die Kommission besteht aus 5 Professoren,
den Vorsitz führt Sir Michael Foster. Die Aufgabe
der Kommission ist, zu untersuchen, ob die Tuberkulose
bei Menschen und Thieren gleichartig und ob sie von
den einen auf die anderen übertragbar ist. -

Letzte Kietz pichten«
Drahtmeldungeu.

Köpenick, 4. September. (Morgenbl.) Die
sämmtlichen 6 Schuppen der Eisenbahn bei Köpenick
zwischen der Stadt und dem *jrt Wendenschloß sind
gestern Abend kurz nach 7 Uhr ein Raub der Flammen
geworden.

Berlin, 4. September. Die „Berl. Politischen
Nachrichten“ melden: Zwecks künftiger Förderung der
Kulturarbeiten im I n t e^r e s s e des Deutsch-
t h u m s in den z w e i s p r a ch i g e n Landes ¬
theilen liegt es dem Vernehmen nach in der Ab ¬
sicht, durch den nächstjährigen Staatshaushaltsetat den
Dispositionsfonds des Oberpräsi ¬
den t e n der Provinz Posen zu v e r st ä r k e n.

Berlin, 4. September. Die „Berliner Politischen
Nachrichten“ melden: Auch in Schlesien haben sich, wie
in anderen östlichen Provinzen, in einzelnen Kreisen und
Bezirken infolge der Mißernte landwirthschaftliche Noth ¬
stände ergeben, welche den Oberpräsidenten der Provinz
veranlaßt haben, die Beihülfe des Staats in Anspruch
zu nehmen. Wie wir hören, gilt es für wahrscheinlich,
daß der Finänzminister dem Antrage des Oberpräsidenten
stattgeben werde.

Leipzig, 4. September. Das „Leipz. Tagebl.“
meldet aus Nossen: Infolge Genusses giftiger Pilze
erkrankte die Arbettersamilie Pfüller. Der Vater und
ein zehnjähriges Mädchen starben, die drei anderen
Familienmitglieder liegen bedenklich krank darnieder.

Frankfurt a. O.» 4. September. Auf der
Grube „Volldampf“ bei Drebkau wurden, der
„Oder-Zeitung“ zufolge, vier Bergleute verschüttet.
Ein Bergmann ist todt, einer schwer und zwei leicht
verletzt.

Stuttgart, 4. September. Schriftsteller Major
a. D. Max Barack ist hier gestern nach langem,
schwerem Krankenlager im Alter von 69 Jahren ge ¬
storben.

Fredensborg, 4. September. Der russische
Thronfolger traf an Bord der „Zariza“ hier ein.
In den nächsten Tagen kommt der russische Minister
des Auswärtigen Graf Lambsdorff hier an, der den
Kaiser von Rußland nach Danzig begleitten soll.
Nach der Kaiserzusammenkunft fährt das russische
Kaiserpaar nach Kiel und von dort aus erfolgt die
Reise nach Frankreich auf der Jacht durch den Kaiser
Wilhelm-Kanal. Nach der Rückkehr aus Frankreich
wird das Kaiserpaar nochmals zum Besuch beim hiesigen
Hofe erwartet. Am Sonnabend reist die ganze kaiser ¬
liche Familie mit ihren Gästen nach Noeskilde, um am

Sarge der Königin Luise von Dänemark Kränze nieder-
zuzlegen.H

Petersburg, 4. September. Die Regierung hat
die Errichtung von Börsen in Windau und Perm ge ¬
lte! migt. Die Satzungen dieser Börsen sind soeben
veröffentlicht worden.

Sofia, 4. September. Die Sobranje begann die
Berathung über die Ministeranklage. Von den An ¬
geklagten ist keiner anwesend. Karawelow verlangt,
daß die Berathung mit Ernst geführt werde. Mehrere
Deputirte beantragen, das gesammte Kabinet, einschließ ¬
lich Paprikows, in den Anklagezustand zu versetzen.
Petkow, ein Anhänger Stambulows, bekämpft den An ¬
trag. Die Entscheidung wird morgen erwartet.

London, 4. September. Dem „Neuterbureau“
wird aus Unidndale vom 3. September gemeldet:
Eine aus 25 Mann bestehende britische Patrouille
wurde beim Ueberschreiten des Oudtshoornflusses über ¬
rascht. Der Befehlshaber und zwei Mann entkamen.
3 Mann wurden getödtet und 4 verwundet, während
sich die übrigen ergaben. Diese wurden, nachdem sie
den N e u t r a l i t ä t s e i d abgelegt hatten, wieder
freigelassen.

Washington, 4. September. Nach Berichten
des Ackerbaubureaus haben sich im Verlauf des letzten
Monats die Durchschnittsernteaussichten in Texas auf
56 Prozent und Arkansas auf 61 Prozent herab ¬
gemindert, wogegen verschiedene atlantische Staaten
einen mäßigen Fortschritt verzeichnen.

lilmttkfit ier Weichsel, Leihe, Netze.
Wasserfiände.

Pegel
zu

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

Ge ¬
stie ¬
gen

Dieter

Ge ¬

fallen
Meter

v«Ä , : L
. ,

2 Zakroczym . . .

3',Thorn*) ....

4 Brahewünde . .

B r ahe.

Brsmbergd' -Pegel
Gop lo see.

Kruschwitz ...

Netze
7 Pakoschschl.0/Pegel

Bartschin....
12. lyrom. Schleuse
Weißenhöhe**) . .

Usch. .... .

Czarnikau . . .

Filehne ....

31.8. 1,45 1.9 1,28
29 8. .0 81 30 8 0,75

1 9. 0 82 2. 9. .0 71
3. 9. 2,84 4. 9 2,80

3.9. 5,12
1,96

119. 1,94

4.9. 5,20
1,98

2.19 1,94

- 0,17
- 0,06

—
: 0,08

- 0,04

0,08 —

,02 I -

3.19. 3,66 4.J9. 3,70 0,04 —

3.9 1,76 4.9 1,74 — 0,02
8 Bartschin. ... 3.9 1,46 4 9 1,46
9 12. oirom. Schleuse 3 9 0,98 4.9 1,00 0 02 —

10 Weißenhöhe**) . . 3 9. 0,17 4.9. 0,17
11 Usch 3.19 0 32 4.9. 0,37 0,05 —

12 Czarnikau ... 3.9 0,42 4 9. 0,40 — 0,02
13 Filehne .... 3.19. |0,48 4.9 10,49 0,01

*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchilngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Die Kanalschleuse in Mühlhof wird am 13. Sep ¬
tember, mittags 12 Uhr, geschlossen und am 13 Oktober
d. I., mittags 12 Uhr, geöffnet. In dieser Zeit wird
der unteren Brahe mehr Freiwasser wie bisher zu ¬
geführt.

Schi ffsverkehr vom 3.-4. Se ptember , 12 Nbr mi ttags
Name

des Schiffs-
sübrers

. r. b.

bezw. Uiaine
:»: 8 $autpfev 4

(D.)

Waaren.
ladung

A Matowski XLVI215 Mauersteine
O. Eisfeld I 24406

’

Güter
Weidemann XII 4573 do.
F. Barnim Tetsch. 72 leer
A. Schmidt III1772 do.
S. Dedka XII 1797 do.
H. Nickel Xlll 1343 • do.

Bon nach

lBromberg-Labischin
Berlin-Bromberg
Magd.-Bromberg
Bertiu-Bromberg
Ttwrn-Montwy

Bromberg- Montwy
do. do.

Hotzflvitcrei.

Von u Spediteur Hoizeigenthniner
^ 2 z
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Seme#
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Hasen
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211 I. Wegener-

Schulitz
I. Wegener-

Schulitz
6 % sind

abge*
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do 212 I. Wegener-
Schulitz

Julius Wegener-
Schulitz

37 % do

do 213 H. Bengsch-
Bromberg

Karl Lüttich-
Halle

4 % do

do 214 Selig Salomon-
Berlin

Selig Salomon-
Bertin

6 do

do 215
- i

Transv ortgesell-
lschaft Dt.Fordon

D.FrankeSöhne-
Berlin

schleust

Berlin, 4. September .Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Hs standen z. Verkauf: Binder 466, Kälber 1904
Schafe 4475, Schweine 9097. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50kc;Scklacktgew. inM.(f.lPid.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 48—50
Färsen n. Kn h e: 1. a) oll fl. ansgem.F.H.Scklw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. b. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe it. wenig, gut eiilw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—44

Kälber: l.fste. Mastk. (Volimitckm) u. b. Saugt. 68-72
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 64—66
3. geringe Saugkälber 58-62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 40—45

Schafe: 1. Masilciimner n.jüng.M asthammel. . 65-68
2. ältere Masthammel 60-64
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 53—58
4. Holsteiner Niedernngsschafe ...... —

Schweine: a) vollsieischige der feinen Nassen
it. deren Kreuzung. i.Alter bis zu 1V, Jahr.
220—280 Pfund schwer ..... 62
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 63—64
c) fleischige 60—61
d) gering entwickelte 57—59
e) Sauen 58—59

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Vom Rind rauftrieb blieben nur ^wenige Stück un ¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fanden etwa 800 Stück Absatz. Der Schweine»
war ziemlich glatt und wurde geräumt.

Vsvfett-Vepesehei«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 4. September, angekommen 3 Uhr 15 Min.
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3%Reichs-Anl,
3Va% do.
37 2 °/o do cons.
3% Pr. Cons.
3 l

2 % do.
31 / 2 o/o do. cons. 100,75 ;00,70

102,20 102,20

216,35
91.2

100.75
100.75

91.2
100,80

216,40
90, 1

100,60
;00,70
91,00

100.7-

83,50
99 00
3%

84,00
98,70
2%

4%Pos.Pfdbrf.
31 / 2 % do.
3 1 % bo 0.
Westpr. Pfdbrf.
31 / 2 % alte I

Westpr. Pfdbrf.
37 .

0 /,alte II
„ neue II

.3% alte I
„ „II
„ neue II

.

Berlin, 4..Septb. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.

97,50
97,30

97,*0
98.00

97,70
97,25
88 . 10 ) 88 2
88 13 8 ,2 -

88.00 > 3-8 2

97,60
97,38

97,80
98 00

97,75
9/,10

Kurs vom
3 V/Vn Brombg.

Stadtanleihe
4'/, Pomm Hyp.

Pfandbrf. .

Inowr.Salzbg

97,00

78,10

96,90

79,10
116 tO 116,25

Disk.-Commdt 1174,4o! 173,60
Berl Handl.-Ges. > 36 10 35,90
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombaldm
Laurahütte
Harpener
Östpr. Südbhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

Tendenz: behauptet

194,40 ! 93,50
198,4<i 196 75

2125 21,10
184,30188,10
156 80 155,10

3 14.
Weizen Sevt. 164,00 163,00 Mais Sept.

3.
117,50

4.
117 00

„ Oktob. 165,50164,50 „ Oktober — —

r
_

„ Dezem. 468,75 167,75
Roggen Sept. 137,0'. ! 136,25 Rüböl Oktober 56.30 56,60

„ Oktob. 139/I0 1 138,25 „ Novemb. 55,2)
„ Dezem. 142,00. 1 41,25

Hafer Sept. 134,2% 33,7»
Spiritus 70er
loco 5000 42,40 ,mm r m

„ Oktob. 1135,251 -,
-

Danzig, 4. September, angekoinnren 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: ruhig 3. 4.

bunter und bellsarbig — —

hellbmtter 163 159
hochbunter und weißer 169-70 —

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 134 134
loco 714 Gr. traust: —

^»agvevurg, 4. September, angekommen 1 Utn 1 > Mcn.
3

Kornzncker von 92% iftcttb.
Kornzncker 88% Rend. —9,30—9,45
Kornzncker 75° n Rend. —

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade 28,95—29,20
Gemahlene Rafftuade m. Faß 28,45
m-mableii.' M.ÜÄ i 9<t vn

9,20-9,35
6,85—7,15

28,95—29,20
28,45

RmklNltt Soiiderzüge
werden vom 5. September ab bis
auf^ Weiteres gefahren:

täglich Bromberg ab S 45 Nachm.
„ Rinkau ab 7!2

ansterdem (87
Sonnt. Brombera ab 3 05 Nachm.

„ Rinkau ab 6^2 „

Bromberg, b. 3. September 1901.
Könial. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
AuS Diebstählen herrührend,

lagert hier eine Parthie ge ¬
stohlener Sachen, deren Eigen ¬
thümer noch nicht ermittelt sind,
zum Beispiel: (501

1) 4 Jaquets (blau und braun)
2) 5 Paar verschiedene alte Hosen
3) 4 leinene Hemden
4) 6 wollene Hemden
5) Taschentücher, Kragen und

Manschetten.
Die Sachen befinden sich im

Bureau des Criminal-Commissa-
riat§ - Zimmer 1 % und können
dort jederzeit von Personen, denen
derartige Sachen abhanden ge ¬
kommen sind, in Augenschein ge ¬
nommen werden.

Bromberg, b: 1. September 1901.

Mdt.PMrei-VkrmltilNg.
Wolff.

Kolzverkaufs-Wekanntmachung.
Königliche

Oberförsterei Wtelno.
Am 1v. September 1901,

von vormittags 9 Uhr ab, sollen'
im Gasthofe ,,Zum goldenen
Stern“ in Bromberg, Ber-
linerstraße 14 aus dem Emschtage
des laufenden Wirthschaftsjahres
folgende Hölzer u. z.:
1. Bel auf Trisch in, 149 St.

Kief.-Bauholz III./ V. Kl. (An ¬
bruch), 40 rnaMoben, 1 Aspen-
Kloben, 1 Birken-Kloben.

2. Be lau f Zdr 0 je, 26 rin
Erlen-Kloben, 61 rm Kiefern-
Kloben, 80 rm Kiefern-Reisig
II. und III. Kl.

3. B e l a u f B e erenb e r Q, ca.
11 St. Kiefern-Bauholz I1L/V.
Kl., ca. 309 rm Kiefern-Kloben,
90 Knüppel, 500 Reisig I /III.
Kl und 100 Stubben.

4. Belanf D 0 m b r 0 w 0 , ca.
15 rm Kiefern-Kloben, 7 Knüpp.
und 100 Reisig.

5. B e lauf M o kr o, ca. 7 St.
Birken-Nutzholz 1II./Y. Kl.,
4,5 Hdrt. Kiefern- Dach stöcke,
8 rm Birken-Kloben, 3 Aspen-
Kloben, ca. 150 rm Kief.-Klob.
und 208 nn Stubben

öffentlich meistbietend zum Ver ¬
kauf ausgeboten werden.

Bekanntmachung.
Die Kommnslerheberstelle

Hierselbst soll vym 1. November
d. Js. ab neu besetzt werden.

Das Gehalt beträgt 750 Mk.
jährlich. Als Entschädigung für
Hergäbe des Kassenzimmers, Be ¬
heizung u. Beleuchtung desselben,
sowie fürsämmtl .Bnreauunkosten
werden jährlich 150 Mark gezahlt.

Geeignete Bewerber wollen ihre
Gesuche bis zum 10. Oktober
d. Js. an uns richten.

Schnbin, den 31. August 1901.

Der Magistrat.
Seiler, Bürgermeister.
Donnerstag, den 5. d. M

letzte Auktio
Siliiilt Dt. I

Weine: Ungarwein, Apfelw
Portwein, Rum, Arrac,Cogi
und Cigarren werden v. vo
9 bis 2 Uhr nachm, versteig

Holztap.-Wand m. gr. Lichtscheibe
u. 3rädr. Kinderwagen billig zu
verkaufen. Danzigerstr. 156, pt. r.

Fahnen u. Firmenschild bill.
(155 > verk. Danzigerstr. 156, Pt. rechts.

i. Kneidlng-,
Möbel-, Ttziegel- it. polstern)itartn=lC8a$tit

Keenmaeft 9
empfiehlt (25

komplette WchNSgseiltrilhtilllge»
Theiljllhluns gekattet. zu billigsten Preisen. Theihahlllng gestattet.

Eigene Tischlerei- und Tapezier-Werkstatt im Hause.

Mjl'fbjlt sucht Stellg. bei einz.Lvlt-lljtll Herrn oder auf Gut.
Näh. Rlnkauerst. 42 t. Mietskomt.

Sehr zuverlässige, otdentl.
Kinderfrau von Ossiziersfamilie
z. 1. Okt. ges. Johannisstr. 16, I.

Kassirerin
mit Buchführung u. Korrespondenz
vertraut, findet per 1. Oktober er.

St-llung. Offerten mit Photogr.
und Gehaltsansprüchen u. Chiffre
495 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Mädch. a. d. Schule w. z. mieth.
gesucht. Königstraße 57. Uliczny.

Aufwartemädchen kann sich
melden. Bahnhofstr. 83, I links.

Aufwärt, verl. Friedrichst. 1 6. H. l.

Aufwärterin (15—16 I.) für
Bormittag sofort verlangt (2386

Rinkauerstr. 58, 1 Tr. rechts.
Gesucht zum 1. Oktober eine

geprüfte, mus., evgl. (9

Lehrerin
für 3 Mädchen. Off. mit. Z. 100
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

9 zu verkaufen. (40 H

1 Julius lacoby.
Alexanderstr. Nr. 8. A

1 Geb. j. Mädchen m. g. Zgn.,
1 w. dopv- u. eint. Buchführung erl.

bat. s. Stell, i. Gesch. od. Komtoir
a. Buchhalterin od.Kassirerin. Off.
erb. u. H. N. hauptpostl.Bromberg.

Alleinst, ältere Frau s. Stell,
als Wicthsch. bei einzeln. Herrn od.
Wittwer m. Kind., per 1. Oktober.

'

Off. u. J. M. 64 a. d. Gesch st. d.Ztg.

Anständige Anfwärterin
gesucht. Mittclstraße 45, l Tr.

Eine Aufwärterin kann sich
von sofort meld Gammftr.15, ITr.

Wirth., Köck.,Stuben-, Haus-u.
Kindmdch. erh St. b. H.L. h. u. am.

durch Fr. Gehrke, Bahnhofstr. 15.
Das. Stütz . Köchinn, f. f. Häui. z. h.

Für ein grüß. Kolonialwaaren-
geschäft wird p. 1- Oktober d. I.

eine Cassirenn
gesucht. Angeb. nt. Gehaltsansp. u.

Photog. unt. K. K, a d.Geschäftsst.

Jung. Mädchen, w. Schneid,
kann, st. l. Hausarb. übernimmt f.
Stell, st. St. od.Kindfrl. f. Brbg.od.
Uingeg. Dff.it.P.60 a. d.Gescbst.erb

Mädchen jeder Art empfiehlt
8. Forsch, Bahnhofstraße Nr. 70.
Mädchen erh. gute Stell, hier»,
für Berl. bei höh. Lohn u. fr Nelse.

Pftsterstem
hat abzug. Daniel Lichtenstein.

Ladeneinrichtung
zu verkaufen. Posenerstraße 34.

2 bord. Plüschsessel. 5arm Gas ¬
krone, Schlafsopha, Spiegel, Kom.,
bib. eins. Möbel weg. Umz. billig zu
verk. Gammstr. Nr. 14, 2 Tr. links.

1 jg.Mädchen s. Stelle a Stütze
od. Kinderfräul. in Berlin. Off. u.
A. M. an d. Geschäftsstelle d. Zeitg.

Als ordentliche Waschfrau
empfiehlt sich M. Isbannr,

Schwedenhöhe, Adlerstr. 2.

1 Taillen- und Zuarbeiterin,
erste Straft, wird für dauernd ges.

E. Schmidt geö Xrorenz,
Modistin, Friedrichstr. 5.

Einfache Stütze- die kochen
kann u. alle Hausarb. übern., von
alt. kinderlos. Ehep. n. Berl. gcs.
Off. unt. E. P. IS an die Geschst.

Hinweis. “MF
Der heutigen Ausgabe in et*

Gewinnplan der Metzer Dom«
bau - Geld - Lotterie von A,
Meilings, Hannover beige,
fügt, worauf wir noch besonder-
aufmerksam machen. (70

Kinderwagen zu verkaufen.
Feldstraße 17, parterre rechts.

Ev. Frau f. 2 h. T- i. d. W. z.
Reinm. gef. Roonstr. 10, 1 Tr. l.



26. Friedrichsplatz 26.
Durch Hinzunahme des bisher von Herrn Schendel bewohnten Lokals und unserer

bedeutend vergrößerten Geschäftsräume sind wir im 6tnni)e, eilt Se*tiiitents<sefd£äft, wie
solches noch nicht hiev am Platze bestehend, dem geehrten Publikum zu bieten.

Sämmtliche Waaren-Abtheilungen sind durch kolossale Sortimente in besten <3nati*
täten und nuverstklassigen Fabrikaten erneuert

In rNassensortirnenten heben wir ganz besonders hervor:

/ \ 7 J '

Teppiche, Gardinen, Weisswaaren nnd Weiderbesätze
Sämmtliche Artikel für die Damen- und Herren-Schneiderei.

Neu aufgenommen:

Darnen-UUnter-Iaqnettes schon von 2,50 Mark bis zu 75,00 Mark das Stück.

Damen-lVinter-Lapes schon von 6,00 Mark bis 100,00 Mark das Stück.

Uiirder-Iaqnettes, ppjaks nnd Mäntel in größter Auswahl enorm billig.

Irr Maus kt Kerreil-KliilfMi sowie Hemnstoffe beginnt laut Kontrakt mit Itr Firmo
Simon Schendel mm hier erst vom 1. Oktober d. Js.

Infolge unseres grotzen Ssrtimentsgeschästes ist es uns möglich, billiger
als jede Usnknrrenz zn sein. Ferner machen wir noch daraus aufmerksam, daß wir

streng feste Preist beachten und unser Hauptaugenmerk auf strengste Reellität gelegt haben,
wodurch jeder Käufer und selbst ein Laie vor Uebervortheilung geschützt ist.

Unser Geschäftsprinzip lautet nach wie vor: <**

Grosser Amsatz, kleiner Autzen.
Mw Hochachtungsvoll

Kaufhaus Gebr. Wolff.
Hierzu drei Beilage«.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Bekanntmachung.
Die in unserem Handels-Re ¬

gister A unter Nr. 33 eingetragen

E. Kuhnt in SfceCito
ist gelöscht worden.

Strelno, den 24. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Große Wm-Mm
Wellmurkt Nr. 2 .

Am 4. und 5. September
d. I. werden

Rum, Arne, Cognac,Ungar-
wein, Apfelwein, verschied,
andere Weine u. Cigarren

versteigert. (38
Beginn der Auktion täglich um

9 Uhr, vormittags.

Ep Fahrräder
erstklassige Marken

von 130 Mark an
empfiehlt (529

Franz Kreski, Bromberg, Danzigerstr. 7. g

Konkurs waaren - Ausverkauf
Alle am Lager befindlich,

und noch abzunehmenden
Fahrräder, neue u. gebr.,
äsähmaschin., Kinder-
fragen, Geldschränke,
Glocken, Laternen u.

and. Zubehörtheile aus der
J. F. Meyer’schen Konkurs ¬
masse werden von heute ab
zu jedem nur annehmbaren
Preise, evtl, auch auf Theil ¬
zahlung ausverkauft. (2270
95a. JBahnhofstr. 95a.

Möbelbeiladung
nach ährlin und Königsberg per
Ende Septbr. gesucht. F.Wodtke,
25) Möbeltransportgeschüft.

S«u-strich-Muersteiuc 4 *

allsIiegetekKrondybill. Milhelmstr.76.
Moltkestraste 1213, Part.

rechts umzugshalber (37

Schreibtisch, SW,
BertikW, Spiegel re.

zu verkaufen.
Alte Thüren und Fenster

stehen zum Verkauf. (2279
Danzigerstr. 154, Eckladen.

Thonröhrcn, Kalk,
Porti. Cement,

g Cementkalk,
p Carkolfneum,
^ Steinkohlentheer,
4 Chamottstelne,
4 Chamottmörtel,
* Rohrgcwcbc, Gips,
I Kientheer n. Peck,
| Dachsplisse,

Asphalt, Dachpappe,
sowie (33

tz sämmtliche Ban- n.
61 Dachmaterlalien
L zu ermässigten Preisen.

^Robert Aron,
Dacbpappenlabrik, Dachdeckgeschält

und Baumaterialien-Handlung.
Wegzugshalber fast neue

Möbel sehr preiswerth zu ver ¬
kaufen. Elisabethstr. 48. Part. r.

1 Flügel mit gutem Ton
steht zum Verkauf. (2349

Neue Pfarrttr. 7/8, 1 Tr.

Melier AM Sclreeter, Eintel
Dofien Hotel Looping 5 V Friedrichstrasse 5» V oejeo Hotel Looping

empfiehlt seine Bseulieiten in grösster Auswahl in (824

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Atftuide-V/aaren
Es ist nöthig, bei der Firma auf den Vornamen
„Albert“ und die Hausnummer 57 zu achten.

Reichhaltigste Auswahlsendungen nach ausser ¬
halb postwendend.

| ^g
und subventionirte Lehranstalt.

® Zerbst. ®

Getrennte Abteilungen für =b

_
Hochbautechniker u. Steinmetze.

' W Reifeprüfungen, Regierungskom missar.
Lehrpläne kostenfrei. Der Direktor; OpderbCCke, Professor. WWMp

J. Krause, Bromberg
Danzigerstrasre Nr. 60

IWeckungs- Mb AAMtirvliB-GesUst
zur Eindeckung aller Dacharten

unter langjähriger Garantie. (12

W********* I *********)

ReßmM„§lWkiischIeusk“
verbunden mit

»vntrtnftalt.
Einem hochverehrten Publikum Brombergs und Um ¬

gegend die ganz ergebene Anzeige, daß ich die „Blumen ¬
schleuse“ gepachtet habe und soll es mein eifrigstes
Bestreben sein, meinen Gästen nur gute Speisen und
Getränke zu verabfolgen und den werthen Herrschaften
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten.
21) Hochachtungsvoll

Hans Stattey.

1(1, Spiegel, Pchenmre»
rrird Dsksrntisnen

empfiehlt sehr preiswertb

Ä. Witt, Tapezierer n, Dekorateur,
8 6. Bahn hos st ratze 86.

y Aufpolstern und modernistren alter Polftermöbel
schnell, sauber und billig. (2234

Theilzahlung gestattet.

Z <a
g| «.

*11=-
«E.1 «-

S *2.®
et, cs c« B
ES <D OO

Steinkohlen
Schmiedekohlen
Holzkohlen
Änthracitkohlen
Echte „Use“-Brtkets

(Allein-V er tretungr) (35

Kloben- und Kleinholz
empfiehlt billigst

August Appell, Bromberg.
Die Flottenmanöver von 1901.

n.

A ®. M. S. „Kaiser Wilhelm II.“ Westliche
Ostsee, den 31. August.

Von der warmen Kammer aus — warm ist es
an Bord eines modernen Schiffes mit Vorliebe, zu ¬
mal, wenn man in tieferer Etage in der Nähe der
Maschine haust — schaut der Berichterstatter auf ein
vom runden Fensterchen eingerahmtes, melancholisches
Bild. Man kann eS auch als lustig auffassen —

das ist eine Stimmungsfrage des Seefahrers selbst.
Eigenthümlich, wie dies graue Gewoge herantanzt,
ein Wellenwall hinter dem anderen! Doch es sind
auch ausgesprochene Individualitäten darunter. Auf
den krappen Köpfen spritzt der hüpfende, zerflatternde
Schaum vorüber, wie mit Greiffingern —- kurze und
lange Finger — einige recen sich und schlagen sogar
dreist an das GlaS: „Komm heraus, Freundchen!
Hinter Glas lernt man nichts! Du weißt nicht einmal,
ob Du uns als finstere Gesellen ansehen sollst, die, aus
der Tiefe steigend, nach warmem Leben trachten oder
als fidele, reigenfrohe Nymphen. Jedenfalls komm
heraus! — Flottenberichte — wie überflüssig!“
„I wo!“ sagt der Berichterstatter. „Was überflüssig
ist oder nicht, darüber habt Ihr gar kein Urtheil!
Wenn der Herr Flottenchef unentwegt auf der Brücke
steht, so ist das seine Sache; die meinige ist zweifellos
das minder Wichtige, aber auch zugleich das persönlich
Angenehmere bei kaltem, windigem und regnerischem
Wetter.“

Kaum gesagt, erscheinen „zwo“ Unteroffiziere in
der Kammer. (Statt „zwei“ wird an Bord „zwo“
angewendet, um Verwechselungen mit „drei“ vorzu ¬
beugen.) „Wir bitten, die Blende vor daS Fenster
machen zu dürfen.“

„Ja. mein Gott, wozu denn? ES ist doch hell ¬
lichter Tag!“

„Es ist Br fehl - Klar Schiff.“
Schwabb!! sitzt der pp. Berichterstatter bei elektri ¬

schem Licht in der abgedunkelten Kammer. Nun, denn
doch lieber hinaus! — Er wirft die eben ergriffene
Feder wieder hin. — Schüsse donnern oben, das Schiff
beginnt in seinen Grundfesten zu beben, und das
Wasser prasselt draußen nur so gegen die Glasscheibe:
Aha. Wendung bei voller Fahrt mit hart gelegtem
Ruder! DaS wird interessant! Also, Watte in die
Ohren gesteckt und hinauf!

Was ist los? Ein Gefecht ist im Gange!
Wir sind nämlich erheblich in unseren Uebungen

vorgeschritten. Jetzt im großen Verbände läßt sich
schon ein schönes Gefechtsbild durchführen. Die ein ¬
fachen Evolutionen, die Marschübungen, das Einexer ¬
zieren der Elementarglieder, aus denen die späteren
Bilder sich aufbauen, bieten größere Schwierigkeiten
und lebhafteres Interesse.

Man stelle sich einmal so eine geschloffene Kiel ¬
linie (Kiellinie heißt: Alle Schiffe liegen mit 400 Meter
Abstand hinter einander mit gleicher Richtung) von
16 grauen Eisenrecken vor, die sich, mit der Ent ¬
fernung an Größe zusammenschrumpfend, fast eine
geographische Meile erstreckt und deren Queue undeut ¬
lich im Hintergründe verdämmert. Das sieht außer ¬
ordentlich packend auS; sonderlich beim Dampfen gegen
bewegte See, wenn jedes schwimmende Haus dieser
Riesenfiraße einen Schaumberg vor sich her wälzt,
während eine Rauchsäule hinter der anderen horizontal
seitwärts streicht.

Wir haben durch Einschwenken jede- Schiffes auS
der Doppelkolonne, der Marschformation, soeben die
Kiellinie gebildet, was man etwa mit dem „in Reihen

, setzen“ bei einem Truppenkörper vergleichen kann.
Das 1. Geschwader hält die Spitze, der die Kreuzer
der Aufklärungsgruppe vorausdampfen. Sieben
stattliche Schiffe bilden das 1. Geschwader. Born
dampft „Kaiser Wilhelm der Große“ mit dem

hohen Geschwaderchef, Sr. Königlichen Hoheit dem
Prinzen Heinrich; ihm folgen „Kaiser Barbarossa“,
großer Kreuzer „Viktoria Luise“, der als 3. Linien ¬
schiff gilt, da dem Geschwader ein solches fehlt. —

„Wörth“, „Weißenburg“, „Brandenburg“ und „Kur ¬
fürst Friedrich Wilhelm“. Hinter diesen schließt sich
das 2. Geschwader mit 6 Schiffen an, nämlich 2 der
Sachsenklaffe und 4 der Siegfriedklasse.

Die taktischen Bewegungen werden vom Flotten ¬
flaggschiff „Kaiser Wilhelm II.“ geleitet. Dies ist die
A.-Flotte, die zum Angriff gegen dieL.-Flotte vorgeht.

Voraus am Horizont sieht man eine Reihe gerade
aufsteigender Rauchsäulen stehen -- eine, zwei, drei,
vier Säulen — die sich in abwartender Stellung be ¬
findende feindliche D-Flotte.

Die L-Flotte wacht einen ungefährlichen Eindruck,
denn sie entpuppt sich als „Sachsen“, „Hela“ „Jagd“
und „Pelikan“. Jedoch ist sie viel stärker, als es dem

harmlosen Zuschauer dünken würde. Die je drei
ersteren markiren nämlich die vordersten Schiffe,
„Pelikan“ das Schlußschiff von vier feindlichen Divi ¬
sionen. (Eine Division nennt inan eine Vereinigung
von 3 bis 4 Schiffen. Die L-Flotte ist also im ganzen
16 Schiffe stark.)

Am Anfang und am Ende eines jeden Ge ¬
schwaders — der Leser wolle die Begriffe: Flotte
(16 Schiffe), Geschwader (8 Schiffe) und Division
(4 Schiffe) sorgfältig unterscheiden — befindet sich
ein Admiral. Dies weist darauf hin, wie sehr die
moderne Taktik bemüht ist, die Verbände im Ge ¬
fechte zusammenzuhalten und zu verhindern, daß das
Gefecht sich in Einzelkämpfe, Schiff gegen Schiff,
auflöse.

Nachdem die von Südost genahte A-Flotte die
Kiellinie entwickelt hatte, dampfte sie 7 Strich (acht
Kompaßstriche gleich 90 Grad) von ihrem bisherigen
nordwestlichen Kurse abweichend, langsam auf die öst ¬
lich stehende L-Flotte zu und beschrieb einen gegen
die Spitze des Gegners gewendeten Bogen. Sie rückte
ihm also auf den Leib; ersichtlich lag ihr daran, dies
mit einer gewissen beobachtenden Vorsicht zu thun.
Die L-Flotte schien zunächst auch ihrerseits ein ähn ¬
liches Manöver zur Ausführung zu bringen. Sie
schlug ebenfalls einen Bogen, und zwar in nordwest ¬
licher Richtung.

Beide Gegner befanden sich in gleich günstiger
taktischer Lage und hatten nicht die Absicht, ihre gute
Stellung aufzugeben. Allmählich kamen beide Flotten
aber einander näher und die B-glotte, die des langen
Zuschauens müde war, eröffnete zuerst das Feuer mit
den schweren Geschützen auf etwa 5000 Meter. So ¬
fort nahm auch die A-Flotte das Gefecht an.

Je näher die Flotten einander kamen, desto stärker
wurde das Geschützfeuer und deutlich ließen sich die in
rascher Folge abgegebenen Schüsse der Schnelllade ¬
artillerie unterscheiden. Dichter Pulverrauch verhüllte
das Kampffeld. Nun schien es, als wollte die D-Flotte
die gute Gelegenheit benutzen und mit einer kühnen
Kehrtwendung das Passirgefecht zu erzwingen, da
wurde auf Signal vom Flaggschiff das Gefecht ab ¬
gebrochen.

Solche und ähnliche Manöver, bei denen die nach
taktischen Grundsätzen zusammengestellten Gefechtsbilder
der Reihe nach praktisch durchgeprobt wurden, hielten
Offiziere wie Mannschaften diese ganze Woche hindurch
vom Morgen bis zum Abend in Athem, vor allen die
auf den Brücken in steter Nervenanspannung leitenden
Kommandanten. Nur mittags fand kurze Rast statt;
allein selbst dann folgten Kritiken und am späten Abend
begannen noch die Nachtmanöver, die hauptsächlich im
Angriff der Torpedobootsflotillen auf die fahrenden
oder vor Anker liegenden Geschwader bestanden. Der
Wind, der mit Regen und Nebel wechsette, artete in

diesen Tagen zu vollem Sturm aus. Die gellenden
Nebelsignale wurden nicht nur zur Uebung gemacht.
Ein solches schauderhaftes, naßkaltes Wetter war wahr ¬

haftig kein Vergnügen, weder für das Personal auf
den luftigen Schiffsbrücken, noch auf den Torpedobooten,
die sich wundervoll hielten.

Die großen Schiffe rührten sich fast gar nicht;
sie arbeiteten bei Windstärke 9 (man rechnet 12 Wind ¬
stärken ; Stärke 0 ist Stille, 12 ist Orkan, 9 ist Sturm),
wo andere Schiffe gern unter Land Schutz zu suchen
pflegen, genau so exakt und unbekümmert weiter, wie
sonst. Allerdinas wäre die Fortsetzung der Exerzitien,
wenn östliche schwere See mit dem stürmischen Winde
aufgekommen wäre, in Frage gestellt worden.

Eine sehr schöne Uebung bot in der Nacht deS28.
ein Torpedobootsangriff beider Flotillen auf die Flotte,
die in zwei getrennten Geschwadern fahrend, von den
Booten aufgefunden worden und dem Angriffe aus ¬
weichen mußte. An Bord lugt alles erwartungsvoll in
die Nacht hinaus. Die Geschütze sind geladen, die
Scheinwerfer angestellt.

Endlich wird der lange Bann des Harrens ge ¬
brochen! Fernab, beim 2. Geschwader, sieht man

hinten am Steuerbord die Lichtgarben der Schein ¬
werfer suchen und Flammenstrahlen aufleuchten. Man
hört nichts, denn die Schüsse verhallen in dieser
Entfernung. Die Flotillen sind dort zum Angriff ge ¬
kommen !

Wir dampfen nun, waS wir können, um uns
wenigstens diesen zu entziehen. Der Mond steht mit
uns im Bunde. Er erhellt den Horizont und trägt im
Verein mit dem heulenden Winde zu einer großartigen
Szenerie eines nächtlichen Seekampfschauplatzes bei. Die
Wolken jagen in zerriffenen Gebilden an der bleichen
Scheibe vorüber, dunkle Schatten unterbrechen den
breiten Lichtkegel, der sich über die stürzenden Wogen
breitet. Vor unS und hinter uns die bis zum
höchsten Aufbau schaumumwogten, mächtigen Kolosse, —

alle ganz düster, denn sämmtliche Lichter sind ab ¬
geblendet worden, und da bei solcher Fahrt auch keine
Signale gegeben werden, die dem dichtaufschließenden
Hintermann anzeigen, mit welcher Geschwindigkeit der
Vordermann jeweilig fährt, so ist äußerste Aufmerksam ¬
keit geboten.

Da steigen auf der finsteren Landseite an Backbord
Leuchtkugeln auf. Diese gelten uns! Die Vorhut der
zweiten feindlichen Flotille hat unS entdeckt. Sofort
machen wir eine Schwenkung nach Steuerbord und suchen
so schnell als möglich aus dem Bereich der Torpedo ¬
boote zu kommen.

Abermals ein buntleuchtendes Sternsignal!!
Nun haben sie uns zuck zweiten mal.
Doch wiederum entschlüpfen die Schiffe mit ver ¬

blüffender Gewandtheit und gegen das seitwärts be ¬
leuchtete Boot der Vorhut, das uns vergebens zu fassen
sucht, richten die Maschinengewehre und Schnelllade ¬
geschütze ihr vernichtendes Feuer.

Das 1. Geschwader hat sich dem Angriff entzogen
und hierdurch bewiesen, daß das Gelingen solcher
Attacken sehr wohl vereitelt werden kann. Allerdings
hat es solchen Erfolg in erster Linie der hellen Nacht
zu verdanken.

Noch zu erwähnen bleibt das Ueberbordfallen eines
Mannes auf „8 101“ bei sausender Fahrt während
eines Torpedobootsangriffes. Der Unfall platzte mitten
in die bei hohem Seegang manövrirende Flotte hinein;
trotzdem wurde der Mann gerettet, und so ward die
Probe auf die Uebung: „Boje über Bord“ in diesem
Ernstfall mit bestem Erfolg gemacht.

Mit dem heutigen Tage endete nach einer wunder ¬
hübschen Evojutionsübung bei aufklärendem Wetter die
erste, außerordentlich angespannte und vornehmlich
taktischen Uebungen gewidmete Arbeitswoche der ge-
sammten Uebungsflotte. Sie hält nun abermals in
Kiel eine kurze Rast, um dann am Montag den bis ¬
herigen Exerzierplatz zwischen Kiel, Schleimünde,
Fakkebjerg und Fehmarn zu verlassen und zu weiteren
Manövern ostwärts zu fahren.

* Krrrrstwart. Herausgeber Ferd. AvenariuS,
Dresden. Verlag Georg D. W. Callwey. München
(vierteljährlich 3 Mark, das einzelne Heft 60 Pf.). In ¬
halt des zweiten Augustheftes: Zum Fall Geyger. Vom
Herausgeber. — Enrico Bossi. Von Georg Göhler. —

Angewandte Kunst im Lichtbilde. Von Eugen Kalk ¬
schmidt. — Lose Blätter: Gedichte von Ann tte v. Droste-
Hülshoff. — Rundschau: „Jürgen Piepers“ von Fritz
Stavenhagen. — Das erste Lrtädtebnndtheater. — Ueber
mehrstimmigen Gemeindegesang. — Die Münchener Aus ¬

stellungen. II. — Hans Thoma über Kunst vereine und
die Volkskunst. — Laubenkolonieen und die Kunst. —

Bilderbeilagen: Acht Kunstphotographieen von I. Craig-
Annan. W. Weimer, O. Ewel, Dr. R. Spitzer, O. Scharf,
L. David und N. Perscheid.

* Die illustrirte Monatszeitschrift für Dilettanten
„Kunstgewerbe fürs Haus“, heraus gegeben von C.
von Sivers, Verlag von Otto Lienekampf, Berlin W. 35,
Lützowstratze 9, bringt in dem soeben erschienenen August-
Heft: „Das Kunftgewerbe auf der internationalen Kunst ¬
ausstellung Dresden 1901“, einen sehr interessanten Auf ¬
satz von Dr. Kleinpaul, ferner Muster für Stores, Tisch-
läufer, eine „Wanddekoration“, Kiffen, Vorhang und

Lambrequin für Applikationsstickerei, gemalte Glasvasen,
Metallgefäße. Muster für Mappen in Lederschnitt, Kaffee ¬
wärmer, Muster für Silber- und Zinnauflagen, eine
Altardecke, Amateurphotographie u. a., ferner zwei reich ¬
haltige Musterbogen mit den originalgroßen Zeichnungen,
die als Pausen Verwendung finden sönnen.

* Der „Häusliche Nathgeber“ ist ein echtes
Familienblatt, das bereits im 15. Jahrgange besteht.
Für die Reichhaltigkeit des Gebotenen ist die soeben er ¬

schienene Nummer 34 wiederum der beste Beweis. Wir
finden da die höchst lesenswerthen Artikel: Heftigkeit —

Die Verkäuferin — Toilette und Mobiliar unseres HauseS
— Unser Tisch in den zwölf Monaten — Amors Tücke rc.

Ferner Handarbeiten in Wort und Bild. Kinderzeitung
mit ansprechendem Inhalt. — Rätbsel, Gedichte, Rezepte
u. s. w. — Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark.
Einzelnummer 10 Pf., mit Schnittmnsterbogen 15 Pf.
Probenummern stets frei erhältlich. Verlag: Robert
Schneeweiß. Berlin W., Eisenacherstraße 5.

* Schopenhauers Persönlichkeit aus seiner Lehre.
Unter Hinweis auf einen beschränkten Theil seiner Lehre,
der uns einen Einblick in des Philosophen Wesen er ¬

schließen soll, zieht unter völliger Beherrschung des
wissenschaftlichen Materials Bruno Bauch im Augusthefte
von „Nord und Süd“ (Breslau, Schlesische Verlags ¬
anstalt von S. Schottlaender) eine Parallele zwischen des
Phi osophen Charakter und seinen Anschauungen über daS
Wesen des Genies. Eine bemerkenSwerthe Publikation
ist in demselben Hefte das von Karl Naeruv entworfene
Lebensbild des norwegischen Dichters Arne Garborg, der
kürzlich seinen 50. Geburtstag beging. Peter Altenberg
plaudert in seiner kleinen Novelle: „Emotion“, Lustiges
aus dem häuslichen Leben, und Georg Busse - Palma
zeichnet uns in seiner Skizze: „Seine letzte Sehnsucht“
ein ergreifendes Lebensbild, eine Schicksalstragödie. —

Richard Köhlich bespricht eingehend in dem Aufsatz: „Die
schienenlosen Automobilen“ die modernen LokomotionS-
mit el. Eine reiche Illustrirte Bibliographie und eine
umfangreiche Zeitschriftenschau beschließen das hervor ¬
ragend ausgestattete Heft.

Haupbniederlage: Carl Wenzel, Bromberg. |

T4Ä Wktler.Ai,»Wen
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
5. Septbr.: Herbstlich, wolkig, starke, kühle Winde,

Regenfälle und Gewitter.
6. Septbr.: Wenig bernnbert. Windig, Strichregen.
7. Septbr.: Etwas wärmer, wolkig Strichweise Ge ¬

witter. Schönes Wetter i» Aussicht.

&



2lus Stadt titti Laad
Bromberg, 4. September.

E. Ueber den Minifterbesuch in Posen wird
Un§ von dort vom 3. d. Mts. geschrieben: Um 2 Uhr
nachmittags traf Der Minister des Innern, Freiherr
von Hammerstein - Loxten, in Posen ein. Auf dem
Bahnhöfe wurde der Minister vom Oberpräsidenten
von Bitter, Negierungspräsidenten Krahmer, Polizei?
Präsidenten von Hellmann und Oberbürgermeister
Witting empfangen. Nach der Begrüßung fuhr der
Minister zum Oberpräsidium, wo er Wohnung nahm.
Im Oberpräsidium ließ sich der Minister die höheren
Regierungsbeamten vorstellen. Darauf wurde eine
Besichtigungsfahrt angetreten. Der Minister nahm
das alte Rathhaus und neue Stadthaus in Augenschein
und stattete dem Kommandirenden General und Erz ¬
bischof von StablewSki kurze Besuche ab. Am Schil-
lingSthor bestiegen die Herren einen Regierungsdampfer
und befuhren die Warthe aufwärts bis zum Städtchen.
Hierbei wurden die Uferbauten bis zur Umschlagstelle
und das Festungsgelände in Augenschein genommen. In
dieStadt zurückgekehrt, besichtigte der Minister die Bauten
für das Museum, die Landesbibliothek, das alte Stadt ¬
theater und das im Abbruch befindliche Berliner Thor.
Abends 7 Uhr fand beim Oberpräsidenten ein Diner
statt. Morgen früh 7 Uhr 20 Minuten begiebt sich
der Minister in die Provinz. Begleitet vom Ober-
präsidenten und Regierungspräsidenten Krahmer wer ¬
den die Ansiedesungsgüter Leiverode besichtigt. In
Schmirgel erfolgt darauf Vorstellung der städtischen
Körperschaften. Dann geht es nach Kosten, wo eben ¬
falls die städtischen Kollegien vorgestellt werden. Gegen
2 Uhr kehren die Herren nach Posen zurück. — Das
„Pos. Tb.“ bemerkt zu dem Besuch: Man wird wohl
in der Annahme nicht fehlgehen, daß der heutige Be ¬
such des Herrn Ministers für die Provinzialhauptstadt
und deren weitere Entwickelung von großer Bedeutung
ist. Eine Reihe wichtiger Fragen dürfte durch ihn
hoffentlich ihrer enbgiltigcn Lösung ganz wesentlich
näher gerückt werden.

g. Der erste Militärzug. Ein Leser schreibt
uns: Im September 1839, also ein Jahr nach Er ¬
öffnung der Eiseubahnstrecke Berlin-Potsdam, sollte die
Berliner Garnison bei Potsdam tnanövriren. König Fried ¬
rich Wilhelm III. wünschte eine Probe zu sehen, wie die
Bahn wohl eine Truppe befördern möchte und äußerte:
„Kann kommen, daß Truppen befördert werden müssen,
Probe machen.“ Ein Bataillon mit der Regiments ¬
kapelle wurde dazu kommandirt. Der Raum des
kleinen Packwagens nahm nur die Offizierbagage auf.
Der Soldat mußte seine Waffe bei sich haben, der
Fahnenträger seine Fahne, der Paukenschläger
seine große Trommel in den Händen behalten;
aber o weh I Die Fahne ging der Länge
wegen nicht in den Raum des nur kurzen
Koupees und der Paukenschläger lief den Zug auf und
ab, aber keine Thür war breit genug, um die Pauke
hindurchzulassen. In dieser Bedrängniß blieb nichts
anderes übrig, als daß der Paukenschläger mit der
Pauke auf betn Bremssitze am Dache des Wagens
Platz nahm, und auch der Fahnenträger mit der Fahne
und seinen zwei Begleitern preßten sich alle drei auf
einem Bremsersitz zusammen, und in dieser komischen
Benutzung der luftigen Plätze wurde unter den Augen
des Königs der erste Militärzug abgelassen.

* Sedanfeier in Hohenholm. Aus Hohen-
holm wird uns berichtet: Am Montag Nachmittag
fanden sich die Schulen von Groß - Bartelsee und
Schönhagen ein, um 'im Parke gemeinschaftlich das
Sedanfest zu begehen. Die Schüler vergnügten sich
bei Musik (diese stellte die Schönhagener Schule),
Tanz, allerlei Spiele, Verloosung u. s. w. bis zum
Abend. Nach einem Umzug durch den Garten wurde
der Heimweg angetreten.

* „Deutscher Tag“ in Graudenz. Unter den
Darbietungen für den deutschen Tag am 8. September

(Nachdruck verboten.)

Eine moderne Geschichte von B. Kästner.
„Ach was“, sagte Frau Heddy zu ihrem Ehe ¬

herrn, „wir müssen eben etwas für sie thun, damit sie
einen Mann kennen lernt. Hier bei uns hat sie keine
Gelegenheit. Und in Gesellschaften geht sie nicht,
weil, wie sie behauptet, jeder unverheiratete junge
Mann denkt, sie wolle ihn angeln. Sie empfindet es

so peinlich, eine „alte Jungfer“ zu sein, daß mir oft
das Herz weh thut. Wer hätte das für möglich ge ¬
halten, daß gerade Magda, die schönste von uns
Schwestern, schließlich trotz aller Verehrer doch sitzen
bleiben würde!“

„Das pflegt häufig das Loos von sog. Schönheiten
zu sein“, bemerkte der Herr Profeffor lehrhaft.

„Jawohl, aber doch ist's noch nicht zu spät.
’

Ste
ist immer noch reizvoll und könnte einen Mann sehr
glücklich machen. Man müßte sie nur sehen. Aber wir
thun auch nicht das geringste für sie, lassen sie einfach
erbarmungslos versauern.“

„Nun, Liebste,“ lachte der Herr Professor, „wir
können sie doch nicht in die Zeitung setzen lassen 1“

„In die Zeitung?“ wiederholte Frau Heddy mit
großen Augen. Dann lächelte sie verschmitzt. Ihr lieber
Mann, dem doch so selten etwas Gescheidtes einfiel, etwas,
was nicht nur im Alterthum, sondern auch im praktischen
Leben Werth hatte, er hatte sie da auf eine Idee gebracht!
Warum war ihr dies nicht selbst eingefallen? Da lebte
nun ihr Schwesterchen, ein Ideal an allen weiblichen
Tugenden, so einsam, so freudlos dahin, daß sie, die
seit Jahren glückliche Gattin und Mutter war, sich oft
vor ihr dieses Glückes schämte. In die Zeitung! Ja,
warum denn nicht? Nur sie —' Magda — durfte
nichts davon ahnen! Niemals würde sie in eine Zu ¬
sammenkunft mit einem auf solch unfeine Weise ge ¬
wonnenen Bewerber willigen.

Frau Heddy dachte nach. Sie legte sich ihren
Plan in allen Einzelheiten zurecht. Dann begann sie
zu handeln.

„Du mußt Dich gleich photographiren lassen,
Magda, zu Oskars Geburtstag!“ sagte einige Tage
später die schlaue kleine Dame zu ihrer Schwester, die
eifrig Stoffe zu neuen Hemden für den einzigen
Sprößling des Hauses zuschnitt.

„Photographieren? Wie kommst Du denn auf
die Idee? Wir haben ja von früher Bilder genug.
Jetzt hat es keinen Sinn mehr!“ erwiderte Fräulein
Magda herb, und ein wehmütiges Lächeln umspielte
ihren vollen, hübschen Mund.

Aber eine Woche darauf waren sehr gut gelungene
Kabinettbilder zu „Oskars Geburtstag“ im Hause.

In dieser Zeit schloß sich Frau Heddy öfters in
ihrem Zimmer ein. Hätte der Herr Professor durchs
Schlüsselloch geguckt und hätte er Anlage zu einem
Othello gehabt, dann wären ihm allerlei Gedanken
gekommen. Denn Frau Heddy schrieb eifrig und viel.
Sie trug auch ihre Briefe eigenhändig zur Post.

Fräulein Magda bemerkte von alledem nichts.

in Graudenz sind auch fünf lebende Bilder auS der
Geschickte des Teutsch-Ordenslandes zu nennen. Die
Bilder werden durch Dichtungen des Herrn Prozessor
Reimann erklärt und in entsprechender Weise durch die
Kapelle des Regiments Graf Schwerin auch musikalisch
erläutert werden. Da im Interesse der deutschen
Sache sich eine große Anzahl Mitwirkender (Damen
und Herren) zur Verfügung gestellt hat, so werden

sehr figurenreiche Bilder den Beschauer von der Zeit
der heidnischen Preußen durch die Ritterzeit und die
polnische Zeit bis zur Befreiung durch Friedrich den
Großen und zur Zeit Wilhelms I. führen.

* Rezitationsabend. Am Sonntag. 8. Sep-,
tember er., wird im Saale des Hotel Adler Herr
Hermann Polentz aus Danzig einen Rezi ¬
tationsabend geben. Herr Polentz ist nicht nur in
seiner Heimatstadt Danzig, sondern auch in fast allen
größeren Städten West- und Ostpreußens als Dekla ¬
mator bekannt und beliebt, und wer den vollen, wohl ¬
klingenden Ton, sowie die ganze Vortragsweise dieses
noch sehr jungen Künstlers gehört hat, wird sich seiner
stets gern erinnern. Unter den Gedichten, die Herr
Polentz zum Vortrag bringen wird, sei besonders auf
das ansprechende Ernst von Wildenbruchsche „Hexen ¬
lied“ aufmerksam gemacht. Wir verweisen im übrigen
auf das Inserat.

1L Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Ruß ¬
land. Aus T h o r n , 3. September, wird uns ge ¬
schrieben: In der letzten Augustwoche ruhte die Holz ¬
einfuhr auf der Weichsel aus Rußland an fünf Tagen
gänzlich und an zwei Tagen (26. und 31. August)
passirten die Grenze bei Schillno 22 Trasten mit
6781 kiefernen Rundhölzern, 13 940 kiefernen Balken,
Mauerlatten und Timbern, 4304 kieferne Sleepern, 230
kiefernen Schwellen, zusammen 25 255 kiefernen Hölzern,
ferner mit 445 tannenen Rundhölzern, 23 eichenen
Rundhölzern, 120 eichenen Schwellen, 2737Rundelsen und
362 Rundeschen. — Die Holzeinfuhr des MonatS
August bezifferte sich im ganzen auf 323 Traften
mtt 752 181 Stück Hölzern gegen 466 Traften mit
1275 606 Stück Hölzern im Monat Juli. Die im
August eingeflößten 323 Traften enthielten zu
79.9 Prozent mit 600 930 Stück kieferne Hölzer (int
Juli 1 084 811 Stück), zu 4 Prozent mit 29869 Stück
tannene Hölzer (im Juli 43 710 Stück), zu 9,6 Prozent
mit 72725 Stück eichene Hölzer (im Juli 159436 Stück)
und zu 6.5 Prozent mit 48 657 Stück Laubrundhölzer
(im Juli 37 649 Stück.)

Geistesgestört. Der geisteskranke Maurer W
in Gr. Bartelsee, welcher schon einige male wegen
seines Geisteszustandes in Heilstätten zugebracht hat,
ist gestern Abend von der Ortsbehörde von Gr. Bartel ¬
see verhaftet und dem Polizeigewahrsam für den
Landbezirk Bromberg zugeführt worden. Es erfolgte
dies, weil W. in einem an der Brahe liegenden Garten
Kohlköpfe ausriß und in die Brahe warf und damit
fortfuhr als ihm solches verboten wurde, außerdem
trieb er noch anderen Unfug. Auch hier in der Stadt
lenkte er durch sein auffälliges Wesen die Aufmerk ¬
samkeit der Passanten auf sich. Unglückliche Liebe
bezw. Familienverhältnisse sollen den Geist des im
besten Mannesalter stehenden W. umnachtet haben.

* Wtelno, 3. September. (Einsegnung.
Schlaganfall. Sedanfeier.) Am Sonn ¬
tage, den 1. d. M., wurden 40 Kinder von hier,
Trischin und Goscieradz eingesegnet und empfingen die
erste Kommunion. — Am Abend desselben Tages erlitt
der hiesige Pfarrer Niklewicz einen Schlagansall. Die
linke Seite ist gelähmt und die Sprache schwer ver ¬
ständlich. Am Montag empfing Herr N. die Sterbe ¬
sakramente. — Vor der Sedanschulfeier besuchten die
hiesigen katholischen und die Trischiner Schüler den
Gottesdienst. Im geschlossenen Zuge wurden sie dazu
von den Lehrern hin- und zurückgeführt.

H. Exin, 3. September. (Im hiesigen
Schlachthause) wurden im August geschlachtet:
53 Rinder, 38 Kälber, 116 Schafe und 129 Schweine.
Die Einnahme betrug 448,90 Mark.

Sie hatte jetzt, sechs Wochen vor Weihnachten, vollauf
zu thun, um allerlei Geschenke für die Verwandten an ¬

zufertigen. Dann arbeitete sie an einer Unmenge kleiner
Höschen und Röckchen, die für die ärmsten der Armen
bestimmt waren und ihnen am Weihnachtsabend be-
scheert werden sollten. Es machte ihr Spaß, für die
kleinen Knirpse zu nähen, und sie freute sich schon
im voraus auf den Moment, wo sie dem Verein eine
tüchtige Menge so hübsch fertig gemachtes Kleinzeug
abliefern konnte.

Als sie eines schönen Nachmittags gerade ihre Näh ¬
maschinennadel blitzschnell über den weichen Wollstoff
laufen ließ, kam Frau Heddy etwas aufgeregt und
nervös herein und forderte sie dringend auf, mit ¬
zukommen. Sie habe viele wichtige Sachen zu be ¬
sorgen und 'Magda müsse unbedingt helfen.

Kurze Zeit darauf verließen die Damen daS HauS.
Auf der Straße hatte es aber die Frau Professor
merkwürdigerweise gar nicht so eilig, ganz gemächlich
besorgte sie einige Kleinigkeiten.

Nachdem sie dann gegen Abend mehrere male auf
ihre Uhr geschaut hatte, rief sie plötzlich vor einer be ¬
kannten großen Konditorei:

„Ach, Du lieber Gott! Da fällt mir was
Wichtiges ein! Zwischen fünf und sechs habe ich mich
in der Konditorei mit der Frau Räthin Bach ver ¬
abredet, und doch muß ich jetzt sofort heim! Mein
Mann hat ja gegen Abend Konferenz und wird Toilette
machen wollen!“

Und nachdem sie wie in rathloser Verzweiflung
um sich gesehen hatte, fuhr sie in weinerlichem Tone fort:

„Ich habe alle Schlüssel eingesperrt hör
mal, Magda — Liebste — Beste, thue mir den ein ¬
zigen Gefallen, gehe da hinein und erwarte die Räthin!
Sie muß ja bald kommen, spätestens um sechs Uhr.
Aber gehe in das hinterste kleine Zimmerchen, gerade ¬
aus! Verstehst Du? Da sucht sie mich. Also ganz
hinten! Und entschuldige mich recht!“

Fräulein Magda schickte sich an, ihren Stellvertreter ¬
posten einzunehmen und hatte bereits, nach einem Ab ¬
schiedsgruß, die Thüre der Konditorei hinter sich ge ¬
schloffen, als Frau Heddy nachgeeilt kam und ihr ein
Packetchen in hellblauem Papier in die Hand drückte.

„Die Hauptsache!“ rief sie erregt. „Da sind ja
die gewünschten Muster für die Frau Räthin!“

Und fort war sie.
Magda lächelte noch ein wenig, als sie durch die

verschiedenen Zimmer der Konditorei ging. Ein auf ¬
geregtes kleines Wesen war doch ihre liebe Schstester!
Ein bischen plan- und ziellos, aber herzensgut.

Als sie das hinterste Zimmerchen betrat, wäre sie
beinahe auf der Schwelle wieder umgekehrt. Die Er ¬
wartete war noch nicht da, nur ein Herr saß an
einem der Marmortischchen. Ein Herr, dessen blasses
interessantes Gesicht ihr auffiel. Etwas verlegen setzte
sie sich ebenfalls an einen der kleinen Tische. Dabei
entfiel ihr das blaue Packetchen. Der Herr sprang
auf und überreichte es ihr galant mit einer Verbeugun g
Sie wurde dunkelroth. Er lächelte. Ja, sicher, er

hatte gelächelt!

Margonin, 3. September. (Des Landes
verwiesen.) Der russische Staatsangehörige
Kantor Hirsch Berschke, zur Zeit hier aufhaltsam, ist
des Landes verwiesen worden. (Pos. Tb.)

PP* Usch, 3. September. (Krieger-Ver ¬
ein. Gesundheits-Kommission.) Der
Kriegerverein feierte das Sedanfest am 1. d. MtS. im
Haeskeschen Saale durch einen Kommers. — Die Ge ¬
sundheits-Kommission wird in nächster Zeit mit der
Gesammtbesichtigung der Gehöfte beginnen.

II Tremessen, 3. September. (Prinz Al ¬
brecht.) Prinz Albrecht von Preußen traf heute
früh mit betn fahrplanmäßigen Zuge hier ein und
fuhr durch die festlich geschmückte Stadt, in der die
evangelische Schule, Progymnasium und Töchter ¬
schule Aufstellung genommen hatten, ins Manöver ¬
gelände.

Ostrowo, 2. September. (B e s i tz w e ch s e l.)
DaS dem früheren Landgerichtspräsidenten Witholz
in Ostrowo gehörige Rittergut Boczkow im Kreise
Ostrowo ist in den Besitz des bisherigen Pächters
Materne übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 200
Mark für den Morgen.

? Schwetz, 3. September. ( S ch u l j u b i l ä u m.)
Am 24. d. Dc. findet hier die Feier des 25jährigen
Jubiläums der städtischen höheren Mädchenschule statt.
Sie wird bestehen in einem Festakte, der im Saale des
Kreishauses abgehalten wird, in einem Gartenfest im
Schützenhause und einem Kommerse von Damen und
Herren.

8 Bromberg , 4. September. (Ferien-
Strafkammer.) In der gestrigen Sitzung sollte
zunächst gegen den Arbeiter Runge aus Prinzenthal
verhandelt werden. R. war aber trotz gehörig ge ¬
schehener Vorladung nicht erschienen. Die Sache wurde
daher vertagt und beschlossen, den Angeklagten in
Untersuchungshaft zu nehmen. — Wegen Körper ¬
verletzung, Widerstandes gegen die Staats ¬
gewalt und Erregung ruhestörenden Lärms hatte sich
hierauf der 16 Jahre alte Arbeitsbursche Domgalski
von hier zu verantworten. Am 6. Juni d. I.
saß Domgalski auf der Holztreppe des Hauses
Schleinitzstraße Nr. 1 und rief betn Arbeiter
Karneffel. der über den Hof ging, eine unfläthige Be ¬
merkung zu, welche K. mit einem Schimpfworte er ¬
widerte. D. eilte nunmehr in die Stube seiner Mutter,
holte ein Messer heraus und versetzte dem Karneffel
zwei Stiche in den Kopf. Dann lief der Angeklagte
in die Stube zurück, legte sich ins Fenster und schimpfte
daraus auf die Passanten und machte ruhestörenden
Lärm, so daß ein Menschenauflauf entstand. Es wurde
nun der Polizeiwachtmeister Meyer herbeigeholt, der
den Angeklagten vergebens zur Ruhe ermahnte und
ihn darauf für verhaftet erklärte und abführen wollte.
Dem widersetzte sich nun Domgalski, kratzte den
Beamten und stieß dem Hauswirth Kummer mit seinen
Füßen gegen den Unterleib. Der Angeklagte gab zu,
den Karneffel mit einem Messer in den Kopf gestochen
zu haben, weil dieser ihn geschimpft und zur That
gereizt habe; von den weiteren Vorgängen will
er aber nichts wissen, da er betrunken gewesen fei.
Die vernommenen Zeugen bestätigten die geschilderten
Vorgänge. Der Staatsanwalt beantragte 8 Monate
Gefängniß und 4 Wochen Haft, der Gerichtshof er ¬

kannte auf 7 Monate Gefängniß und 1 Woche Haft. —

Wegen fahrlässiger Tödtung angeklagt,
erschien sodann der Fornal Franz Popiolek aus Bis-
kupin auf der Anklagebank. Am 21. März d. I. be ¬
gleitete der Arbeiter Johann Kujawa aus Znin -- es
war dort Jahrmarkt — feinen Stiefvater, Den gleich ¬
falls in Znin wohnhaften Arbeiter Kasimir Sokola,
nachmittags kurz nach 2 Ubr nach Hause. Sie benutzten
einen durchGärten führendenFußsteig und gelangten gerade

Magda zog langsam die Handschuhe aus, schob
ihren Schleier hoch, rückte sich auf dem schmalen
rothsammetnen Sofa zurecht, sah dann auf und be ¬
gegnete den prüfenden Augen des fremden Herrn
wieder.

Glücklicherweise kam in diesen Moment das ser-
virende Mädchen und frug nach Magdas Befehlen.

„Eine Taffe Chokolade und illustrirte Journale“,
bestellte sie.

Und wieder wartete sie in einer ihr ganz un ¬

begreiflichen Befangenheit.
Da tauchte plötzlich ein herziger Dreikäsehoch, ein

blondgelockter Bursche, den sie in ihrer Verlegenheit
gar nicht bemerkt hatte, an dem Tisch deS fremden
Herrn auf.

„Einen Mohrenkopf noch, Papa!“ sagte er.

„Noch einen Mohrenkops?“ fragte dieser lächelnd.
„Du haft doch gesagt, Papa, wenn ich heute hier

recht artig wäre, bekäme ich Mohrenköpfe, so viel ich
wollte!“ flüsterte das feine Stimmchen.

„So? Na, dann hole Dir noch einen,“ erlaubt
der Papa und lächelte wieder zu Magda hin.

Das Kind sprang davon und kam gerade zurück,
als Magdas Schokolade auf den Tisch gestellt wurde.
Neugierig streckte es sich in die Höhe und sagte dann
drollig, den kleinen Finger in den Mohrenkopf stippend:

„Ich habe auch Schlagsahne.“
Sie lachten beide.
Zwischen den beiden Tischen stehend, schmauste

der blondlockige Bursche seinen Mohrenkopf, während
sein Papa über die Zeitung hinweg verstohlen Fräulein
Magda fixirte. Sie hatte ein Journal in die Hand
genommen und einige Minuten gelesen. Dann schaute
sie auf die Uhr.

Der kleine Junge drängte sich an ihr Knie und
sagte: „Du, ich trink auch gern Chokolade.“

Nun sprang der Vater auf, trat näher, bat um

Entschuldigung für die Belästigung u«t> verstand es so
gewandt, Magda in eine fesselnde Unterhaltung zu
ziehen, daß sie erst eine Stunde später, zehn Minuten
nach sechs, wieder auf die Uhr schaute. Die erwartete
Frau Räthin Bach war gar nicht gekommen.

Am Abend konnte sich Frau Heddy nicht genug
wundern, daß ihre Freundin nicht Wort gehalten hatte.

Magda erwähnte so en passant, daß sie sich
dort mit einem Herrn unterhalten habe. Er hätte sich
vorgestellt: Doktor Fellner. Einen herzigen Jungen
habe er und ein kleines Mädchen.

Frau Heddy sah recht selbstzufrieden aus.
Eines Mittags brachte der Professor drei BilletS

zu einer neuen Oper mit nach Hause. Besonders
Magda, die für Musik schwärmte, war freudig erregt.
Sie sah, als sie abends das Parkett betrat, so jung
und liebreizend aus, daß ihr niemand ihre vierund ¬
dreißig Jahre angesehen hätte. Als sie den sammtnen
Klappstuhl hochschlug, sah sie ihrem Nachbar ins Ge ¬
sicht. Er grüßte ehrerbitigst und lächelte.

„Du“, flüsterte Magda, als sie saß, ihrer Schwester
ins Ohr, „neben mir sitzt der Herr auS der Konditorei
von neulich.“

auf die von Znin nach Bozejewiee Gut führende Straße,
als, wie Kujawa sah, ein am Ausgange der Stadt vor
dem Tschierseschen Gasthause, etwa 100 Schritt ent ¬
fernt haltender vierspänniger Wagen von dort fortfuhr.
Weil die Straße auf der Seite, wo in sie der Fußsteig
mündet, sehr glatt war, ging Sokola auf die andere,
die rechte Seite der Straße Znin-Bozejewice hinüber.
Als er hier dicht an dem seitwärts hochliegenden
Schnee einige Schritte vorwärts gegangen war, rissen
die vorderen Pferde des inzwischen von hinten heran ¬
gekommenen Fuhrwerks ihn zu Boden, und es ging
sodann das ganze Gefährt über ihn hinweg. Auf dem
»etzteren befand sich nur der Führer. Dieser war
im starken Trabe scharf rechts gefahren und trieb seine
Pferde, als Sokola überfahren war, noch zu schnellerem
Laufe an, obwohl Kujawa, der sich auf der anderen
Seite der Straße befand, ihm zurief: „Halt, was hast
Du gemacht. Du hast meinen Vater überfahren.“ Auf
Kujawa machte es den Eindruck, als ob der Kutscher
mit einem hinter ihm fahrenden Fuhrwerk um die
Wette fahren wollte. Kujawa hat weder das Fuhr ¬
werk noch den Führer desselben erkannt. Kujawa hob
seinen Stiefvater, der aus dem Munde blutete
und über große Schmerzen in der Brust und
im Kreuz klagte, vom Boden auf und brachte ihn
mit vieler Mühe in seine nahe gelegene
Wohnung. Mit Hülfe des Arbeiters Ligierski hier
entkleidet und zu Bette gebracht, starb Sokola nach
etwa einer Stunde. Die Leiche wurde am 25. März
d. I. von dem Kreisarzt Dr. Lehmann in Gemeinschaft
mit dem Kreiswundarzt Dr. Schellin sezirt. Der Tod
des Sokola ist nach dem Gutachten derselben durch
Verblutung in der Bauchhöhle infolge eines Leberrisses
eingetreten. Der Angeklagte soll nun, wie die An ¬
klage hervorhebt, den Sokola überfahren haben. An
dem fraglichen Tage hat er mit zwei anderen Leuten
des Gutsbesitzers Knopf aus Bozejewiee Gut, den
Knechten Korbal und Borowski, Feldsteine nach
Jaroszewo gefahren, und zwar jeder mit einem
vierspännigen Fuhrwerk. Alle drei haben auf
dem Rückwege vor dem Tschierseschen Gasthause in
Znin Halt gemacht und sind von dort kurz nach 2 Uhr
nachmittags fortgefahren. Als erster fuhr Popiolek
fort, gleich hinter ihm Korbal; Borowski folgte erst
in größerer Entfernung, etwa 50 ober mehr Schritte
hinterher. Ter Angeklagte behauptete, er wiffe von
dem Unfall aus eigener Wahrnehmung nichts; er habe
weder einen Mann auf der Chaussee gesehen, noch habe
er gehört, daß jemand hinter ihm hergerufen habe.
Er gab dann weiter zu, daß er als erster vom Gasthof
fortgefahren sei. Unterwegs sei etwas an seinem Wagen
entzwei gegangen, er habe deshalb angehalten und das
Gefährt wieder in Ordnung gebracht. In dieser Zeit
sei der zweite Wagen an seinem Fuhrwerke vorüber ¬
gefahren. Im Tschierseschen Gasthause habe er mit
den beiden anderen Führern der Wagen für 60 Pf.
Schnaps getrunken. Er gab dann weiter an, er habe
sich beim Fortfahren den Kragen seines Mantels von
hinten bis über die Ohren gezogen, so daß er

nur geradeaus, nicht aber nach den Seiten
den Weg habe übersehen können. Die anderen
beiden Fornale Korbal und Borowski bestätigten
zwar, daß der Angeklagte mit seinem Fuhrwerke
unterwegs angehalten habe, und daß während dieser
Zeit ein Wagen an dem seinen vorübergefahren fei;
der Angeklagte aber habe diesen bald wieder überholt
und sei dann wieder als erster gefahren. Die Stelle,
wo der Angeklagte mit seinem Wagen den anderen
Wagen eingeholt und wieder die Führung der drei
Wagen übernommen hat, und auch die Stelle, wo die
Katastrophe geschehen ist, hat nicht fest ¬
gestellt werden können. Der Gerichtshof beschloß,
die beiden Zeugen Korbal und Borowski nicht zu ver ¬

eidigen. Der Staatsanwalt, der den Angeklagten der
That für überführt hielt, beantragte 3 Monate Ge ¬
fängniß, während der Vertheidiger, Rechtsanwalt
Jacobsohn, die Freisprechung beantragte. Der Gerichts ¬
hof erkannte auf Freisprechung.

Die Frau Professor lächelte nur.

Die Pause kam. Es fügte sich seltsamerweise,
daß der Herr Doktor Fellner im Büffetraum keinen
andern Tisch für seine Erfrischung finden konnte, als
den, an welchem Magda mit den Ihrigen saß.

Vorstellung — angeregte Unterhaltung — nach
dem Theater gemeinsames Nachtessen in einer Wein ¬
stube. Es war für Magda ein recht vergnügter Abend.

Herr Doktor Fellner nützte die Erlaubniß, Besuch
zu machen, gründlich aus. Er kam beinnahe täglich
in das Haus seiner neuen Bekannten.

Frau Heddy schmunzelne dann immer so ver ¬

gnügt, daß man die kleinen Grübchen in den vollen
Wangen sah. Der Herr Doktor drückte ihr jedes ¬
mal, wenn er kam und ging, ausnehmend kräftig Die
Hand.

Magda war nicht mehr ganz so selbstbewußt wie
früher, aber viel, viel lieblicher! Die blauen Augen
strahlten, und um den Mund, der jetzt oft lachte, lag
ein weicher Zug. Sie las nicht mehr gern Artikel
über Frauenemanzipation, sie hörte auf, über die
Männer zu spotten. Sie wartete nur; sie sah es
kommen, das Glück!

Jede Blume, die der neue Freund des Hauses
mitbrachte, versprach dem „späten Mädchen“ Frühlings ¬
duft und Sonnenschein.

Wochen vergingen so.
Und als die Weihnachtslichter von Frau Heddy

entzündet wurden, führte Doktor Fellner, der mit
seinen Kinderchen das Fest mitfeierte, die zitternde
Magda unter den Christbaum und fragte sie innig, ob
sie feinen Kindern eine Mutter, ihm ein liebes Weib
sein wolle.

Magda nickte nur. - •

Niemals hat die junge Frau erfahren, wem sie
ihr großes Glück verdankte.

Noch oft in späteren Tagen erwähnte sie die erste
Begegnang mit ihrem Max.

„Denke, Heddy“, pflegte sie dann zu sagen, „wenn
Du mich damals nicht in die Konditorei geschickt hättest,
um die Räthin Bach zu erwarten, würde ich ihn nie
kennen gelernt haben! Und doch bin ich fest über ¬
zeugt, daß wir für einander bestimmt waren. Das
Schicksal wollte es so, daß ich jahrelang warten mußte,
bis wir uns endlich fanden.“

Frau Heddy war sehr stolz auf ihr gelungenes
Werk. Wenn der Profeffor skeptisch meinte, es hätte
auch fehlschlagen können, erwiderte sie prockpt:

„Wenn man mit dem nöthigen Takt und Verstand
den passenden Mann für das rechte Mädchen auszusuchen
versteht, dann kann man sich eilouben Schicksal zu
spielen. Du freilich hättest sie, gedankenlos, wie die
Männer nun mal sind, erbarmungslos alt werden und
bis in die Ewigkeit Höschen für die Waisenkinder nähen
lassen!“

Der Profeffor pflegte darauf verdutzt zu schweigen.
Frau Heddy und ihr Schwager Doktor Fellner sind

immer noch dicke Freunde. Jede Weihnachten ließt ein
besonders schönes Geschenk von ihm für die Frau Pro ¬
fessor unterm Christbaum.



(Nachdruck verdorrn.)

V. Deutsch- Oesterrkichlsch - Ungarischer
Kinnrnschlffahlls - Kongreß.

H. u. C. Breslau, 3. September.
Die heutige, zweite Arbeitssitzung wurde um

9Va Uhr vormittags vom Herzog von Natibor er ¬

öffnet. Es sind verschiedene Begrüßungstelegramme,
u. a. solche vom Prinzen Christian Kraft, Fürsten zu
Hohenlohe und vom Böhmer-Wald-Bund eingegangen.

Ueber die Fortschritte in der Ausbildung
der Fahrrinne in der österreichischen
Donau sprach kaiserlich königlicher Baurath im

Ministerium des Innern, Arthur Herbst-Wien. Redner
führte u. a. aus, daß die Absicht bestehe, die bedarss-
gemäße Verbesserung der Schiffahrtsverhältnisse der

österreichischen Donau bis 1910 durchzuführen. In
der anschließenden Erörterung des Vortrages wurde

mehrfach daraus hingewiesen, daß die Behauptung, es
werde nie gelingen, aus der Donau eine wirklich gute
Schiffahrtsstraße zu schaffen, durchaus irrthümlich sei.
Es werde vielmehr im Gegentheil dieses Ziel in ab ¬

sehbarer Zeit erreicht fern.
Ueber die Verbesserung der Fahrrinne an

der Weichsel und am Dnjefter sprach
Oberingenieur Blum-Wien. Beide Ströme werden
nach Ausführung der geplanten Regulirungsarbeiten
und nach Vollendung des österreichischen Kanalnetzes
in das mitteleuropäische Wasserstraßennetz hinein ¬
gezogen. Es könnten dann, falls Rußland seine Fluß-
läufe schiffbar macht, 5sterre»chffche Schiffe über Ruß ¬
land sowohl zum Schwarzen Meer, wie nach Preußen
gelangen.

In einer Besprechung der Verbindung der Binnen ¬
häfen mit dem Hinterlande ging Hafendirektor Geck-
Dortmund näher ein auf die Eisenbahnfrage. Diese
müsse in einem Sinne gelöst werden, wie sie für die
Weiterentwickelung der Wasserstraßen nothwendig ist.
Der jetzt von der Eisenbahn gegen die Wasserstraßen
geführte Kampf, der so alt ist, wie die Eisenbahn
selbst, entspringe der ganz verkehrten Vorstellung, daß
beide miteinander konkurriren. Im Gegentheil fördern
beide Verkehrsmittel sich. Denn der Kanal hebt den
Verkehr, und das kommt der Eisenbahn wieder zu gut.
Es sollten also die Eisenbahnen vielmehr dafür sorgen,
möglichst mele Zufahrtsstraßen zu ^Wasser zu ent ¬
wickeln.

Reichs- und Landtagsabgeordneter Bergrath
Gothein-Breslau erörtert die wirthschaftlichen
Beziehungen O stdeutschlands zu dem Ver ¬
kehrsgebiet des Donau-Oder-Kanals und seiner
Verbindung mit Weichsel und Dnjester. Er suchte an
der Hand der Entwickelung des Güterverkehrs darauf
hinzuweisen, daß es dem Donau-Oder-KanU nicht an

Verkehr mangeln wird, ja daß nicht einmal zu be ¬
fürchten steht, daß den bestehenden Bahnen, mit welchen
er in Wettbewerb treten wird, eine Frachteinbuße
daraus erwachsen wird, da aller Wahrscheinlichkeit
nach die neuen Wasserstraßen nur einen — wenn auch
sehr erheblichen — Theil des Verkehrszuwachses über ¬
nehmen werden. Neu berücksichtigt muß werden die
Entwickelung des ostdeutschen Verkehrs mit Galizien und
der Bukowina; denn nachdem der Plan einer Ver ¬
bindung des Donau - Oder - Kanals mit der
Weichsel und dem Dnjester insofern greifbare
Gestalt angenommen hat. als diese Ver ¬
bindung einen wesentlichen Bestandtheil des
österreichischen Wasserstraßennetzes ausmacht, sind
die Verkehrsbeziehungen Galiziens mit Ostdeutschland
ebenfalls in Rechnung zu ziehen. Um den Donau-
Oder-Kanal seine volle internationale Bedeutung zu
geben,, um der Wasserverbindung nach Weichsel und
Dnjester den lebhaften Verkehr zu sichern und damit
allen von dem österreichischen Wasserstraßennetz be ¬
rührten Gegenden den vollen wirthschaftlichen Vortheil
zu verschaffen, bedarf es aber noch der Anschlußstrecke
an das preußische Wasserstraßennetz durch den Ausbau
der Strecke Oderberg-Cosel auf preußischem Gebiet.
Trotz allem wenig Erfreulichen, was wir in den letzten
Jahren auf dem Gebiet unseres Kanalwesens
e lebt haben, ist doch keinen Augenblick daran
zu zweifeln, daß Regierung und Volksvertretung
in Preußen diese Anschlußstrecke so rechtzeitig
bewilligen werden, daß dieselbe nicht einen Tag
später eröffnet wird, als der Donau • Oder-
Kanal, — In der Erörterung führte Strombau-
direktor Regierungsrath Hamel-Breslau aus, daß an
der Oder vor allem eine Verbesserung der Umschlag ¬
stellen Platz greifen müsse. Heute müßten häufig die
Schiffe vierzehn Tage bis drei Wochen warten. Durch
Beseitigung dieses Mißftandes könnte man schon
unter den jetzt bestehenden Verhältnissen die Leistungs ¬
fähigkeit der Oder um mehr als das Doppelte
heben.

In längeren Darlegungen verbreitete sich hierauf
in sehr bemerkenswerther Weise Direktor Dr. Vosberg-
Rekow - Berlin über „Zolleinigungen in
Mitteleuropa vom Standpunkte der Verkehrs ¬
politik“. Einleitend erörterte Redner die Frage, ob es
nicht angesichts der Veröffentlichung deS deutschen Zoll ¬
tarifentwurfes unzeitgemäß erscheine, von Zolleinigungen
überhaupt zu reden. Viele Parteigruppen in beiden
Ländern sprachen die Ansicht aus, daß dieser Tarif ein
handelspolitisches Zusammengehen überhaupt unmöglich
mache. Allein, einmal ist der Tarifentwurf noch lange
nicht Gesetz, dann aber sei ein Ereigniß eingetreten,
dessen Einwirkung einen solchen Entwurf weit über ¬
treffen müsse: die gesetzliche Festlegung der neuen

österreichischen Wasserstraßen. Die Annahme dieser
Vorlage fei der Ausgangspunkt für ganz
neue Verkehrs- und auch handelspolitische Ge ¬
sichtspunkte und unter ihnen dränge sich der alte,
lange bentilirte und von einzelnen Parteien in Oester ¬
reich direkt angestrebte Gedanke einer Zolleinigung der
mitteleuropäischen Staaten mit Deutschland geradezu
auf. Redner spricht sodann über die ausstrahlende
Fernwirkung der Verkehrsmittel; kein Staat könne
wichtige Schritte auf dem Gebiete der Verkehrspolitik
unternehmen, ohne seine Nachbarn in Mitleidenschaft
zu ziehen. In dieser Hinsicht giebt der Vortragende
einen Ueberblick über die wirthschaftliche Wirkung des
Rhein-Weser-Elbe-Kanals. Man habe durch den Bau
des Dortmund - Ems * Hafenkanals gewissermaßen
auf die erobernde Wirkung einer großen
Verkehrsstraße nach den holländischen Rhein.
Mündungen verzichten und sich bescheiden wollen.
Tie neuere Entwickelung des Verkehrs habe demnachder Kanal zum Rheine erfordert und' werde ihn er ¬
zwingen. Eingehend schildert Redner sodann die Wirth,
scha tliche Einwirkung Hollands und der Schweiz auf
das deutsche Reich. Bedeutsame Momente sind hier
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den letzten Jahren erfolgte Umkehr in der
Polmk der holländischen Regierung und das sich in der
Schweiz auf finanzieller Grundlage entwickelnde Be ¬
dürfniß eines engeren Anschlusses. Zu Oesterreich und
Ungarn übergehend, charakterisirte Redner eingehend
die wrrlhschastspolitischen Folgen, welche sich aus der

physikalischen und politischen Gliederung deS Doppel ¬
staates ergeben. Er weist darauf hin, daß und warum
die Donau, auf deren Oeffnung nach Osten man so
große Hoffnungen gesetzt, dem volkswirthschastlichen
Expansionsbedürfntsse nicht einmal Ungarns. ge ¬
schweige denn beider Staaten entsprechen könne.
Die Ausfallthore am adriatischen Meere und am-

Bodensee erweisen sich gleichfalls als ungenügend
gegenüber der industriellen Entwickelung Cisleithaniens.
So bleibt nur der Weg über Deutschland, und daß
man entschlossen ist, ihn zu gehen, das beweisen die
neuen Wafferstraßengesetze. Hier aber tritt'dem Strom
des Verkehrs die Zollgrenze hindernd in den Weg.
Wird sie sehr hoch, so kann durch sie die Haupt ¬
wirkung, die man von den neuen Kanälen erhofft,
völlig illusorisch werden. Aber es ist nicht Oester ¬
reichs Interesse allein, welches hier in Frage steht
und nach Erniedrignng der Zollmauer strebt, um

über Deutschland hinaus das Meer zu erreichen. Das
deutsche Interesse geht mit dem österreichischen und
ungarischen durchaus Hand in Hand. Wir verdienen
an den einströmenden und durchgeführten Gütermassen,
wir erstarken selbst dabei, indem wir des Nachbarn
Ausfuhr wirthschaftspolitisch auf unsere Schultern
nehmen. Ist nun eine Zolleinigung hier das Nichtige?
In der Theorie: ja, in der Praxis und nach der
heutigen Sachlage: nein. Redner schildert eingehend
die Folgen eines solchen Schrittes, dem er in die ein ¬
zelnen Industriezweige nachgeht. Er kommt zu dem
Schluffe, daß eine Zolleinigung folgerichtig auch Ungarn
umfassen müßte. Sie wäre mit Holland leicht und
Vortheilhaft. Die Vereinigung mit der Schweiz würde
in beiden Ländern Erschütterungen Hervorrufen, die
sich wohl überwinden ließen. Aber die Vereinigung
mit Oesterreich würde eine so schwere Krise für
viele Industriezweige bedeuten, daß der erreichte Vor ¬
theil durch sie vielleicht gar nicht ausgewogen würde.
Zudem, meint Redner, dürfte an einzelnen Stellen
nicht die deutsche, sondern die österreichische Volks ¬
wirthschaft schließlich Schaden erleiden. Warum über ¬
haupt die Zolleinigung? Man sagt, sie sei nöthig, um

gegen Nordamerika aufzukommen. Auf gründ der
Zahlen für Flächeninhalt. Einwohnerzahl und Umfang
des Außenhandels kommt der Vortragende zu dem
Ergebniß, daß eine Vereinigung Oesterreich-Ungarns.
Deutschlands, der Schweiz und der Niederlande gegen ¬
über den Vereinigten Staaten in ihrer voraussichtlichen
Entwickelung auf die Dauer ganz unzureichend sein
dürfte. Für den Beitritt weiterer Länder sei weder
Aussicht noch Vortheil zu erwarten. Mithin wird
man auf den Gedanken der Zolleinigung als
praktischer Handelspolitiker verzichten müssen. Man
wird indessen als Handels- und Verkehrspolitcker
mit allen Kräften dahin streben müss.n, daß
das gewaltige Werk der neuen österreichischen Wasser ¬
straßen beiden Ländern zum Segen werde: der Weg
hierzu aber führt durch Etablirung eines möglichst
innigen handelspolitischen Verhältnisses, durch dessen
Vertiefung durch den 'Abschluß eines weitgehenden
Handelsvertrages schon in der nächsten Periode,
während deren der Ausbau der neuen Kanäle erfolgen
wird. Darum sei für uns als Verkehrspolitiker die
Parole, nicht allzu hohe Tarifentwürfe als endgiltige
zu betrachten und ihnen womöglich mit noch weniger
mäßigen zu begegnen, sondern die öffentliche Meinung
und die maßgebenden Faktoren darüber aufzuklären,
daß ein handelspolitisches Vertragen eine Nothwendigkeit
ist. der sich heute keiner der beiden Staaten ent ¬
ziehen kann.

An den mit stürmischem Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich «-ine lebhafte Erörterung. Kom-
merzienrath Wetzler - Wien bemerkte, der neue deutsche
Zolltarif sei ein zweites eisernes Thor. Wenn die An ¬
hänger desselben glaubten, es könne nun nichts durch
dies eiserne Thor herein, so könnte es ihnen vielleicht
Yassiren, daß nun durch dieses Thor auch nichts mehr
hinauskommt. Deutschlands Volkswohlstand habe sich
am meisten in den letzten zehn Jahren unter den be ¬
stehenden Handelsverträgen gehoben. Er erhoffe von
der Weisheit der deutschen Regierung, daß diese
Vorlage nicht zum Gesetz erhoben werde. (Anhaltender
Beifall.) Dr. Ritter von Dorn - Wien trat lebhaft
für die Zollunion Oesterreich-Ungarns mit Deutschland
ein. Wie man heute in Deutschland vom Mittelland ¬
kanal sage: „Gebaut wird er doch“, so glaube auch
er, daß diese Union schließlich zustande kommen werde.
(Beifall.) Dr. Ruß - Wien, Präsident der österreichi ¬
schen N« W. deutschen Schiffahrtsgesellschaft in Wien,
bemerkte, die Schiffahrt könne jede Maßnahme, die
den Güteraustausch beider Länder befördert, nur be ¬
grüßen. Es könnten hier auch Fortschritte ge ¬
macht werden, ohne daß die eigene wirthschaftliche
Produktion beider Länder an sich irgendwie beeinflußt
werde.

DieEröffnung des neuenBreslauer
Hafens erfolgte heute Nachmittag durch einen Festakt
in Gegenwart der staatlichen und städtischen Behörden.
Die Teilnehmer des Verbandstages des deutsch-
österreichisch-ungarischenBinnenschiffahrts-VerbandeS,die
sich als Gäste an der Feier betheiligten, erreichten den
im Nordwesten der Oder-Vorstadt gelegenen Hafen in
flaggengeschmückten Dampfern und gruppirten sich nach
der Ankunft um'das von einem purpurnen Baldachin
gekrönte Zelt, in welchem die Uebergabe des Baues an
die Stabt durch den ausführenden Baumeister
Günther erfolgte. Im Zelte hatte in einer Palmen ¬
gruppe die Büste des Kaisers Aufstellung gefunden.

Es ergriff nunmehr Baumeister Günther das
Wort, um das fertige Werk der Stadtbauverwaltung zu
übergeben. J895 sei ihm der Auftrag zum Entwurf
des Baues «theilt worden, 1896 war der Plan fertig,
Anfang 1897 traf die Genehmigung ein, und 1897/98
begann der Bau. Heute ist er soweit vorgeschritten,
daß der Hafen dem allgemeinen Verkehre übergeben
werden kann. Als Vertreter der Stadtbauverwaltung
sprach Stadtbaurath von Scholtz. Seit fast einem
halben Jahrhundert strebe die Breslauer Kaufmannschaft
nach einem neuen Hafen. Nunmehr sei dieser
bis auf den Körnspeicher vollendet. Namens der
Stadtbauverwaltung übergab er sodann den Hafen
der Stadt mit dem Wunsche, daß er ihr zum
dauernden Segen gereichen möge. Oberbürgermeister
Bender dankte namens der Stadt. Das Werk bilde
den letzten Akt der Arbeiten, die sich an den Groß ¬
schiffahrtsweg Breslau anknüpfen. Der neue Hafen
werde hoffentlich dazu beitragen, die Zeit wirthschaft-
lichen Niederganges, in der wir heute stehen, leichter zu
überwinden. Die Rede schloß mit einem Hoch auf den

In Gruppen erfolgte hierauf die Be ¬
sichtigung des Hafens. An keiner
anderen Stelle im Gebiet der Stadt Breslau
boten sich für Anlage eines Hafens geeignetere
Verhältnisse als wie auf der im Nordwesten
der Oder-Vorstadt an der Vereinigung von Alter Oder
und Stromvder gelegenen Landzunge, da hier von
vornherein die Grundlagen für eine einfache, zweck ¬
mäßige und erweiterungsfähige Anlage geboten waren.
Die Wasserflächen betragen für die vier Becken im
Niedrigwafferstande gemessen zusammen 100 000 Qua ¬

dratmeter mit 4200 laufenden Metern nutzbarer Ufer ¬
länge. Insgesammt können mit den nutzbaren Ufer ¬
längen in der Stromoder gleichzeitig etwa 90 Schiffe
zu 55 Meter löschen oder laden. Der durch den Hasen
zu bewältigende Gesammtjahresverkehr könnte 1000 000
Tonnen betragen. Als Betriebskrast dient Elektri ¬
zität. Die Baukosten betrugen insgesammt 11000 000

*
*

*

Von dem Kaiser von Oesterreich und dem deut ¬
schen Kaiser sind aus der kaiserlichen Burg in Wien
bezw. aus Potsdam folgende Drahtungen eingegangen:

„Der Kaiser von Oesterreich und König von

Ungarn an Seine Durchlaucht den Herzog von Ratibor
in Breslau. Meinen herzlichsten Dank für die Huldi ¬
gung des in Breslau versammelten Deutsch - Oester»
reichrsch-Ungarischen Verbandes für Binnenschiffahrt.“
— „Seiner Durchlaucht, Herzog von Ratibor. Breslau.
Seine Majestät der Kaiser und König lassen Eure
Durchlaucht ersuchen, dem Deutsch - Oesterreichisch-
Ungarischen Verband für Binnenschiffahrt Allerhöchst
Ihren Dank für den freundlichen Gruß zu übermitteln.
Auf Allerhöchsten Befehl von Lucanus.“

Bttirte <£(>v»ntf.
— Konstantinopel, 3. September. Das bei

Atina gesunkene Schiff „Noranmor e“,
welches der Antwerp euer Belgian Maritime Company
gehörte, hatte eine Ladung Petroleum an Bord. Von
der Schisisbesatzung wurde nur ein norwegischer
Matrose gerettet.

— Eschweiler, 3. September. Wie der
„Bote an der Jude“ meldet, fiel gestern Abend in dem
benachbarten Weisweiler in einer Ringofenziegelei eine
Lehmwand ein und b e g r u b zwei Arbeiter.
Der eine war sofort todt, der andere wurde schwer
verletzt.

— Essen (Ruhr), 3. September. Der seit
Sonntag in der Villa Hügel als Gast Krupps wei ¬
lende Kronprinz von Siam besichtigte gestern Nach ¬
mittag einzelne Wecke der Kruppschen Fabrik.

— Münchberg, 3. September. Wie die
„Münchberg-Helmbrechtser Zeitung“ meldet, wurden
gestern Abend in Mainroth 6 Häuser und 19 gefüllte
Scheunen mit Nebengebäuden durch Feuer vernichtet.
Kinder, die mit Streichhölzern spielten, sollen den
Brand verursacht haben.

— Meran, 2. September. Heute fand die
Generalversammlung des Deutsch - österreichischen
Alpen-Vereins statt, welche im Namen des
Statthalters von dem Bezirkshauptmann begrüßt
wurde. Der Verein zählt jetzt 49 549 Mitglieder und
besitzt

t

295 Schutzhäuser. Nach der Versammlung
fand ein Festmahl statt, bei welchem der Vorsitzende
auf die in unverbrüchlichem Friedensbunde vereinten
Herrscher Deutschlands und Oesterreichs trank. Anden
Kaiser Wilhelm und den Kaiser Franz Josef wurden
Huldigun sdepeschen abgesandt.

— Malaga, 2. September. Ein heftiger
Brand wüthete heute Vormittag im Gebäude des
hiesigen deutschen Konsulats und richtete
beträchtlichen Schaden an. Die eiserne Kiste, welche
die amtlichen Schriftstücke enthält, sowie ein Theil der
Bibliochek sind gerettet worden. Als Entstehungs ¬
ursache des Brandes wird eine brennende Zigarre
angesehen, welche von einem der Arbeiter vergessen
war, die den Salon für die Feier der Vertheilung der
Belohnungen herzurichten hatten, welche die deutsche
Regierung für die bei den Arbeiten zur Rettung der
„Gneisenau“ Betheiligten bestimmt hat.

— Ernste und heitere Erinnerungen
eines baierischen Chinasoldaten veröffent ¬
licht ein Mitarbeiter der „Münchener Neuesten Nach ¬
richten“. Drollig ist die Thatsache, daß die Truppen
der verschiedenen Kriegsmächte sich, wenn jedes andere
Verständigungsmittel erfolglos blieb, chinesisch mit ein ¬
ander unterhielten, d. h. mit Hülfe der paar
Sprachbrocken, die sie sich im Verkehr mit den
„Kulis“ angeeignet hatten. — Bei dem Kauder-
wälsch der verschiedenen Sprachen spielte der un ¬

freiwillige Humor mitunter eine große Rolle.
So machte ein Kuli am Nordthor, sobald er einen
Offizier kommen sah, vorschriftsmäßig das den
Deutschen abgeguckte Honneur und sagte dazu ganz
ernsthaft in gut verständlichem Deutsch: „Ich bin der
Hanswurscht der Nordthorwache.“ Irgend ein Ulk ¬
bruder hatte ihm beigebracht, daß das die militärische
Begrüßung sei. Ihren Hauskulis gaben die Sol ¬
daten durchwegs deutsche Spitznamen, so „Moritz“
bei der 5. Kompagnie, „Jonas“ beim Zahl ¬
meister, „ThomaS“ beim 2. Bataillon; andere
hießen „Leo“ (dieser erhielt später wegen Dieb ¬
stahl eine Tracht Prügel), „Lindemann“ (am Ost ¬
thor), „Saul“ (4. Korporalschaft). „Wunderschön“
hieß einer seines „geschneckelten“ Ganges wegen. Leo
erhielt einmal eine alte Militärmütze geschenkt, mit
der er herumstolzirte und Honneurs machte; als ein
Offizier ihm die Mütze konfiszirte, war er untröstlich.
Wie einige andere wollte er anfänglich unter allen
Umständen mit nach Deutschland. Wenig erbaut zeigt
sich der brave Chinakrieger von den Chinesinnen. „Des
sän so G'steller“, meinte er, „daß woaß ma' erscht, was
ma in Deutschland hab'n! Die Gesichter wär'n gar
net amal so ohne und d' Haar, aber ang'stricha
san'S ganz dick, nacha des G'wand, de weiten Hosen
mit a paar Steckerl drinn, und erscht der Gang! Mir
ha'm halt allemal g'sagt, da summt wieder so a Goas
daherg'hupft!“ Uebrigens sind die Chinesinnen ziemlich
scheu und versteckten sich, wo sie konnten. In Tientsin
haben aber dann die Kulis Chinesinnen ins Lager
gebracht oder die Soldaten zu den sogenannten
„Familienrestaurants“ geführt, vor denen chine ¬
sische Schönheiten nach landläufigen Begriffen
die Krieger anlockten. Auch sie sind sehr
stark geschminkt, haben an beiden Seiten der Stirne

schwarze, markftückgroße. Flecken aufgemalt und r bie
Lippen dick mit rother Farbe beschmiert. Nach der
Versicherung des KriegerS möchte keiner seiner Waffen ¬
brüder eine Chinesin heiraten, „und hätt's was der
Welt“, schon des Ganges wegen nicht. Mehr Sym-
pathieen schienen die Sirenen für unsere Leute zu
haben, denn auch sie wußten bald zu sagen „da dourqua
ping kaudi“ (Deutscher Soldat gut).

— Die menschliche Eitelkeit dem
menschlichen Elend. So steht in Gold ¬
buchstaben zu lesen am Giebel eines großen
Spitals in Rio de Janeiro. Mit dieser merk ¬
würdigen Inschrift hat es folgende Bewandtniß:
Der Kaiser Dom Pedro von Brasilien, der mit
den Armen und Elenden herzliches Mitleid fühlte,
wollte den vielen Krüppeln und Gebrechlichen in
der Hauptstadt seines Reiches eine Zufluchtsstätte
gründen. Ein Aufruf um Beihülfe zu dem Werk wurde
erlassen, blieb aber fast unbeachtet, nur ganz spärlich
flössen die Gaben. Da entschloß sich der Kaiser,
denen, die 100 000 Milreis zeichneten, den Barontitel
zu verleihen, die, welche 250 000 Milreis zeichneten, zu
Grafen zu erheben. Und siehe, jetzt strömte daS
Geld in Fülle herber! Für das Elend der Armen
hatte man nichts übrig, aber der Eitelkeit opferte man

willig. Der Tag der Einweihung kam. Eine große Menge
war versammelt. Erwartungsvoll blickte man nach
dem Giebelfeld, dem einzigen Stück des schmucken
Baues, das noch verhüllt war. Endlich fiel die
Hülle, und die neuen „Edelleute“ lasen sich selbst zur
Beschämung: „Die menschliche Eitelkeit dem mensch ¬
lichen Elend.“

— Eine heitere Szene erzählt die
„Truth“ von einem Gutsbesitzer und seinen Leutest:

Der Herr lustwandelte an einem heißen Augusttage
in seinem Park und begegnete dabei dreien seiner
Arbeiter, die sich in der glühenden Hitze abmühten.
Einer von ihnen erlaubte sich in der Hoffnung, daS
harte Herz des Herrn zu rühren, die Bemerkung: „ES
ist heute sehr heiß, £evr.“ „Wenn Ihr.... wollt,
so wißt Ihr ja, wo der Brunnen und der Eimer ist!“
war die barsche Antwort. Der Baron setzte seinen
Weg fort, als es ihm plötzlich einfiel, daß er seinem
Diener den Auftrag gegeben' hatte, drei Flaschen Sekt
vermittelst des Eimers in den Brunnen zur Abkühlung
zu versenken. Mit Windeseile stürmte er dem Brunnen
zu, aber er kam zu spät. Drei weißköpfige leere
Flaschen bezeugten, daß seine Arbeiter die „Früheren“
waren.

Bankausweis.
Berlin, 3. September. Wochenausweis der Reichsbank

vom 31. August.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 930 914000 - 50 541000
Bestand an Reichskassenscheinen - 25 307 000 — 767 000

- anNoten and. Banken - 10178 000 + 1 500000
- an Wechseln . . - 936 433 000 4- 33 682 000
, a. Lombardforderung - 65 227 000 + 3 918 000
, an Effekten .... 2 009 000 — 459 000
- an sonstigen Aktiven - 88 686 000 + 2 541000

Passiva.
das Grundkapital . . . . M. 150 090000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 500000 unverändert.

- der Betrag der umlaufenden
Noten .1195 525000 + 67 939000

der sonstigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten . . . * 643 602 000 — 69 152 000

die sonstigen Passiva . . * 29127000 + 1087 000
Bet den Abrechnungsstellen sind im Monat August

2 290 287 800 Mark abgerechnet.
Waarenmarkt.

Danzig, 3. September. Weizen unverändert. Ge ¬
handelt wurde inländischer alter rothvunt 750 Gr.
168,50 M.. weiß 750 Gr. 169 M., 761 und 777 Gr.
170 M., Sommer- 761 Gr. 149 M., 766 Gr. 150 M.,
780, 783 und 791 Gr. 152 M., besetzt 761 Gr. 142 M..
stark mit Gerste besetzt 745 Gr. 138 M., mit Auswuchs
724 Gr. 135 M., russischer zum Transit — M. per
Tonne. — Roggen fester. Bezahlt wurde inländischer
726 und 756 Gr. 134 M. per 714 Gr. per To. - Gerste
leichter ver äuflich. Gehandelt ist inländische große 665
und 6b0 Gr/ 120 M.. 683 Gr. 126 ÜN., Helle 662. 680 und
686 Gr. 129 M., weiße 686 und 701 Gr. 134 M.. Che ¬
valier- 692 Gr. 136 M., extra feine weiße 692 Gr. 137
und 138 M., russische zum Transit — M. per Tonne. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer je nach Qua.
lität 108 bis 130 M. per Tonne. — Wetter: Trübe. —

Temveratnr: + 13 Gr. Reaumur. — Wind: NW.
rkönigsberg, 3. Sept-mber. Weizen ruhig. — Roggen

ruhiger, do. loco inländischer per 2000 Pfund Zoll ¬
gewicht Konsum 131 50, alter 130, zur Saat — M. —

Gerste inländische ruhig. — Hafer flau, loco per 2000
Pfund Zollgewicht neuer 126-135 Mark. — Russische
Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —— Wetter:
Regnerisch.

Magdeburg, 3. Sevtember. (Zuckerbertcht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9,80—9,42V& Nachprodukte 75 Proz.
o. Sack —,—. Ruhig. — Kristallzucker L mit Sack
28,95. Brotraffinade i. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,45. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 29,20.
Rohzucker 1. Produkt Trausito f. a. B. Hamburg ver
Sevtember 7,95 Gd., 8,05 23r„ per Oktober 8,25 Gd.,
8,27V» Br., per Oktober - Dezember 8,25 Gd.. 8,30 Br.,
pcr Januar- März 8,47V» bez.. 8,45 Br., per Mai 8,63Vz
Gd., 8,67V» Br. — Rubig.

Hamburg, 3. September. (Getreide,,,arkt.) Weizen
ruhig, Holstein, loco —.

— Laplata 125. — No> gen
ruhig, südruff. matt, cif. Hamburg 99—102, do. loco 103
bis 104, meckiendurgischer 131—133. — Mais fest, 125,00.
Laplata 97,00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— aistböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per September 14,00 — 13,50, per Sep ¬
tember - Oktober 14,25—13%, per Oktober - November
14,50—13.75, per Novbr.-Dezbr. —. — Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard wbtte
loco 6.95. — Wetter: Schön.

Vom 4. September 1901. — Mitgetheilt von Dr. Toigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)
'Gebäude ¬

steuer«
Nutzungs ¬

werth

Zuständiges
Amtsgericht

Wird ver ¬

kauft am

Das Grund ¬
stück liegt in Da» Grundstück gehörte bisher

Größe de«
Grundstücks

(Hektar)

Grund ¬
steuer-

rein-
ertrag

Bromberg
Bromberg

Gnesen
Jnowrazlaw

Lobsens
Schneidemühl
Schneidemühl
Wongrowitz

Culm
Culm
Culm

Flatow
Graudenz

Hammerstein
Konitz

Sch loch au

19. Sept.
17. Sept.
16. Sept.
17. Sept.
14. Sept.
20. Sept.
17. Sept.
18. Sept.

16. Sept.
20. Sept.
12. Sept.
11. Sept.
20. Sept.
17. Sept.
20. Sept.
18. Sept.

das. Posener Vorst.
Netzort

Kawiary
Minutsdorf
Kl.-Kostschin

das.
das.
das.

Regierungsbezirk Bromberg.
Hotelier Meier Schönfeld u. Mtg.
Landwirthfrau Ottilie Mehl, geb. Rohde
Ziegeleibes. Th. Gruszczynski
Herm. Maekier, Ehl.
Ackerwirth Joh. Rozga, Ehl.
Mrrmstr. Alex. Schiefelbein, Ehl.
Ziegeleiverw. Will). Brandt
Bauunt. Ad Schmidt

Regierungsbezirk Marienwerder.
Borowno

das. Stadt
Liffewo

Radawnitz
das.

Brenzig
Schönberg

Gr.,Mellno

Gastwirrhssobn Oskar Lange
Hausbes. Joh. Wedell, Ehl.
Käthner Joi. Zurawski
Ziegler Wich. Müller, Ehl.
Mrr.- u. Zimmermstr. Friedr. Mrrow
Bes. Herm. Teske
Frau Emilie Glienke, geb; Sieg
Bes. Jos. v. Kiedrowski

0,1873
17,51;5

0,5145
8,7130
6,60t)0
0,1040
0,4930

1,0667

0,8300

0,4021
8,8316
5,2597

3,18
166,48

23,91
77,01

0.36
0,21

1,44 <6 i 13,50

8,31

80,69

17,41
17,88
12,99

1226
120

4136
24,00

60

87
240

824
750
864

46
32,97

36
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Durch die glücklich: Ge ¬
burt eines kräftigen Mäd ¬
chens wurden hocherfreut

Lonls TodtenkopI
«üb Frau.

■WÄWBflWBM WBWBÄMWBIBI

Die Beerdigung deS Herrn B

Paul Binz
8 findet am Donnerstag um 8
■ 5 Uhr vom Trauerhause 8
■ Prinzenthal Naklerstr. 68 B
■ aus statt. (2381 g

B Heute frü^^Uh^er-W
M starb nach langem schweren B
B Leiden meine innig geliebte W
8 Frau, unsere herzensgute g
B Mutter,Schwieger- ».Groß- B
8 mutter, Schwester. Schwä- B
8 gerin und Tante

1 Charlotte Möller
geb. Augustin

B im 68. Lebensjahre, welches B
g tiefbetrübt anzeigen
8 Are trauernden Ainterdliedenen. I

Die Beerdigung findet B
8 Sonntag, den 8. d. Mts., 8
B nachm. 3 l /a Uhr, v. Trauer- gj
B hauseSchleusenau.Chaussee- m

©
P« Kölligs-

Wmtenschicßell
findet am Donnerstag
statt, tDOSu einladet
2360) Franke.

Bon d. Reife zurück
Rosa Passarge.

Auf der König!. Hochschule zu
Berlin geprüfte Gesanglehrerin
u. Schülerin der verst. König!.
Hof-Opernsängerin zu Dresden

Frau Otto-Alvsleben,
Solo. Ensemble. Chorgesang.

Sprechstunden an Wochentagen
zwischen 11—1 Uhr. (36

Moltkestraste 10, 2 Tr.

Tauükhr - Institut
von

BlllletmeiSer L. Willig.
Mittwoch, den 9. Oktober er.

beginnt wiederum mein

Unterrichtskursus
in Tanz und AnftandSlehre.

Anfang d. SonntagStanzzirkels
am Sonntag, den 6. Oktober er.

Anmeld, zu beiden Tanzzirkeln
nehme entgegen. (40

Balletmeister Lt.Wittig,
gepr. Lehrer der höh. Tanzkunst.

Schleinitzstraste 1.

!a»kjaMg.
I Für die vielen Beweise herz-1
!licher Theilnahme und für diel
I freundlichen KranzspenderWei [I dem Begräbnisie meines lieben 1
I Mannes, unseres guten Paters, I
I des Leitungs-Aufsehers I. Kl.

I August Knebel
sage ich allen Freunden u. Be-1

I kannten, insbesondere auch den I
I Herren Ober-Telegr.-Beamten, I
I seinen Herren Kollegen und den 1
I dazu erschienenen Vereinen, so-1
I wie Hrn. Pfarrer H a e n d l e r I
I für seine trostreichen Worte den I

tiefgefühltesten Dank.
3m Stamm der Hinterbliebenen

| Ang nste Knebel flcb.Meiffert.

ÜZerlobt: Frl. Auguste Barkey
mit Hrn. Fritz Brandt, Berlin
—Altona. — Fräulein Meta
BorinSki mit Hrn. Albert Türk,
Zabrze—Berlin.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Emil Rose, Thale a. H.

Gestorben: Frau Emilie Hör.
necke geb. Polenz, Magdeburg.
Frau SophieRiecke geb.Schaefer,
Magdeburg.

Gesnngjlnnden
«theilt (36

Käthe Boehl,
ausgebildet in Berlin im Stern-
fchen Conservatorium von Fr.
“rofessor Selma Niklaß-Kempner.

olo- tu Ensemble-Stunden.
Mittelstraste 48, 1 Tr.

Cucbreste »Ausstellung
vom 1.—IV.September.

tret» Kaufzwang. — * Preise fest und billigst.

leine vamenluche jetzt m 3,50 lf.

sind eingetroffen. (39
A. Wegner, Schleusenau.

20 ) in allen Modefarben.

iHeyMi’s Mzicltmtalt Preiselbeeren
ZllgbsW-Br-wberg.

Telephon 405.
Forellen— Aale — Krebse—Teich ¬
schleien — Karpfen und jeden nur

denkbaren anderen Fisch.
Einzige Fischhandlung in
Posen, die lebende Forellen
frei HauS zu liefern vermag.

Kein offenes Geschäft,
' ‘

tuet

für KeSallratklltt!
PchM-Milsiklliliimteil

in jeder Größe liefert billigst
Hugo Werk, Rinkauerstr.7

Gustav Abicht, Vesurboeg. kei«-M-nEh-.d°r» billig«

Wer Fische gebraucht, fordere auch
unsere Preisliste.

bestehend aus
iimmern nebst
von ungefähr

200 Mk. gesucht. Lage Siebenfache.
Off. unt. M. U. 4 an die Geschst.

2 Zimmer, Küche m. Nebengel.
fr 1 Oktob. in der Oberstadt gesucht.
Off.m.Pr.u. C. 9 hanptpoftl.Posen.

Eckladen, Rinkauerstr. 8,
worin Zigarrengeschäft betr. wird,
zu jedem Geschäft passend, zu verm.

Wilhelinstrch 52
per 1. Oktober 1 gr. jetzt Klemp ¬
ner- fr.langj. Fleischerladen, auch
zu anderen Geschäften geeignet u.

Wohnung zu vermiethen. (40

L gingt, elegante Wohnung
von 4 Zimmern u. Zub. p. 1. Okt.
zu verm. Boiestr. 2, 1 Tr.

Eine neue schwarze Weste
verloren. Geg. Belohnung abzug.
bei B. Schulz* Friedrichspl. 2, I.

Wohnung, 4 Zimmer, Küche
und Zubehör vom 1. Oktober zu
vermiethen. Auch sind daselbst
2 Vorderzimmer zu haben.
Kobielski. Rinkauerft. 6,1 Tr.

Trauerhttte
litt schönster Ausführung

empfiehlt (306

'Smma
Nene Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2.

Feuer

i,rt
empfehlenSwerthesteS Getränk

fit kilht-, RhcuNltiöinllS-
enb Nierenkranke.

werkskörper
fort gt an u. empf.

R. Podschun, Frankenstr. 11b.

4 ptmsiites
voll 450-600 Mark.

Nustbaum. — Hoher Bau.
Voller Ton.

10 jährige Garantie.

C. longa, Bahllhofftr. 75.

GrosteS wohlschmeckendes

Roggenbrot
liefert die Bäckerei von (40

B. Kamnlla, Bahnhosstr. 88.

Pr. Rohschneideschinken
ff. harte Eervelatwurst
ger. fetten u. mag. Speck

empfiehlt zu äußerst. Tagespreis
Carl Beeck jun., Friedrichstraße.

Am 1. September habe ich hier. Wilhelmstr. 44, 2 Tr. einen

3stftl£neifce(m?fiss
fth? Denneitsehneidevei

eröffnet. Junge Damen erlernen das Zuschneiden in 14 Tagen
leicht und praktisch. Nach beendeter Lehrzeit muß jede Dame eine
Taille machen, die ohne Anprobe fehlerfrei sitzen muß.

Meldungen vormittags 10—13 Uhr. (40
A. Jacob, Wilhelmstratze 44, II r.

Heber Posten Selterstnslhen
zu hockst. Preise zu kaufen gesucht.
Off. u. 1.8.5. a. d. Geschst. d. Ztg.

Eine gebr., gut erhaltene
Copirpresse wird zu kaufen ges.
Off. u. C. Z. 5 a. d. Geschäftsst.

PrioalllllterMt in allen
TdttiPlt ertheile zu jeder
UWll Tageszeit,

li. Wlttlgs. Balletmeister,
Schlernitzftr. 1. (34

1 gebt. Eelbschtank
zu kaufen gesucht. Off. nt. Preis
u. A. B. 104 a. d. Geschst. d. Z.

1 SlMiiMM siir^MMu^Vl“
tualien zu kauf, gep Offert, mit
Preis u. T. 1860 a. d. Geschst. d. Z.

Muter
Mühlengrundstücke und ländliche
Gastwirthschaften abzugeben durch
P. Loebel, Bromb., Prinzenh. 32

Zwei nette junge Mädchen
suchen die Bekanntschaft
zweier Herren; bevorz Blond
und Brünett. Offerten erb. unter
N. N. 77 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

zur sich. Stelle sofort ges. Off.
u. A. F. 16 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Wer leiht 600 Mark
auf kurze Zeit gegen hohe Zinsen?
Off. u. P. 8.14 postl. Bromb.

6000 Mk., sich. Hyvth.. auf
ein Grundstück im Mittelpunkt der
Stadt fr l. Okt. zu cediren gesucht.
Off. u. 0. F. an die Geschst. erb.

3—6000 Mk. auch a. 2. St. zu
vergb. Off. u. 28 a. d. Geschst.

QMIjU mit 2 Herrschasts- u eine
VUlll Hauswart-Wohnung, evtl.
Pserdeftall, Wagenremise, inStadt-
mitte belegen, zeitgemäß renovirt,
Erdgesch.verm.,IStockfrei(Mieths-
werth 1200M.) i.verkfl.Mielhsertr.
ca.2300Mk.Preis 34000M.Anzahl.
5000M. Näh. u.S.Z.70 a.d.Geschst.

Wir beabsichtigen unsere

Gtllllhßüikt
Reform- u. fiesundheits-fl

Kinderwagen. 1
Sensationelle Neu- |
heit empfiehlt in i

grösster Auswahl
zu conkurrenzlos

billigen Preisen schon von

Mk. 7.50 an bei frachtfreier

Dallzigeislr. 1511152
zu verkaufen Näheres durch

Zahn - Arzt Reichhardt,
Berlin W. 15, Pariserstratze 14.

Vzgl. n. Znsgdst. m. 2 L-, Nst.,
vkfl. Mtb. 3085 M. Anz. 6:^00 Thlr.
Es bl. all.Bkg. m. nL^o/yZ. ud 2

°
e

Ats. Off. v. Skf. u. H. W. a. d. Gft.

Lieferung Franz Kreski

I. Ostd. Klnflerwagen-Versinahaus
Bromberg, Danzigerstr. 7.

Illustr. Preislisten gratis and franko.

Das Grundstück
Rinkauerstr. 10,

er. 1600 qm groß ist verkäuflich.
Preis 35000 Mk. Anzahl, mind.
5000 Mk. Näh. Töpferstr. 16.

Mathilde Czinczoll,
Modistin,

Danzigerstr. 149, n

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

Wegen Neubau beabsichtige ich
mein ca. 5 Morgen großes (9

Grundstück
mit herrschaftlichem Wohn-
hause, schönem Garten,

<
großen

Nebenbaulichkeiten und freier Bau ¬
stelle unter günstigen Bedingmigen
zu verkaufen. Dasselbe eignet
sich zu allen industriellen Betrieben.

A. Droese, Zimmermeister,
Znin, Kreisstadt (Prov. Posen).

WahllllllgSkillrilhtllllg!
Vollständig neues Wohnzimmer

CesllA 14-15000 Mark
zur I. Hypothek auf ein Grund ¬
stück, das über 2000 Mk. MiethS-

10 o/o unter Fabrikpreis Umstände
halber zu verk. Näheres d. Herrn

Sped. Carl Feyerabend,
232) Töpferstr. 3.

ertraa bringt, zum 1. Oktober.
Offerten unter H. A. 19 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

3 Stück fast neue (40

Pchphsil-Alltmatell
försh iu jed. Höhe suche zur I. u.
Gklv mündelsich. II. Hypothek.
J.Barkusky, Bahnhosstr.! 3,2Tr.

find für die Hälfte des An ¬
schaffungspreises abzugeben.

Hugo Werk, Rinkauerftr/7.

Wohllllilg v. 7 Simntcttt
und Zubehör, Loggia, gr. Veran ¬
da, Garten, Pserdeftall rc. znm
1. Oktober zu vermiethen. (40

Näheres Petersonstraste 15.

20 Stück neue, diesjährige
rettnabet? - Habet? “WR

sollen Umstände Halber zu noch nicht dagewesenen
bedeutend Herabgesetzten Preisen ausverkauft
werden. Versäume daher Niemand diese Gelegenheit

wahrzunehmen. Theilzablung wird an sichere Leute gewährt.
32) O. Lehming , Kornmarkt ftraste 2.

B

Die Bel-Akge
Brückenftraste Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren inne hat, ist per 1. Ok ¬
tober zu vermiethen. (356

Bahnhofstraste 14
ist die 2. Etage im Ganzen oder
getheilt von je 4 Zimmern, mit
Gartenbenutzung, gewisser Um ¬
stände halber zu vermiethen.

Wohnung, 3 Zimm., Zub. u.

Gart. v. 1. Oktob. zu vermiethen.
Verl. Rinkauerstr. 10, Part. rechts.
Das. w. e. alleinst. Fran, die die
Hausrein, übern., g. fr Wohn. ges.

' 3 schöne große Zimmer, gr.
Küche zu verm. Eichorienstr. 12, I.

Anzigerstr. 44
und Pferdestall M. Schilling.

kleines ruh. iil. Zimmer
w. v. sof, f. anst. Dame ges. Mld.m.
Preisang. u. A. B. 300 a, d.Geschst.

Thornerst. 58, I, gr. mbl. Z.
vom 1. Okt. fr verm. Näh. Kn-
jawierst. 68,1. Mld. v. 9 b. V 2 t Uhr.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu vermieth. Rinkauerstr. 8, II l.

Porti. Cement, Stückkalk
Weisskalk (gelöschten)
Putz- und Stuekgyps
Graukalk
Chamottestelne (Marke Kulmiz)
Chamottemehl und Mörtel

Chamotteplatten f. BSOkÖfOll
Thonmehl <35

Glasirte ThODTÖhTOIl, Abzweige
Thonbogen, KrippODSChflSlOD
Cementröhren
Cementplatten (Monierpatent)

empfiehlt

August Appell, Bromberg.
Nettes ttttp. Pilliiino

iAwennSie schnei

w Iv,u. ülligst Stel ¬
lung suchen, per Postkarte
die .»Allgemeine Vacanzenliste
für das deutsche Reich“, Nürn ¬
berg 74. Chefs inseriren kostenl.

Viel Geld verdienen Sie
spielend leicht nebenbei durch den
Vertrieb meines neuen, Patentamt,
gesch. Artikels, welchen jeder kauft.
Muster Mk. 3,50 franko gegen
Voreinsendung d. Betr. od. Rächn.
Nichtkonv wird zurückgenommen.
Friedr. Lohmann, Dresden-Plauen.

Herten
Händler u. Private geg. mvuatl.
Vergütung von Mk. 150 und
hohe Provision. (82

Albert Sievers «fc Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

flötet Adler.
Sonntag, d. 8. September er.

Hermann Polentz
ans Danzig.

Sitze in den ersten 5 Reihen (Vor ¬
verkauf) 1,50 M., a. d. Kasse 1,75 M.
Sitze in den übrigen Reihen (Vor ¬
verkauf) 1 M., a. d. Kaffe 1,25 M.

Der Vorverkauf findet in der
Eisenhauer’fifottt Musckalienhandlg.,
Bahnhof straße Nr. 3 statt.

Für meine Bier-Groß Handlung
und Selterwass.rfabrik suche einen
tüchtigen, zuverlässigen (77

jungen
mit einfacher Buchführung
Comptoirarbeiten vertraut.

Marken verbeten
Franz Orlinskl Wachs.,

Bromberg.

Mann
llchführung und

verlangt (37

Xaver6eisler,3npitiir
Bahnhofstraße Nr. 36.

Atige SituliWtt ml.
B. Grzesikowski, Ninkouerür.60.

Itiidtige Sdineibergescllen
sucht per sofort (38

Gldwinski, Hofstraste 3.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garten-Klntsert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Mnsikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

Bei ungünstiger Witterung
finden die Konzerte im Saale statt.

J. Kramet’s
Festsäle n. Cmcertiartei

Wilhelmstraße 5.

Morgen Donnerstag, b.5. Septbr.

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 W- Damen 20Pf.

eine Registrir-Koste
für kleinen Geschäftsbetrieb, gut
erhalten, habe abzugeben. (40
Näh Kirchenftratze l, Comtoir.

2 Paar Säulen, 1 Hänge ¬
lampe, 1 Küchensp. bill. z. vk.
Bahnhofstraße Nr. 6a im Laden.

AilSsAllk-AllMtW.
fast neu, ist sofort zu verkaufen.
Abnahme 29. September. (40

Robert Schmldtchen,
Bromberg, Wollmarkt 2.

1 Pianino für 225 Mk.,
1 Tafelklavier fixt 80 Mit.,
1 gutes Harmonium für

250 Mk. (37
verkauft auch auf Theilzahlung

0. Lehming, Kornmcrrktstr. 2.

Leo Brtkckmann
Friedrichsplatz 24|26.

Kleiderstoffe
gerbst - üeubeiten.

Anerkannt grösste
und schönste Auswahl
modern. Kleiderstoffe
in nur soliden Quali ¬
täten und geschmack ¬
voller Ausmusterung
zu ganz besonders
billigen Preisen.

oooooogooogooQ
o
o
o
o
o
o
o
o

8
o
o
o

8
ooooooooooooooo

Suche für mein Kolonial- und
Delikateßwaarengeschäft per 1. Ok ¬
tober einen gewandten, der poln.
Sprache vollständig mächtigen

ersten Uerkanstr.
Offerten mit Gehaltsangabe unter

Mittelstr. 15, 1.4Nr. 6296 befördert der „Kn-
— —— jawische Bote“,Jnowrazlaw.

unter Garantie billig zu verkauf.
Friedrichsplatz 26, 1 Tr.

1 neues gutes Fohrrob
zu verkaufen.

2 Ofensetzer
können sofort eintreten bei (8
Wyzenktewicz, Töpfermstr.,

Culrn ö. W.

li« UhtmoEergehilfe,
eis Lehrling

können per 15. September resp.
1. Oktober eintreten. (40

Hugo Werk, Uhrmacher.
Für mein Manufaktur- und

Modewaaren-Geschäft suche ich

einen Lehrling
mit guten Sch ulken ntnisse n. (476

Polnische Sprache erwünscht.
Alfred Hübschmann,

Bromberg, Brückenstr 2.

Donnerstag:

Großes Enten- und
Hühnerschieben.

Otto Krueger,
Mittel str. 41 (früher Krause).

Patzers Park.
Heute Mittwoch, d. 4. September:

Großes

zum Klobenholz kleinmachen,
können sich melden im Komtoir

Töpferstr. 3.

Uuverh. Kutscher kann sich
melden Bergkoloniestraße Nr. 8 .

Zwei ordentliche

Hausdiener
per 15. September er. verlangt.

Kraege, Friedrichftraße 52.

Als besoMers billig
empfehle

einen Posten

Iteellms

6ii«
sucht A. Feldt, Bahnhosstr. 21.

1 MerWgkll Laufburschen
verlangt von sofort (40

F. Wodtke, Spediteur.

d. Meter 1,20 u. 1,50 Mk.

regulärer Preis beinahe daslboppelte.

Hohes liilkomtll
können Damen durch den Ver ¬
kauf eines gangbaren Artikels er ¬

zielen. Offerten unt. A. 8. 1878
an die Geschäftsstelle d. Zeitung

20 Arbeiterinnen
werden gesucht in der Cigarren-
fabrik von M. Loewenthal,
Bromberg, Danzigerstr. Nr. 129.

vom Pyrotechniker
Herrn R. Podschun.

rMlitürksirzevt
von der Kapelle d. Jttf.-R^g. 129.

Anfang des Konzerts 7 l / 2 Uhr.
Selbiges wird der kühlen Wit ¬

terung wegen im Konzerlsaal ab ¬
gehalten.

Abrr-nmnFeuelwnkSSnhr.
Billets im Vorverkauf 30 Pfg.

Abendkasse 40 Pf. K nber 10 Pf.
Ausführliche Konzert-Programms

an der Abendkasse. (489

Pate’s Sominertlieater.
Donnerstag, 5. Sevt., abds. 8 Uhr:

Soirde Eickermann
(vom Hofthea er u Meiningen).

Programm:
I. Theil.

1. Junker Leichtsinn lansNamnbachs
2. Nur drei Küsse . s Adenteuer.
3. Hanne Nütes Afscheidl v.F Reuter
4. Ensv. Bräsigs Wat rkur> Eharakt.-
5. De Reise nah B lligen 1 Darst.ilg.

II. Theil.

IieSchlachtaollVioiillike.
(Gr Kriegsgemä de v. Prof.H.Lock.)

7. Der Hexenftgen . . .l ans steinr.
8. Die Löwenmacher . .> Seidels
9. Kn schon in't Kunzertl Surlesken.

10 Das Lachen . . .1 Elrarakter-
11. Gute Nacht . . .) varstellnngen.
Loge u. I. Parg. ä 75 Pf., II. Varq.
ä 40 Pf. b. Steinbrück & Mala-
dinsky u. E. Stössel. Kasseiwr.
ä 1 9V., II Parq. 50, Stehpl. 30 Pf.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
gj. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte. Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach-
richten, Anzeigen uno Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnrnaversche Knchdruckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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Neretzt jtttit Lieht.
fla^br. verboten. RvNiaN VvN B. F e l d e r N. 56. Fortsetzung.

Alsdorf hatte sich der Kolonnade, die mit dem

linken Flügel des Schlosses, in dem die Zimmer der

Gräfin lagen, in Verbindung stand, auf vielleicht fünfzig
Schritte genähert. Weiter zu geben, wagte er nicht;
die in der Kolonnade herrschende Helle hätte ihn leicht
verrathen können. Auch mußte er erst über das Wie
des Schrittes, den er zu thun im Begriff stand, völlig
ms Reine kommen.

Von dem Platze aus, wo er sich befand, konnte er

die Fenster sehen, die zu den Zimmern der Gräfin
gehörten.

Drei derselben waren erhellt, sie war demzufolge
anwesend.

Jetzt kam es nur darauf an, unbemerkt bis zu
ihrem Zimmer zu gelangen.

In der Kolonnade und auf dem Schloßhofe, soweit
er dieselben zu überblicken vermochte, war kein lebendes

Wesen zu sehen.
Noch ein paar Schritte wagte er sich vorwärts.

Plötzlich wurzelte sein Fuß am Boden fest; er drückte sich
gegen die Heckenwand, um nicht gesehen zu werden.

Aus dem linken Flügel des Schlosses kommend,
betrat eine in dunklen Ueberwurf gehüllte, dicht ver ¬

schleierte Frauengestalt die Kolonnade und näherte sich
leichten Schrittes dem Orte, wo Alsdorf gegen die
Hecke gelehnt stand.

Nun hatte sie die Kolonnade verlassen und war

dem jungen Manne auf dem breiten Wege zwischen
Heckenwänden auf einige Schritte nahe gekommen.

Da erkannte sie dieser.
Zwar verbirgt der Schleier ihre Züge, doch eine

Täuschung ist trotzdem nicht möglich.
Das ist ihre hohe aristokratische Erscheinung, das

ihre edle, stolze Haltung, als trüge ihr schönes Haupt
bereits die Herzogskrone, das ihr graziöser, anmuthiger
Gang — sie ist es, muß es sein, die er zu sprechen
hierher gekommen — Gräfin Alestra!

Jetzt steht sie fast dicht an Alsdorfs Seite, besten
Gestalt ihr der tiefe Schatten der Heckenwand ver ¬

birgt. Sie würde, ohne ihn zu bemerken, an ihm vor ¬

über schreiten.
Da dringen leise geflüsterte Worte an ihr Ohr:

„Verzeihung, gnädigste Gräfin — ich bitte Sie, mir
nur wenige Augenblicke Gehör zu schenken.“

Erschreckt bleibt sie stehen. Da ist Alsdorf auch
schon an ihrer Seite. Sie erkennt ihn.

„Sie, mein Herr, Sie wagen es “

Zorntge Erregung, mit Schmerz und Verachtung
gemischt, klingt aus dem Ton ihrer leise bebenden
Stimme: „Bei Gott, das ist zu kühn!“

„Das ist es, gnädigste Gräfin,“ lautete Alsdorfs
ruhige Entgegnung, »doch ich bin überzeugt. Sie werden
mir diese Kühnheit verzeihen, wenn ich Ihnen gesagt,
was mich veranlaßt, mich in Ihren Weg zu drängen.
Wollen Sie mich hören?“

„Ich muß wohl,“ entgegnete sie mit verletzender
Kälte, „um Sie wenigstens von dem Verdacht der —

Spionage freisprechen zu können, der sich mir un ¬

willkürlich bei Ihrem unerwarteten Erscheinen auf ¬
drängt. Es soll mich freuen, wenn die Ursache, die
Sie

“

zu dieser ZFt hierher geführt hat, der Art ist,
um diesen Verdacht völlig zu beseitigen.“

Alsdorf fuhr aus.
Das hatte er nicht verdient, und wie ein Riß ging

es bei ihren verletzenden Worten durch seine Seele.
Mühsam bezwang er sich, das herbe Wort zurück ¬
zudrängen, das ihm schon auf den Lippen lag.

„Wäre ich in Wahrheit der erbärmlichen Hand ¬
lung, welche Sie mir zutrauen, fähig, gnädigste Gräfin,
dann, mein Wort darauf, wäre ich nicht hier“, sprach
er stolz und kalt. „Fast könnte ich mich durch Ihr
ungerechtfertigtes Mißtrauen bestimmen lassen, mich,
ohne Ihnen weitere Mittheilung gemacht zu haben,
wieder zu entfernen. Doch wie weh Sie mir auch mit
Ihren Worten gethan, Sie sollen von Neinhold Alsdorf
nicht sagen können, daß kleinliche Empfindlichkeit ihn
veranlaßt, eine Ihnen drohende Gefahr nicht abgewendet
zu haben, wo doch die Möglichkeit, es zu thun, in feine
Hand gegeben war.“

„Sie werden mein Mißtrauen gerechtfertigt finden,
mein Herr“, versetzte sie kühl, wenn auch in weniger
verletzendem Tone, „wenn ich Ihnen sage, daß ich
soeben Ihr Druckheft gelesen.“

„Ist die Art, wie Sie mich in demselben an ¬

klagen, öffentlich bloßstellen, eines Mannes — ist sie
Ihrer würdig? Muß ich Sie nicht für unedel halten,
glauben, daß verletzte Eitelkeit, kleinliche Rache Sie be ¬
stimmt, so zu schreibe! Liegt der Gedanke gar so
fern, tzrß derjenige, der die Frau, die er einst zu lieben
vorgegeben, auf diese Weise angreift, wo er überzeugt
fein muß, daß ihr Mittel fehlen, sich erfolgreich gegen
feine Anklage zu vertheidigen, recht wohl auch der

Spionage fähig sein kann?“
Sie hatte die letzten Worte mit zwar leiser, doch

hörbar bewegter Stimme gesprochen.
„Ich könnte Ihnen viel, recht viel darauf erwidern,

gnädigste Gräfin“, sprach er langsam, und wie Trauer,
wie mühsam verhaltener Schmerz bebte es in dem
Ton seiner Stimme. „Doch — wozu jetzt noch eine
derartige Auseinandersetzung! Wenn Sie mein Buch
ohne jede Voreingenommenheit gelesen, hätten Sie
nimmermehr auf den Gedanken kommen können, daß
kleinliche Rache, verletzte Eitelkeit mich bestimmt, zu
schreiben, wie ich es gethan.

Ja, ich bekenne Ihnen offen, daß nichts imstande
sein würde, mich zu einem Widerruf, nicht der An ¬
klage» wie Sie behaupten, gnädigste Gräfin — denn
meine Schrift enthält keine solche — der ernsten
Mahnung vielmehr an ein edles, mit den herrlichsten
Gaben geschmücktes Weib, sich ihres hohen Berufes,
ihrer Würde bewußt zu werden, nicht eitlem Glanz
den Adel ihrer stolzen Seele zum Opfer zu bringen
— nichts, sage ich, würde imstande sein, mich zu
einem Widerruf dieser meiner innigsten Ueberzeugung
bewegen zu können. Noch mehr!

Dasselbe Motiv, von dem geleitet ich jene Schrift
verfaßt, bestimmte mich. Sie heute aufzusuchen, selbst
auf die G. sahr hin, von Ihnen verkannt, kalt und
stolz zurückgewiesen zu werden. Doch die Zeit drängt.
Sind wir hier ungestört, kann uns niemand belauschen ?“

Hätte Alsdorf in biefeni Augenblick nur einen
Blick auf ihr Antlitz, in ihre, vor tiefer, seelischer
Erregung leuchtenden Augen werfen, hätte er den
bangen, ungestümen Schlag ihres Herzens fühlen
können, in dem feine Worte ein Chaos sich wider-
streitender Empfindungen wach gerufen, er würde ihr
nicht mehr den Vorwurf gemacht haben, daß dieses

üolze Herz keiner tiefen leidenschaftlichen Empfindung
fähig sei.

Doch die Dunkelheit verbarg ihm ihre Züge, und
sie verstand sich so vollkommen zu beherrschen, daß
nicht einmal ein leises Beben ihre Stimme verrieth,
was die Tiefen ihrer Seelen mächtig erregte, als sie
ihm ruhig und kalt entgegnete. daß sie hier niemand
belauschen könne, sie erwarte seine Mittheilungen, die,
nach seinen Worten zu schließen, von großer Wichtigkeit
sein müßten.

„Vielleicht, daß meine Worte von neuem Ihren
Zorn erregen, daß Sie abermals verächtliche Motive
meinem Thun zu Grunde legen, ich muß es daraufhin
wagen,“ sagte er, seine Stimme zum leisesten Flüstern
dämpfend, und dicht an sie herantretend, . so daß sein
Arm sie berührte und sie bei dieser Berührung zu ¬
sammenschauerte bis in das innerste Herz, fügte er mit
fast feierlichem Ernste hinzu: „Der Zufall machte mich
zum ungesehenen Zeugen eines niederträchtigen Komplots,
das bezweckt, Ihren Ruf, Ihre Ehre mit unauslöschlicher
Schmach zu bedecken. Man hat den Herzog, — wie
und auf welche Weise, ist mir nicht recht klar geworden
— zu bestimmen gewußt, seiner Neigung zu Ihnen zu
entsagen, seine Liebe und damit Ihre Ehre, gnädigste
Gräfin, der ehrgeizigen Politik eines — Lindenheim
zum Opfer zu bringen. Zu morgen ist der Schlag
vorbereitet, der für immer Ihren Ruf, Ihre Hoffnungen
vernichten muß. Nur einen einzigen Weg giebt es, dem,
was Ihnen droht, auszuweichen, die Machinationen
Ihrer Feinde zu Schanden zu machen und sich auf
Ihrer reinen Höhe zu behaupten!“

„Und welches ist dieser Weg, mein Herr?“ fragte
sie mit eigenthümlicher Schärfe im Ton, während ihre
Blicke durch den Schleier hindurch mit forschendem
Ausdruck auf seinem Antlitz ruhten, dessen Züge sie,
da er dicht vor ihr stand, deutlich zu unterscheiden
vermochte. „Ich ersuche Sie, mir denselben anzudeuten.“

Klang das nicht wie Zweifel an der Wahrheit
seiner Worte? Hätte Sie auch sonst so ruhig bleiben
können, kaum berührt, wie es schien, von dem Furcht ¬
baren, das sie bedrohte? Fühlte er diesen Zweifel
aus ihren Worten, dem Ton ihrer Stimme heraus, weil
es plötzlich so eigen schmerzlich um seinen Mund zuckte?

„Ich glaube, gnädigste Gräfin“, entgegnete er, und
das leise Vibriren seiner Stimme verrieth den in ihm
tobenden Aufruhr der Gefühle, „daß es bei Ihnen, bei
einer Frau, die so sicher und bewußt sich ihre Ziele
steckt und unbekümmert um die Stimme ihres Herzens
nach der Erreichung dieser Ziele, der Verwirklichung
dieser stolzen Träume strebt, einer solchen Andeutung
meinerseits kaum bedürfte. Der starke, stolze Geist,
der Sie beseelt, wird Ihnen sicher den rechten Weg
zeigen, den Sie gehen müssen, um den Glanz der
Krone echter Frauentugend, die jetzt noch Ihre Stirn
schmückt, in ungetrübter Reinheit zu erhalten. Nichts ¬
destoweniger will ich Ihnen meine Meinung nicht
vorenthalten. Auch in dieser Stunde sollen Sie mich,
wie immer, wahr und offen finden, und welches Vor-
urtheil, auch gegen mich in Ihrem Herzen platz ¬
gegriffen haben mag, früher oder später wird eine
Stunde kommen, wo Sie sich eingestehen müssen: er

war doch mein Freund, er hat es treu und ehrlich
mit mir gemeint, als selbst derjenige, dem ich meine
Ehre zum Opfer gebracht, mich schutzlos meinen
Feinden preisgegeben.“

„Diese Anklage, mein Herr!“ rief sie zitternd vor

zorniger Erregung, stolz das Haupt erhebend. „Sie
sprechen von Seiner Hoheit! Ein Fürstenwort ist heilig.
Vergessen Sie das nicht. Und was auch immer meine
Feinde gegen mich ersonnen haben mögen, sie werden
nur zu bald erkennen, daß Gräfin Alestra zu hoch
steht für ihre niedere Verleumdung. Ich danke Ihnen,
mein Herr, für den Wink, den Sie mir gegeben,
doch Ihres Rathes, was mir zu thun obliegt, bedarf
ich nicht!“

Sie wollte raschen Schrittes ans ihm vorüber,
Alsdorf vertrat ihr den Weg.

„Täuschen Sie sich nicht selbst, gnädigste Gräfin!“
Wie Angst und Schmerz klang es au dem Tone

seiner Stimme.
„Sie würden diese Täuschung mit Ihrem Lebens ¬

glück bezahlen. Hören Sie auf daS Wort, den Rath
eines Freundes!“

„Eines Freundes?“ wiederholte die Gräfin mit
unsäglicher Bitterkeit.

„Kann der Verlobte der Frau Baronin Vilmar,
derjenigen, die mich unablässig mit kleinlichem Haß ver ¬

folgt, durch boshafte Verleumdung meine Ehre zu be ¬
sudeln wagt, — kann der mein Freund sein?

Muß ich nicht, wenn ich solche Anklage gegen den
edelsten Fürsten, dessen reines Gemüth keiner Lüge,
keiner Falschheit fähig, aus feinem Munde vernehme
dem Verdachte Raum geben, daß er sich zu einem
Werkzeuge meiner Feinde, an deren Spitze seine Braut
steht, erniedrigt?“

„O, gehen Sie, mein Herr, ich will nichts weiter
hören, will Ihren Worten, der Anklage aus Ihrem
Munde keinen Glauben schenken!“

Die Gräfin hatte mit heftiger, leidenschaftlicher
Erregung und bebender Stimme gesprochen. Ihre
Hand war zum Herzen gefahren und ruhte fest darauf.

Von ihren Worten tief und schmerzlich getroffen,
zuckte Alsdorf zusammen. Jetzt glaubte er ihr Miß ¬
trauen gegen ihn, ihre kalte Zurückhaltung zu verstehen.
Doch war es seine Schuld, daß alles so gekommen?
War nicht ihr Stolz, ihr Ehrgeiz der Abgrund geworden,
der sie für immer von ihm und seinem Herzen ge ¬
schieden? Noch hatte sie kein Recht, niedrig von ihm zu
denken, weil er sich mit einer Frau verlobt, die ihr
feindlich gegenüberstand.

Sein Gewissen war rein, und das verlieh seinen
Worten den Stempel der Wahrheit, als er entgegnete:
„Ich wünschte, gnädigste Gräfin, ich vermöchte Sie in

dieser Stunde, klarer als durch Worte, denen Sie miß ¬
trauen, zu überzeugen, mit welch' tiefem Schmerz es
mich erfüllt. Sie in ahnungslosem Vertrauen auf eines
Fürsten Wort und Liebe und ohne die Macht zu be ¬
sitzen, Sie mit der Kraft eines treuen Herzens zurück ¬
halten zu können, dem blumenüberdeckten Abgrunde
entgegenwandeln zu sehen. Hören Sie, gnädigste
Gräfin, noch ein letztes Wort, ehe es zu spät ist, und
um Ihrer selbst willen beschwöre ich Sie, sich durch
Ihr Mißtrauen gegen mich nicht verleiten zu lassen,
dem wohlgemeinten Rathe Ihr Ohr zu verschließen,
die Gefahr nicht sehen zu wollen, vor der ich Sie ge ¬
warnt. Treten Sie freiwillig zurück, noch können
Sie es.

Noch fußt die Verleumdung, die ihr gift ¬
geschwollenes Haupt gegen Sie zu erheben wagt, auf
vagen, unbestimmten Gerüchten, die ein Hauch aus Ihrem

Munde zerstreuen und wirkungslos machen wird. Sie
hatten den Stolz, nach einer Krone zu streben, und
ein Haupt wie das Ihre war fähig und
würdig, eine solche zu tragen. Sie würden
eine Fürstin, eine Herrscherin in der edelsten Be ¬
deutung des Wortes fein. Und weil ich diese
Ihre hohe Berechtigung und Berufung anerkannte,
weil ich fühlte, daß einem so stolzen, kühnen Geiste
wie dem Ihren ein weiter Spielraum zur Entfaltung
geboten werden müsse, habe ich Ihnen von Grund
meines Herzens verziehen, daß Sie es verschmäht, an

meinem Herzen, in meiner Liebe ein stilles, be ¬
scheidenes Glück zu finden. Ich würde der Herzogin
dieses Landes, in deren Erscheinung ich das hohe,
ewig schöne Ideal edelster Weiblichkeit verwirklicht ge ¬
funden, meine unbedingte Achtung — meine innigste
Verehrung bewahrt haben — ohne Sehnsucht —

ohne Schmerz — denn meine Liebe zählt zu den
Todten!

Doch der Grund, auf den Sie Ihre stolzen
Hoffnungen gebaut, erweist sich als schwach und

trügerisch — er vermag Sie nicht emporzutragen zur
Sonnenhöhe des Thrones — er wankt unter Ihnen
und Ihre Feinde triumphiren! Sie haben die Hand,
die einzige, die Ihre Ehre zu schützen vermag und die
freilich schwach genug war, das Kleinod, daS sie ge ¬
faßt, in den Staub der Straße sinken zu lassen, in
Fesseln geschlagen.

In Ihrem Stolze, Gräfin, suchen Sie Rettung
vor der Ihnen drohenden Erniedrigung! Zeigen Sie
sich größer in Ihrem freiwilligen Verzicht auf den
Glanz der Krone, als in dem kühnen Streben danach,
sich diese Krone auf das Haupt zu setzen, und nicht als
Besiegte, als Siegerin, die muthig fich selbst bezwungen,
werden Sie in der Stunde der Entscheidung Ihren
Feinden gegenüberstehen; in Wahrheit ein edles Weib,
zu stolz und rein, um ein Spielball niederer Ver-
läumdung werden zu können! Das, gnädigste Gräfin,
wünsche ich Ihnen von ganzem Herzen, und mit
diesem Wunsche, der mich hierher geführt, sage ich
Ihnen Lebewohl!“

Mit einer achtungsvollen Verbeugung wandte er

sich von ihr ab und war im nächsten Augenblick in der
tiefen Finsterniß ihren nachschauenden Blicken ent ¬
schwunden. (Forts, f.)

Bunt* Lhrsuik.
— Ueber den Sühneprinzen und das

Verhalten seiner Begleitung in Basel wird in der
Wiener „Neuen Freien Presse“ allerlei berichtet. Der
neue für Berlin in Aussicht genommene chinesische
Gesandte hat dem Direktor des „Hotels zu den drei
Königen“ erklärt, er solle allen Audienz nachsuchenden
Journalisten mittheilen, daß die Chinesen keine Bericht ¬
erstatter mehr empfangen werden. Seitdem sind die
Journalisten aus dem Hotel verschwunden. Am
Freitag weilte bei dem Prinzen Tschun, den die sich
ausdehnende Klausur mehr und mehr langweilt und
der deshalb fleißig im Hotel herumspaziert, der vor ¬

malige chinesische Gesandte in Berlin. Luhalkwan, in
langer Audienz. Außerdem fanden sich zahlreiche
Schweizer Handelsleute, Uhrenhändler, Weinhändler und
andere int Hotel ein, um mit der chinesischen Mission
kommerzielle Beziehungen anzuknüpfen, Versuche, die
jedoch fehlschlugen, da die Chinesen, von wichtigeren
Dingen in Anspruch genommen, für Handelsgeschäfte
dermalen kein Interesse zeigen. Für die Chinesen ist
mitten in dem prächtigen Speisesaale des Hotels ein
Eßtisch reservirt. Obenan präsidirt der Privatsekretär
des Prinzen, ihm zur Rechten fitzt Oberleutnant von

Rauch. Achtzehn Herren, die sogenannte erste Klasse
bildend, nehmen an dem Diner theil. Es
giebt keinen Abstinenzler unter ihnen, alle
trinken Wein oder Bier. Ein ergrauter Chinese
hat ein Kognakfläschchen vor sich. Nicht zur
Zufriedenheit der Schweizer lassen sie den
Schweizerkäse unberührt. Mit unglaublicher Sicher ¬
heit haben sich diese Chinesen mit den Sitten der
europäischen Gesellschaft vertraut gemacht. Prinz
Tschun speist stets auf seinem Zimmer. In seiner
Gesellschaft speisen der neue Berliner Gesandte und
General Richter. — Die „Baseler Nachrichten“ er ¬

zählen folgende Anekdote: „Einer der hohen chinesi ¬
schen Beamten stand aus dem Balkon des Hotels, wo ¬
bei ihm die bis an Basels Häuser reichende deutsche
Grenze gezeigt wurde. Der Chinese schaute ruhig
über den Rhein und versetzte: „Wir kennen
die Grenze ganz gut. Wir stehen an der
offenen Thür Deutschlands, ob wir aber hinein ¬
gehen, ist noch nicht absolut sicher.“ Die schlauen
Chinesen! bemerken hierzu die „Baseler Nachrichten“.
Ein Vertreter des „Matin“, der mehrere Jahre in
China gelebt hat, will in Basel Gespräche von Mit ¬
gliedern der Gesandtschaft belauscht haben. Als in der

Unterhaltung hervorgehoben wurde, daß die Reise un ¬

umgänglich nothwendig sei, betonte einer der Chinesen:
„Unumgänglich! Du sagst unumgänglich? Es war

wohl nothwendig, abzureisen. Ist es aber auch ge ¬
boten, anzukommen? Weshalb? Wegen des Krieges?
In dem Friedensvertrage heißt es zwar, daß der Prinz
abgeschickt werden soll, aber über das Wie! und Wann!
steht nichts darin.“ Diese echt chinesische Ausflucht
rief nach dem „Matin“ große Heiterkeit hervor.

— In San Franzisko sind Nachrichten ein ¬
getroffen, nach denen int deutschen Südsse ¬
tz e b i e t ein Schiffbruch mit sehr traurigen
Folgen für die Schiffbrüchigen stattgefunden haben
muß. Auf Vikar Island, einer der nördlichsten Inseln
der Marschallgruppe, sind Wrackstücke aufgefunden
worden, außerdem mehrere Kisten Petroleum und die
Leiche eines Schweden, der, wie aus seinem Patent
hervorgeht, zweiter Steuermann gewesen ist. Das
Patent ist dem deutschen Agenten in Jaluit übersandt
worden, und man nimmt an, daß es sich um den

Schiffbruch der Bark „Manchester“ handelt, die in
jenen Gegenden verschollen ist. Die Schiffbrüchigen
müssen auf Vikar Island gelandet sein, und zwar erst,
nachdem ihre Vorräthe an Nahrungsmitteln und
Wasser aufgezehrt waren. Man fand nämlich eine
Menge herumliegender einheimischer Vögel, denen das
Blut ausgesaugt war, theilweise auch verzehrte Schild ¬
kröten. In der Nähe sah man den Eindruck der Kiele
zweier Boote, die an Land gekommen und dann wieder

abgestoßen waren. Da man seitdem von den Schiff ¬
brüchigen nichts gehört hat, so ist anzunehmen, daß sie
inzwischen elend umgekommen sind. Nach den Fuß ¬
spuren ist anzunehmen, daß sich unter den Schiff ¬
brüchigen eine Frau und ein Kind befanden.

— Eine scheußliche Mordthat ist von

dem Fuhrmann Meinrad Füchsli in Einsiedeln (Kanton
Schwyz), dem bekannten Wallfahrts- und Gnadenort,
begangen worden. Füchsli, ein 43jähriger verheirateter
Mann, unterhielt seit einigen Jahren mit einem um

20 Jahre jüngeren Mädchen ein Liebesverhältniß, das
nicht ohne Folgen geblieben war. Die Geliebte und
ihr Kind wurden aber dem Füchsli lästig, und er be ¬
schloß, sich ihrer zu entledigen. Er ließ seine Geliebte
das Kind, welches auswärts in Kost gegeben war,
heimholen und erwartete beide — es war dies schon
am 6. August — an der Bahnstation Wädensweil mit
seinem Wagen, um sie nach Einsiedeln zu bringen.
Während der Heimfahrt nun zwischen Biberbrucke und
Einsiedeln erschoß Füchsli nachts um halb zwei Uhr
Geliebte und Kind und verbrachte deren Leichen in
eine von ihm gemiethete Scheune. Er verschaffte sich
dann eine Kiste, in welche er die Ermordeten verpackte,
und versenkte die Kiste in ein Loch, das er zuschüttete.
Ta die Geliebte des Füchsli seit drei Wochen vermißt
wurde und zuletzt mit diesem gesehen worden war,
stellte die Polizei Nachforschungen an, die zur Ent ¬
deckung der grausigen That führten. Der Mörder, der
in Haft sitzt, hat nach anfänglichem Leugnen ein um ¬

fassendes Geständniß abgelegt.
— Verhaftet worden ist in G e n f der

Direktor aller Genfer Museen namens Jakob
Major. Herrn Major werden Unterschlagungen in
Höhe von 350 000 Francs zur Last gelegt. Er war

erst im Frühjahr zum Direktor der Museen ernannt
worden. In der vergangenen Woche gelangte der
Advokat Raisin, der wegen Ankaufs einer Sammlung
von Kunstsachen mit ihm in Verbindung getreten war

und ihm daraufhin 30 000 Francs gezahlt hatte, zu
der Ueberzeugung, daß die fragliche Sammlung gar
nicht verkäuflich war. Er erstattete sofort Anzeige,
und Major mürbe verhaftet. Nunmehr liefen die
Klagen und Reklamationen schaarenweife ein. Heute
übersteigen die erschwindelten Beträge schon 350 000
Francs. Die Voruntersuchung hat ergeben, daß Major
seine betrügerischen Manipulationen schon feit drei
Jahren betrieb. Er pflegte Liebhabern von Kunst-
gegenständen seltene Sachen vorzuzeigen und zum
Kauf anzubieten. Manchmal zahlte er kleinere Leih ¬
beträge zurück, um sich bald daraus größere Summen
zu borgen. Major besitzt eine schöne Villa, Samm ¬
lungen und eine Bibliothek, an denen Gläubiger sich
zumtheil schadlos halten können.

— Zwei Brüder. Aus Paris wird berichtet:
Vor einer Strafgerichtskammer hatte sich vor einigen
Tagen ein silberhaariger Greis wegen eines gering ¬
fügigen Vergehens zu verantworten. „Haben Sie An ¬

gehörige ?“ fragte ihn der Vorsitzende bei der Ausnahme
des Protokolls. „Nein, meine Eltern sind längst todt
und mein einziger Bruder ist gleichfalls bereits vor
130 Jahren gestorben,“ erwiderte der alte Herr. „Vor
130 Jahren? Keine dummen Scherze! Vergessen
Sie nicht, daß Sie vor Gericht sind!“ rief der Richter
entrüstet aus. „Wber ich erlaube mir gar keinen
Scherz, Herr Präsident,“ gab der Angeklagte kleinlaut
zur Antwort. „Sehen Sie, mein Vater verheiratete
sich sehr jung mit 19 Jahren und bekam im selben
Jahre noch einen Sohn, der gleich nach der Geburt
starb. Nach dem Abscheiden seiner ersten Frau ver ¬

heiratete er sich mit 76 Jahren noch einmal und ich
bin die Frucht dieses Bundes. Ich bin nun auch bald
73 Jahre alt. Also bitte, rechnen Sie nach, ob mein
einztger Bruder nicht bereits vor 130 Jahren gestorben
ist.“ Dem Richter blieb natürlich nichts übrig, als die
seltsame Thatsache beschämt anzuerkennen.

— Ueber die Bekämpfung, der Armuth
hat sich die Kaiserin Friedrich in einem Briefe an den
früheren Arzt des Kaisers Friedrich, Hermann Krause,
ausführlich geäußert. Der Brief, der jetzt in der
„Voss. Ztg.“ veröffentlicht wird, stellt die Kritik der
Denkschrift einer Dame dar, die darin verlangte, vor
allem privatim Geld zusammenzubringen, um die
öffentliche Armenpflege bis zu einem gewissen Grade
abzulösen. Es heißt in dem aus dem November 15*8
batisten Schreiben der Kaiserin: „Sie (die Dame)
betrachtet die Armenpflege viel zu sehr als Wohl ¬
thätigkeit, während diese letztere bei allen denjenigen,
welche noch arbeiten können, doch nur ein Mittel zum
Zweck sein soll, das heißt: den Armen in den Stand
setzen soll, langsam sich wieder auf die eigenen Füße zu
stellen. In allen diesen Fällen handelt es sich doch
wohl darum, nicht bloß die Gaben richtig zu bemessen,
sondern sie auch so anzuwenden und ihnen solche andere
Mittel — wie Zuweisung von Arbeit, Belehrung, Er ¬
nährung — beizufügen, daß die schlummernde Kraft
geweckt und daß ihr ein Thätigkeitsfeld gegeben wird.
In so vielen Fällen ist leider Verweigerung oder karge
Bemessung der Gabe, wenn auch dies einem guten,
weichen, mitleidigen Herzen schwer fällt, sowie Ver ¬
knüpfung der Gabe mit unangenehmen Beigaben, die beste
Wohlthätigkeit — weil sie am ersten durch die Noth — den
Trieb zur Selbsterhaltung weckt. Diese eigentlichen
Schwierigkeiten der Armenpflege scheint die Verfasserin
nicht zu kennen; darum ist ihr das erste für die Lösung
ihrer Aufgabe, Geld, sehr viel Geld, während ver ¬

ständige Armenpfleger gar keine Erhöhung der Armen ¬
kosten, sondern eine bessere Verwendung des Geldes,
nicht eine möglichste Pflege der Armen, sondern eine
möglichste Verminderung der Armen durch Beseitigung
der in ihnen selbst und den Umständen liegenden Ur ¬
sachen der Verarmung verlangen. Dazu bedürfen sie
zahlreicher Kräfte und die Anwendung wahrer Liebe
und Intelligenz in der Armenpflege, in dem Kampf
gegen das Uebel der Armuth. Dazu ist eine weit ¬
gehende Jndividualisation erforderlich.“

— Den Fernsprecher im alpinen
R e t t u n g s d i e n st haben, wie die „Alpina“
meldet, die Mönche auf dem Großen St. Bernhard
eingeführt. Ueber den Großen St. Bernhard führt
jetzt eine gutgehaltene Straße, an deren Kehren Schutz ¬
hütten angebracht sind, die selbst bei Nebel sichtbar sind.
Jede dieser Schutzhütten ist mit dem Hofpiz tele ¬

phonisch verbunden, so daß der Wanderer bei starker
Erschöpfung oder bedenklichem Wetter durch den Fern ¬
sprecher um Hülse bitten kann. Diese Einrichtung
wird jedem Fremden, der des Weges zieht, in den
Thälern von Wallis und Piemont mitgetheilt. Das
Hojpiz bewirthet jährlich 4- bis 5000 Touristen, 5- bis
6000 Pilger und etwa 15 000 piemontesische Arbeiter,
die in der Schweiz Arbeit suchen und die die billige
Fußreise der Benutzung der Gotthardbahn vorziehen.
Selbst im strengen Winter passiren sechs bis acht Gäste
täglich das Hospiz.



Waarenmarkt.
*NHit, 3. September. (Getreidemarkt.) Wetzen

Rogg-n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 62,00, per
Oktober 59,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 3. September, (Prodnktenmarkt.) Welzen loco
unverändert, per Oktober 7,93 Gd., 7,94 Br., per April
8,35 Gd., 8,36 Br. — 'Jtoflfltn per Oktober 6,68 Gd.,
6,69 Br., per April 6,99 Gd., 7,00 Br. — Hafer per

Oktober 6,38 Gd., 6.39 Br., per April 6,73 Gd., 6,75 Br.
Mais per September 5,05 Gd., 5,06 Br., per Mai
5,10 Gd., 5,11 Br. — Kohlraps per September — Gd.,
— Br. — Wetter: Schön.

Petersburg, 3. September. (Prodnktenmarkt.)
Weizen loco —. — Roggen loco 7,00—7,10. — Hafer
loco 7,90-8,00. — Leinsaat loco 22,30-22,80. — Hanf
loco —. Talg loco —.

PariS, 3. Septcmb-r. Getreidemarkt. f@d>ht&bcr tritt.)
Weizen fest, per September 21,40, per Oktober 21,55,
per November-Februar 22,35, per Januar-Avril 22,90. —

Roggen ruhig, per September 15,40, per Januar«
April 16,00. — Mehl behauptet, per September 27,30.
per Oktober 27,55, per November-Februar 28,30, per

Januar-April 28,90. — Rüböl ruhig, per September
63,75, per Oktober 63,75, per November - Dezember
64,00. per Januar » April 64,25. — Spiritus behauptet,
per September 28,75, per Oktober 29,00, per November-
Dezember 29,25, per Jauuar-April 30,00. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 3. September. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 3. September. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
flau, per Oktober 125. — Rüböl per Mai —.

London, 3. September. Au d-r Küste 4 Weizenladun ¬
gen angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 3. September (Mnllermarkt.) Weizen
x h Benny. Mehl 6 Pence niedricur, Mais amer. mixed
1 P.nny höher. — Wetter: Schön.

Aew-Hork, 3. September.
Weizen per September. . .

— D. 75 l / 9 C.
per Dezember — D. 76 3 / 8 C.

Geldmarkt.
Berlin, 3. Sep'rember. Es lagen von keiner Seite

weder kommerzielle noch politische Nachrichten vor, die
irgend eine Anregung zu geben geeignet gewesen wären,
so daß die Börse in ruhiger Haltung, ungefähr auf dem
gestern eingenommenen Kursniveau für die hauptsäch ¬
lichsten Spekulatiouseffekten eröffnete. Im späteren Ver ¬
laufe schwächte sich die generelle Tendenz ab. doch b ob-
awteten Abgeber Zurückhaltung. D?r Ausweis der Reichs-
hank wurde ungünstig beurtheilt. Der Privatdiskont zog
auf 2 3 Prozent an.

Von den österreichischen Arbitragepapieren litten
Kreditaktien und Franzose > unter Abgab n schloffen aber
wieder fester, Lombarden fanden keine Beachtung.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditakticn 198,25—40 bez. Franzosen
133,25 bez. Lombarden 21,25 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 137,25-10 bez. Mittelmeerbahn 101,25
bez. Buenos - Aires 37,25 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 174,40- 30- 60 bez. Darmstädter Bank 120 bez.

Nationalbank f. D. 98,50—60 b-.z Berliner Handelsges.
136—6,25 bez. Deutsche Bank 194,10-40 bez. Dresdner
Bank 128,40—30—40 bez. Dortmund-Gronau 152,60—50
bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 138,25 bez. Marien ¬
burg - Mlawkaer Eisenbahn 7210 bez. Ostvreußische
Südbahn 83,60 bez. Gottvardbahn 154,00 bez. Jura-
Simvlonbahn —bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nord oft 99,70 bez Schweizer Union 91,40 bez.
Transvaal 159,75 bez. Canada-Pacific 108,50-40-59 bez.
Northern Pacific prf. — bez. Luxemburger Prince
Henry 87,75—8,40 bez. Hambnrg-Amerika-Packetf. 117,90
bez. Norddeutscher Lloyd 116,25-90 bez. Dynamit-
Trust — bez. Türken D. — bez. Italienische Rente
99 bez. Anatolier — bez. Spanier 71,25 bez. 4V, proz.
Chinesen 84,25 bez. Türkenloose löl bez. 3proz. Reichs ¬
anleihe 91 Vs bez. — Tendenz: Ruhig.

Frankfurt a. M.» 3 September. (Effekten-Sozletät.)
Oencrr. Kredttaktien 197,90, Franzosen 133,00, Lombarden
—, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 128, 25,
Diskoitto-Kommandit 173, 90, Harpeuer 155, 60, Laura-
Kulte 183, 60, Schnckert 105, 60, Türkenloose 90, 00,
Helios 42, 30. — Schwach.

Wien, 3 September. Ungarische ffreditaktien 638, 00,
Oesterreichiiw-- Miebitattle« 629, 50. Franzosen 622, 00,
Lombarden 87, 50, Elbethalbahu 472, 50, Ocsterreichstche
Papierrente 98, 60, 4proz. nngarffche Goldrente —, —,
Oesterreichischc ffroucnanleihe —, —, Ungarische .ff rotten *

attleilte 92, 80. Marknoten 117.07 1 /*, B ankverein 443, 00,
Tabakaktteu —, —, Länderbank 401, 00, Türkilche Loose
98, 50, Buschrieradcr Littr. B. 1016, Brüxer —, —,

Alpine Montan 401, 50. — Schwach.
Paris, 3. Septbr. 3proz. Rente 102,10, Italiener

98,90, <3panier am crc Anleihe 72,12* 2 , Türken 25, 05,
Türkenlooi'e 105, 50 Ottoinanbauk 529, 00, Rio Tinto
1340, Snezkaii.u.ÄkttLN 3757, 8prozentige Portugiesen
26, 12'/2. — Unentschieden.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektiou
Berlin, 3. September.

Wild V. 7a kg.
Rehböcke la. . .

do. I a . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Ab.-Att

do. männl. . .

Damwild . . .

91rliiiliiilit (Öffhiittl
Hübner, altep. St.

do. jungep.St.
Tauben p. St. .

0,65-0,80
0,40-0,60
0,30-0,35

0,30—0,43
0,40-0,50

0,80-1,70
0,45-0,8
0,25-0,40

9nnse jge., 1 p. St 4,00-4,50
do. „

II „ 2,00-3,75
Gier p. Schock.

Landeier . .

Butter,
ßreise frc. Berlin

incs. Provision,
la p. 50 kg . .

I ta do. . . .

-Abfallende. .

jnnbbiitter . .

2,50-2,60

120-125
115-120
105-110

Bank-DiSkonto. Berlin 3V^Lomb.
4 resp. 4’/$). Amsterdam 3. Brüssel
3. ÄJOitb. 3. Paris 3. PeterSb.

5. Wien 4. It. Pl. 5 pC.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Aul.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schidsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. so.

lBerlin.Pfdbr.
do. do.

^.jLandschZentr.
E I Kur-u.Neum.
g Ostpreuhische
g 1 do.

M^Pommersche

37a
8
4

»V,
3

»V*
U‘/a
» 4 /tf
U‘/a 96,80®

dp
Posensche neu

bo. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.. -Posensche

pJ->-
Ir

100,75b®
91,203

100.80b®
91,20b

97,63

3
4

UVa
U'/a
U l /a
U'/a

3

87.303
102,706
100 , 10 ®
99,b
100,25®
96,9 >b
88,20b

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.»Akt.-Bt.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo.(XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.l907
do.Comm.ll 1910
bo.ffleinb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

U'/a 98,®
3
4

3 l /a
37»
ka
8V:

8
4

Ö'/!

88,25®
1 - 2 , 20 ®
97,50b

89,6
97,80®
88,30®
103,40®
98,20®

4 ! 103,40®
4 103,4 ®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.lN;
Lübecker Pr.-Anl.
Rteining.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
37,

3

37a

141,5068
155,75b
127,50®
129,80b

,133,1 i>

133,75®
27,40®
130,6®

Hypotheken-Psdbriefe.

Xbantcu 'Weichsel - Schiffsravport.
Thuni, 3. September. Wasserstaitd 0.64 Meter über 0.

Win!: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver-
änderltch. - Schiffs - Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Nendamm, 3. September. Es sind heute von hier

abgeschwommen: Tour Nr. 200, Machatschek mit 36
Flotten.

Scbifitto vassirte stromab:
Von Mostowlanskl per Aranowicz, 7 Traften: 4533

kieferne Rundhölzer.

Dt.Grdsch.-R-O.
do. bo. do.
do. ituf. b. 1904
VLI. VIII. lt.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Göth.Pr.-Plbr.I
do. da. II.
Hbg. H.-Pf. 1905

Nteiu.HyP.-Psvr.
Lllitt.Gruudr.lll
Pouun.HYpV.Vl
do. nnk.bis 1904
do. do. 1906.
do . . do.
PrCetrb.n.1900
do. Mitfb. 1900

4

3'/,
4

3 Vs

37-,
3'/,
3V,
UV,

4

I
4

37s
4

3Va

45,506®
4'j,25dG
45,50b®
43.25 G
98,506®
90 75b G
115,80b
107,25«
91,50o®
98,b®

78^10 G
78,106®
78,10 G
73,606®

tm

*»em 5. Septesnbc*
Umrechn.-Sätze: 1 Doll.— 4»20 M.
100 FrcS.--80 M. 1 Guld. öft. W.
--- 1,70 M. 100 Rub. ruff.W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. =- 20,40 M

Hypotheken-
Pfandbriefe.

3V-j
4
4
4

U‘/a
4

3Va
3Va

4
4
4

3»/a
4

37,
4

96.30b®
98,5 b®

81,506®
80,75®
73,60®
96.75b®
91,75 G
91.756®
99,25 G
99.506®
99,75b©
95,50b®
102,50®
92,®

In- u. ausl. Eifenbahn-
Prior.-Obligationen.

0etfl.ant.il I.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Italien ische(gär.)
do. Sicilianische
Jtl.Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasck.-Oderbgstz.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-EV.-O6.

bo bo. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Deuv. u. Rio Gi.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5

5
3
3
4

99,756®
99.8.G

9 f©
94,25®
92,30®
;6,v®

95,756

98,601®

92/25*13
-'3,50®

«rgent. G.-A .1 6
do. innere
do. kleine

Gr. «. 81 11.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

issa'h.St.-Anl. ^
«iexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

bo. Silberr.
do. 1860er L-
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumäil. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Rnfstsche 1880 A.
do. 1889 bo.

do.Pr.-A.l864*
do. do. 1866*
do.Bodcro.Pf.*
do, do. do.

Eisenb.-Stamm-Aktieu.
|iüi -•

Franks. Gittert).
Gotthardbahn.
Kasch-Oderverg
Dtarienb.Mlaw
Oslpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.

G Schweiz. Ctrlb.
Süvöstr.St.(L)
Warschau-Wien

4 4
— \

4 1

3 4
3 1

— 1

9 1

%
— .!

l 55,B

72/®
85,50 b®
27,4020

I 21,506

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

ilM'.ll'
Marienb.Mlawj 5 ! 113,75®
Ostpr. Sndbhn. 5 ! j| 105,2 G
*) Äeine DerpiNchmilg m Siachzahlung

iitme«.

Ausländische
Staatspapiere.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente
Die mit einem 'versehenen russischen
Esfekte» unterliegen der bprojentigea

Couponsteuer.

\i.
5
4
5
5
L
6
6
4

4Vt
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

AVa
47,

4

81,80®
71,20b
71,756©
89,706®
30,25=®
99,®
99.®

97',256
97,50®

98,756
141,60 b®

38,4060

91B
78,906

1-51.6

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.

atzenhofer
-chultheiß

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. G.
do. Gnßst.
Danz. Oelm.
Eckert. M.-F.
Röther do.

>r. Berl. Dtrb.
'ibernia .

lnowr. Salz
äurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Po mm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kmschw.

66 , 606 ®
Ir. 101,60

4 jö^ÖO®

Bank-
Aktien.

Berl Kassenver 8

do.Handelsges.
Bresl.Dist.-B
Darrnst.Bank
Deutsche Bank
bo.Genossensch.
PiSk. - Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.

do. Grund kr.
bo. junge

Oest.Kr.-A.nl t.

Ostb.s.H. n.G.
Po mm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B »streb.
00.

bo. Pfdbr.-B.
Reichsv.-Auth.
Schl. Bankver.

iVa 4
8
4
6
11
5
9

136,106
74,806©

194,406
102,60b®
174,256®
174,41)6
12-5,4 )6®
121.5( ®
121,10b

_ raw

Industrie-Papiere.
leim ii'i

uv,

6
3

11
15

4Va

9

22

14

4 —

4 202 ,®
4 187,75®
4 210,50b®
4 143,906®
4 124,256©
4 —>—

4167.6
4 12,50®
4 85,755®
4 78,0
4 .95,606®
4 158,90h
4 116,10®
4 184,30b
4 183,756
4 98,90b

4 —

4 172,75«
202,90b
217,®

Wechfel-Kurfe.

Amstd. 100 Fl.,8T. (168,5063
bo. bo.

Brüff. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Pari« 100 Fr.
do. do.

Wienöftr.lOOFl
do. do.

PeterSb. 1009t.
do. do.

Warlck. lOOSr. 8T.

LMt. 167,86b
8T. 80,956
2Mt. 80,60b®
8T.
3 Mt.
8 £.
2 Mt.
8T.
2Mt.
3W.
3 Mt.

20,41 ®
20,30$
81/@
80.75b
85,35b 0

Gold, Silber «nd
Banknote«.

® Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.

193 406 20 FraiicS-Stücke .

I07,'6 »bG Dollars, Gold. . .

2.1,6® Imperials per Stück
129,251® do. pro 500 Gr.
155,10® Englische Banknoten
6,5 B Französische Baukn.
114,106® Oesterreich. Bankn.
153 75 ® bo. Silbcrg l. ..

142.25® Russische Banknoten

20,406®
16,228

20,42b®
81,106
85,50b
85,506
216,356

-«jpitr 55 Mk.
kostet bei mir

die neueste,
verbesserte

Familie» -Nähmaschine.
5 jährige Garanlie, Nähnnter-
rich: gratis. Ich lasse weder
reisen noch Hausiren, daher der
fabelhaft billige Preis.

Theilzahlungen gestattet.

Franz Kreski, gr?:

Zum Neujahrsfeste
Sämmtliche kcbctbiicher,

mit Namen, 100 Stck von 1 Mk.
an zu haben. (Hl

8. Blumenthal

für Guts- uud Wrikbkfitzrr!
C. Stampehl, k..r Irdiitect.

Specialität Durchaus feuersichere, billige,
der Hygiene entsprechende Arbeiterwohuhänfer, nach besonderer

Constrnct on und Material. (31

Pa. Bteinfollen,
Pa. Ailthracitkohleu,

Kies. Kleiahslz
offerirt zu den billigsten Preisen

WUliKuhberg®.!^^
gros Häcksel d( ft

n

ail
v.Roggenrichtstroh p.Ctr. 3,75 M.,
ff.Röggenstroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbscnschrot, Hafer,
Roggenfuttermehl, Weizen ¬
kleie, alle künftl. Futter- u.Diingemitte!.

Saatgetreide.
Landw.Ein-u.Berkanfsverein
Töpferstr. 3, Apeicher Auchhültstr. 27.

S Die billigsten
I pliotopulüitcii ülpante

uni) Uteuflien
liefert die

Spezial-Hnuhlunii für Amutkiir-Phutozruvhlt
Kosmos

Bahnhofstraße Nr. 86.

Dunheldammer den pp. Kunden haürnlos.

Ungeheuer
einfach ist die Anwendung Zwer-
usr'sHaarfarbe,Hannover. Grane
und rothe Haare werden sofort
dauernd waschecht ge'ärbt; seit
30 Jahren von Damen uud
Herren zur größten Zufriedenh it
im Gebrauch. Garantiert nicht
schädlich, kein Abschmutzen.
Goldene Medaillen, Hannover,
Paris 1901. Bundesfachaus-
stellung Berlin u. Danzig 1901.

Echt zu haben bei Gustav
Knaak, Sromberg, Friedrichßr. 41

Häcksel
von garant. reinem Roggenstroh,

Roggenrichtstroh,
Roggenpreßstroh,

sowie sämmtl. Fourageartikel
offeriren zu billigsten Tagespreisen

Spagat ä Co.,
Posenerstr. 26. Telephon Nr. 52.

Brennholz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
llefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddkiitflhe fjoljinbuftrir
Br 0 mberg. (4

Dachpappen
Dach- xi. Kiehntheer
D OOfipilt zum Streichen auf Pappdächer etc.,

tropft bei der grössten Hitze nicht ab und hält vier
bis fünf Jahre vor /

Cai’holiliciiiii la
Asphalt«.Asphaltkitt
Ooiiili'oii
Leisten und Nägel

Ausführung von Sseu-
JBlndeckungfen, Reparaturen 11.

Streichen von Pappdächern etc.
empfiehlt billigst

August Appell, Bromberg.
Ich!

lombardiere und kaufe zu den
höchsten

Ich!
verkaufe mit gering. Nutzen zu

billigen

4io)
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenftände,Taschen'
SSÄlös Lewin, griebridiftr. 5.

Mktallwanren-Fadrik Rudolf Haase, SSSJfKV 8
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. s. w.
Ferner Arutaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,

Dampssägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—
Artikel. Rohgutz in Messing, Rothgutz u. Bronze.

Groh. Lager sertg. Hähne u. Ventile in Eisen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle bet Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreise)!. (480

Ausverkauf!
Wege» Raummangel stelle ich meine graste»

Hi sehr hiUi@en Hoeifs« tnm

Wein Geschäft bestndet stch jetzt Xabnbzfitvafcc Nr. S.
Es bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf von .'332

Brautausstattungen.
Damen- n. Herren-Schreibtische, Kncherschränlie, Küffets, Zeroicrtische,
achteckige Zalontischr, §opha- u. A«s;ieh-Tische. eleg. Plnsch-Garaitaren,
altdeutsche Zophas, Kettstellcn in Ilußliaum, Eiche n. Kirke, Waschtische

mit Marmor-Aussatz, Klriderschräulik. Wäschrspinde, Stühle ete.
Teppiche in Tonrnay-Delnct, Arminster, Smyrna, Portieren, Dinandecken,
Tischdecken, englische Tüll-Gardinen, gestickte Stores, Koaleaur ete.

alles vorzügliche Qualitäten.

A. Sehmeling, Eolidfalitik,
5. Bahnhofstraße 5.

Alte Ps-rrftraße 7
hmJmn Biireanräume des

mierhen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273

W- Herbert, Alte Pfarrstr. 5 I.

Alexanderstr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm./Znbeh., Badest..
Garten, eveiitl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

I i).l$tmmcn$(ioliitttng(tt
mit Zubehör

sind vom 1. Oktober zu vermiethen;
zu erfr. daselbst Thornerftr. 18.

/SiiÜ iSS ; S iS
Z Nicht mit marktschreierischen Annoncen zu rer- &

S wechseln. Nachstehend erlaube ich mir, Ihnen meinen &

S ^ Preis-Courant über echt rnss. Juchtenschäfte, wasser- n o-

dicht, mit an gewalktem Vorschuhe, einnäthig. zu
s £

'Z « überreichen. iNur prima Waare zu festen, soliden % ®

> 2 Preisen, direkt bezogen aus den ersten Fabriken AK
® V Russlands, Wird nur gegen Nachnahme verschickt. § g
süß Um nun meiner werthen Kundschaft zu beweisen, - 0

2'dass mein Geschäft auf reeller und solider Grund-
ö

© läge beruht, verpflichte ich mich, meine Waaren 5 ^
nicht konvenirenden Falls anstandslos zurückzu- »

« 8 ^ nehmen und den mir gezahlten Betrag sofort per 5,3
rj .. Postanweisung abzüglich der Portis zurückzusenden. „ S-
^ ö Länge Centimeter 55 60 65 70 75 80 85 **

§ 3! Preis p. Paar Mk. 8,50, 10. 11,50,12,50,14, 15s 17“ J <

<0 g Indem ich Sie bitte, mich mit Ihren geschätzten B —

L s Aufträgen zu beehren, sichere ich Ihnen nochmals & ®

IS n reelle, solide und -nromnte Liefernruy zn unrl ze-ebne ^ ^js n reelle, solide und prompte Lieferung zu und ze ; chne ^
A Hochachtungsvoll Albert Schmidt, Eydtkuhnen. g

Station der Preuss. Ostbahn. (7 y

Aianevsteüne
Vereinigte Ziegeleien 6. m. b. H.

Töpferstraste Nr. 1.

1 großer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per l.Oft. 1901 zu vermiethen.
6) j. Meng, Friedrichftraste 41.

Frik-rW.188ai>.m.Mhi!.
ang. 4 Zim., Knch.,Spsk/z. v.

2 gr. Helle Zimmer, auch für
Bureauzwecke sehr geesip, v. 1. Oft.
zu vermiethen Kirchenstr. 7, 1 Tr.

Sstiicn ’w®
mit anschließendem Kontor Bayn-
hofstr. 95a, dicht an der Dan-
zigerstraße zum Oktober zu ver ¬

miethen. Gebr. Lachmann.

W-llmarkt Nr. 9
ist ein Laden nebst Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

1 großer Laden
mit anstoßender Wohnung
uud großen Kellerräumen
vom 1. Oktober zu ver ¬

miethen. Besichtigung von
10 Uhr vorm. b.5Uhr nachm.

Th. Franzkowski.
Danzigerstraße Nr. 156.

Kleiner Laden
bill. zu vermiethen Wallstr. 20.

in Photograph. Atelier
mit vollständ. Einrichtung, sowie

3 Wohnungen
von je 2 Zintmern und Küche
ä 200 Mark jährliche Miethe, vom
1. Oktober ab an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Danziger-
straste 147, p^., tägl. v. 3-5 Uhr.

Gurgehende Bäckerei
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Zu erfr. diene Pfarrstr. 13, II r.

Wohnung Hcyncstr. 43.
1 Wohnung, 4Zimm. mit Zub., zu
bernt., desgl. 2 Pferdeställe. (5

H. Schöning. Danzigerstr. 43.

1 Wohnung, Hochpart.,
4 Stuben, Küche und Zltbehör,
GartenbeNutznüa vom l. Oktober
ab zu-verm. Dorotheenftr. li, I.

Bersehungshalber
6—7 Zimmer mit Balkon, Bad
und reichlich. Zubehör, auf Wunsch
Pscrdestall für 2 Weibe, Danzi-
a rstraße 38 per 1. Oktober z. verm.
Näheres Banbureau Moltkestr. 1.

Danzigerstr. 136, Trepp.,
ist eine Herrschaft!. Woh».,
5 Zimmer, Küche und Zubehör,
eventl. Gartenbenutz, per 1. Okt-
tober zu vermiethen. Ebenso ist
ein Pferdestall für 4—5 Pferde
per 1. Oktober zu vermiethen.

Johannisstr. 4, ÄSL
4 Zimmern, Zubehör, Küche mit
Gaskocher vom 1. Oktober d. I.
ab zu vermiethen. Johannisstr. 4.

Wilheluistr. 60, Tr.,
g. Wohnung v. 10 Zimm.
Centralheizung, Badez.,

eie
WW

groß. Veranda m. GartenNrt
weg. Versetzung z. I.Januär od.
iväter z. vermietb. Lach mann.

Prinz -11. Sophienft.-Ecke 80

Parterrewohnung,
2 eventl. auch 3 Stuben nebst reich ¬
lich m Zubeh., KochgaS 2c. Näh.
beim Wirth dortselbst. (HO

Zu vermiethen:

3 Stuben, l Küche«. Zub.
II. Etage, Fricdrichstr. 5.

3zimmr. Wohn., Küche m. Gas-
kocheinr., Entree. Kloset tut Hause
billig zu verm. Brenkenhoffstr. 21.

1 eleg. Wohnung, 2. Eiage,
bestehend aus 3 Zimm., Küche.
Kammer. Keller, Kloset rc. ist
Umstände halber v. 1. Oft. er.

zu verm. Die Wohnung w. neu

renov. it. evtl. Wünsche berücks
0. Lehming. Kornmarktftr^2.

Boiestr. 9, hochpt. Wohn. 3Z-Gask.
Bad, z. l.Okt. z. verm. vnonholtz.

1 Hofwohnung, 3 St., Küche,
215 Mark. Kirchenstr. 2, 1 Tr.

Verantwortlich für den -politischen
Theil i. Gollasch, für Lokaler,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,

'onzertberichte, Ltteratur rc. Karl
Kendifä^ ,

richten, Anzeigen und Reklame«
für die Landelsnach-

nd Reklame«
archow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vrrrenauersche Knchdrmk-r-i
ött» Grrmwat- i« Bromberg.
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